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Luxuriöse und bezugsfertige Wohn(t)räume mit einzigartigen Community-Highlights im „Eleven Decks“
Hamburg / HafenCity: Wohnen ab 42 m² Wohnfl. in Bestlage mit elegantem Interiorkonzept und exklusiver Einbauküche.  
Zugang zu erstklassigen Premium-Community-Spaces: Co-Working, Fitnessstudio, Yoga-/Meditationsraum, Dachterrasse,  
Club House mit Designküche, B 39,18 kWh/m²a, Klasse A, Fernwärme. Kaufpreise: ab 595.000 € zzgl. 3,57 % Käuferprovision inkl. MwSt.

Vereinbaren Sie noch heute einen Besichtigungstermin – wir freuen uns auf Ihren Anruf: 0177 93 90 358, Ihre Cécile von Ahlen

Von Ahlen & CIE Immobilien GmbH
Immobilienmakler   T 0177-93 90 358   E cecile@vonahlen.de 
vonahlen.de

Exklusiv – in eigener Sache! 

Wir feiern 15 Jahre 

HafenCity Zeitung!

Was für Zeiten! Als man 2007 über 
Dünengrasgelände, heute: Über-

seequartier Süd, zu den Check-in-Con-
tainern stolperte, um mit der »Queen 
Mary 2« den Atlantik zu überqueren. 
Und als 2017 mit über einem Jahr 
Baustillstand doch noch die Elbphilhar-
monie eröffnet wurde, war klar: Jetzt 
wird die HafenCity erwachsen. Stöbern 
Sie gerne in unserer Extra-Ausgabe der 
HCZ und auf 30 Sonderseiten 15 Jahre  
HafenCity Zeitung. Seiten 2 + 29 bis 59

© CATRIN-ANJA EICHINGER

© THOMAS HAMPEL

Innenstadt. Art-Invest Real Estate und Haspa investieren 175 Millionen Euro im Alten Wall 40. Die City mausert sich. Seite 26

Kunst. Die HafenCity bekommt am Amerigo-Vespucci-Platz 
 im ersten Halbjahr 2026 das UBS Digital Art Museum. 
Für Finanzsenator Andreas Dressel ein »Meilenstein«. Seite 18

 Die Besucher bewegen und beeinflussen die Kunst im UBS Digital Art Museum – hier im Raum »The Way of the Sea Crystal World«.
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»Ein geiles Projekt«

Extra-Stark

15 Jahre HCZ
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Ich lese die HafenCity Zeitung, 

weil sie die Identität und das Gesicht dieses jungen Stadtteils 
authentisch einfängt und prägt, so wie wir mit unseren Quartiers-
Projekten und -bausteinen die HafenCity auch mitgestalten dürfen.  
Die Zeitung bildet ab, was sich hier bewegt, und hat immer den Finger  
am Puls der aktuellen Entwicklungen. Sie ist ein wichtiges Medium für alle,  
die hier leben, studieren, arbeiten oder als Besuchende kommen.
 
 Lothar Schubert, Geschäftsführender Gesellschafter DC Developments

FOTOGRAFIE Catrin-Anja Eichinger  
KONZEPTION Uwe C. Beyer
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Das A.-Beig-Druckteam: Geschäftsführer 
Ugras Degirmenci (l.) und Produktionsleiter 
Thorsten Vogel. © A. Beig

Editorial 
»Wir feiern – uns und die HafenCity!«

Jubiläum. Die HCZ HafenCity Zeitung feiert in diesem Jahr ihr 15-jähriges Bestehen.  
Grund genug, stolz zu sein auf sich und auf die HafenCity, die in rund 20 Jahren von null auf heute 

erwachsen geworden ist. Lesen und staunen Sie mal, was alles passiert ist

15 Jahre 
H a -
f e n -

City Zeitung, 
ein Jubiläum, 
ein Geburts-
tag! Journalis

ten fragen zu solchen An
lässen gerne, welches das 
wichtigste oder das emo-
tionalste Ereignis der ver-
gangenen Jahre war. Meine 
Antwort: die Eröffnung der 
Elbphilharmonie. Weil die 
HafenCity ohne die „Elphi“ 
nicht das wäre, was sie heute 
ist: ein stadtplanerischer und 
kultureller Meilenstein, von 
dem aus sich alles Wesent
liche entwickeln konnte und 
der unserem Quartier heute 
über Hamburg hinaus Strahl-
kraft verleiht.

Daneben gibt es viele andere 
Ereignisse, die die HafenCity 
und ihre Einwohner geprägt 
haben. Das sind die Feste, al-
len voran das Sommerfest des 
Netzwerks HafenCity, viele 
neue Geschäfte und Gastro-
nomien, die sich hier angesie-
delt haben, und eine Nachbar-
schaft, die in den vergangenen 
15 Jahren zu einem modernen 
Dorf zusammengewachsen 
ist. Aus dem Nichts!

Beobachter und zugleich 
Teil dieses Prozesses zu sein, 
erfüllt mich bis heute mit 
Glück und auch ein wenig 
Stolz. Die HafenCity ist bunt, 
vielfältig, widersprüchlich. 
Genauso wie es in einem 
Mehrfamilienhaus zugeht: Im 
Erdgeschoss freut sich jemand 
über die Beförderung, darüber 
streitet sich ein Ehepaar, ne-
benan probt die Sängerin für 
ihren großen Auftritt, ihrem 
Nachbarn ist gekündigt wor-
den, darüber wird Geburtstag 
gefeiert, und ganz oben stirbt 
jemand. Dieses vielfältige le-
bendige Neben- und Mitein-
ander verkörpert für mich bis 
heute die handwerklich gut 
gemachte Tages-, Wochen- 
oder Monatszeitung. Ob uns 
das mit der HCZ gelungen ist? 
Entscheiden Sie! 

Die HCZ HafenCity Zeitung 
wäre heute nicht, was sie 
ist, wenn nicht über 15 Jah-
re hinweg unterschiedliche 
Macher:innen mit Herzblut 
daran gearbeitet hätten, dass 
diese Zeitung Monat für Mo-
nat erscheinen konnte und 
kann. Stellvertretend seien 
hier die Fotografin Catrin-
Anja Eichinger (siehe u. a. Sei-
te 46) und der Fotograf und 
HCZ-Mitbegründer Thomas 
Hampel (siehe u. a. Seite 28) 
genannt. Dafür bin ich dank-
bar. Und es freut mich für 
unsere Leser:innen und un-
sere Anzeigenkundinnen und 
-kunden. Die Wirtschaft sorgt 
mit dafür, dass wir als rein an-
zeigenfinanzierte, kostenlos 
verteilte Stadtteilzeitung er-
scheinen können.

Natürlich gab es für uns wie 
für alle Geschäftstreibende 
auch schwierige Zeiten. Dass 
das Ziel des wachsenden 
Stadtteils mit am Ende 15.000 
Bewohner:innen und Tausen-
den Arbeitenden durch Co-
rona und andere Baukosten- 
und Finanzkrisen erst 2030 
erreicht wird, ist bitter – für 
alle. 

Und so hoffen wir mit den 
Mieter:innen des Westfield 
Hamburg-Überseequartiers, 
dass ihre Eröffnung nun im 
ersten Halbjahr 2025 endlich 
gelingen möge und positiven 
Wettbewerb zwischen klassi-
scher Innenstadt und Hafen-
City beflügelt. Wir empfinden 
uns jedenfalls als Teil der neu-
en Mitte Hamburgs, zwischen 
Binnenalster und Elbe, und 
wollen künftig auch in der 
City präsent sein.

Jetzt feiern wir 15 Jahre 
HCZ! Schauen Sie mal in die 
Geburtstags-Sonderedition 
(Seiten 29 bis 59). Wir sagen: 
Danke!� Wolfgang Timpe

WOLFGANG TIMPE hat im 
April 2019 die HafenCity 
Zeitung als Herausgeber 
und Chefredakteur über­
nommen.

Mein Höhepunkt: Die Eröffnung der Elbphilharmonie am 11. Januar 2017, die wahre Geburtsstunde der HafenCity. © CATRIN-ANJA EICHINGER

Ressort Wirtschaft: Personality-
Interviews als DNA. © HCZ 11.2023
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Kein Wunder, dass bei 
ihm auch noch das Le-
gere chic und als feines 

Understatement daherkommt, 
hat der gebürtige Kieler doch 
die Schneiderei von der Pike 
auf erlernt und sich dann mit 

BWL-Diplom zu einem erfolg-
reichen Manager entwickelt: 
Henning Riecken, Geschäfts-
führer im ersten Multichannel 
Department Store des Mode- 
und Lifestyle-Hauses Breunin-
ger im neuen Überseequartier 

der HafenCity, das im Frühjahr 
2024 eröffnen wird. Der Ha-
fenCity Zeitung hat der smarte 
Menschenfänger schon mal sei-
ne Ideen des neuen Breuninger-
Hauses an der Elbe vorgestellt. 
Hamburg darf gespannt sein. 

Herr Riecken, schon seit 
anderthalb Jahren sind 
Sie zum Geschäftsführer 
des neuen Flagship-Stores 
des Mode- und Lifestyle-
Hauses Breuninger im 
Westfield Hamburg-Über-

seequartier berufen. Im 
Frühjahr 2024 soll eröffnet 
werden. Was macht man 
als Teamchef ohne Mann-
schaft zwei Jahre lang?
Ich durfte noch das Breuninger-
Haus Nürnberg weiterhin be-

treuen und bin ab 1. November 
hier und stehe jetzt Vollzeit für 
das Projekt in Hamburg zur Ver-
fügung. Und insofern habe ich 
mich natürlich die vergangenen 
Monate noch mit dem beste-
henden Haus in 

»Wir gehen immer aktiv in die Stadt hinein!«
Einzelhandel Henning Riecken mischt die Hamburger Innenstadt mit Mode  

und Lifestyle auf. Der Geschäftsführer von Breuninger im Westfield Hamburg-Überseequartier 
über seinen Multichannel Department Store und sein Erfolgsrezept als Gastgeber 

 Seite 14 ▶

Geschäftsführer Henning Riecken führt den 14.000 Qudratmeter großen Multichannel Department Store Breuninger im südlichen Überseequartier: „Offline und online sind für uns ein Geschäft, es gibt 
keine Trennung. Online ist kein Gegner für Breuninger, sondern wir sind eine Company, eben ein Multichannel Department Store.“ © CATRIN-ANJA EICHINGER

Ressort People: Corona-Um
frage zu Ostern 2021. © HCZ 04.2021

SONDERVERÖFFENTLICHUNG  IN DER HAFENCITY ZEITUNGS E I T E  1 NR. 04 ·  APRIL 2021

OSTERN 2021

Wir alle, vor allem 
aber wir Selbst-
ständigen, wurden 

durch das Jahr 2020 gezwun-
gen, uns mit einer kaum en-
denden Sinuskurve der Gefüh-
le auseinanderzusetzen.  Nach 
dem Regen kommt ja bekann-
termaßen die Sonne raus, nur 
leider hat diese sehr auf sich 
warten lassen. 
Sagen wir es anders: Das Jahr 
2020 war eher wie das Ham-
burger Wetter. Man hat stets 

die Hoffnung auf Sonnen-
schein, aber im Endeffekt ha-
ben wir bewölkte acht Grad 
und Dauerregen. Somit liegt 
es komplett an uns, wie und 
ob wir weiterhin hoffen und 
vor allem, ob wir uns selber die 
Kontrolle über unser Mindset 
(zurück)erobern. 
Corona als Situation an sich 
ist leider, genau wie das Wet-
ter, nur schwer vom einzelnen 
Ladenbesitzer / von der Privat-
person beeinflussbar. Ohne 

„Pausen sind nicht nur 
Unterbrechungen unseres 
Handelns, sondern meist 
der Beginn von etwas Neu-
em. Leinen los, Sommer 
2021!“ 

einen fast schon erzwungenen 
und selbst angeeigneten Opti-
mismus habe ich also im zwei-
ten Lockdown versucht, die 
Kontrolle an mich zu reißen, 
und habe auf einen kompletten 
Neubeginn hingearbeitet. Eine 

Fusion aus der Leidenschaft an 
meinem Job, der Kunst und 
vor allem aber aus der Moti-
vation, meiner Kunden und 
„Mitbegeisterten“ brachte mir 
neue Ideen, aus denen frische 
Projekte und Zukunftspers-
pektiven entstanden sind. Eine 
heftige „Ist-analyse“ hat mich 
also angetrieben, aus meinen 
eigenen Fehlern zu lernen und 
meine komplette individuelle 
Zukunft zu optimieren. 
Ich blicke also – trotz fast wö-

chentlicher Rückschläge – auf 
meine eigene private und be-
rufliche „Auferstehung“ und 
freue mich auf alles, was kom-
men wird. Denn wir alle haben 
es geschafft, bis jetzt durch-
zuhalten. Es kann nur besser 
werden und wir müssen die 
Gelegenheit nutzen, an dieser 
für uns komplett neuen Her-
ausforderung zu wachsen und 
auch damit in Zukunft nicht 
aufhören zu wollen.  
Ich habe das sehr harte Corona-

Jahr 2020 nicht als „Reset“ mei-
nes Computers, sondern eher 
als ein Softwareupdate gesehen, 
welches immer noch läuft, denn 
Pausen sind nicht nur Unter-
brechungen unseres Handelns, 
sondern meist der Beginn von 
etwas Neuem. Leinen los, Som-
mer 2021!“ 

JESSICA „JESSI“ SVARTVIT, 
Tattoo-Künstlerin, Studio 
und Galerie am Baakenha-
fen, Versmannstraße

Im Regen stehen?
Osterfreude und Auferstehungsfest – ha, Lockdown und Mutantenviren! Wir 

haben 60 Unternehmer:innen und Kulturschaffende aus der HafenCity gefragt, ob sie trotz 
2. Corona-Ostern optimistisch sind. Es beginnt Tattookünstlerin Jessica Svartvit

JESSICA SVARTVIT © PRIVATEX
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Ressort Leben: Weltpremiere 
für Wildtier-Wissen. © HCZ 10.2024
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Die HafenCity ist immer 
für eine tolle Überra-
schung gut. Auch wenn 

sich zurzeit viele Bauprojekte in 
Hamburgs jüngstem Statdtteil 
weit nach hinten schieben, freie 
Baufelder am Markt nur schwer 
Investoren finden oder die Bau-
kosten explodieren, ereignen 
sich im Quartier doch immer 
wieder parallel positive Ereig-
nisse – gegen den Trend. So 
wurde Deutschlands höchstes 
Holzhochhaus Roots von Garbe 
Immobilien Projekte weitge-
hend pünktlich und vertretbar 
im etwas erhöhten Kostenrah-
men den Mietern und Käufern 
übergeben. Und Anfang August 
wurde in ebenjenem Hmburger 
Holzleuchtturm Roots pünkt-
lich wie angekündigt feierlich 
und mit viel Prominenz ein 
Juwel in der Kultur- und Bil-
dungslandschaft der HafenCity 
eröffnet: die Deutsche Wildtier 
Stiftung. 

„Wir holen Fuchs, Adler und 
Hirsch in die Großstadt“, be-
kennen die Macher der Deut-
schen Wildtier Stiftung und 
freuen sich, „eine multimediale 

Ausstellung zu Natur- und Ar-
tenschutz“ jetzt im Roots im 
Baakenhafen eröffnet zu haben. 
Die Deutsche Wildtier Stiftung 
ist Eigentümerin der unteren 
vier Stockwerke. Im Erd- und 
Warftgeschoss präsentieren sie 
auf 2.200 Quadratmetern ihre 
Dauerausstellung – eine „stän-
dige Vertretung der Wildtiere 
im Herzen Hamburgs und ein 
Besuchermagnet für die Hafen-
City“. Die Ausstellung will den 
Hamburgern und Besuchern 
der Stadt „die Schönheit, Viel-
falt und ökologische Bedeutung 
heimischer Wildtiere vor Augen 
führen“ – und das mit allen Sin-
nen und mit digitaler wissen-
schaftlicher kind- und erwach-
senengerechter Vermittlung. 
Der Homo ludens, der spielende 
Mensch, wird ohne bekehren-
den Zeigefinger auch haptisch 
animiert, sich eingehender mit 
den rund 48.000 Tierarten in 
Deutschland zu befassen, unter 
anderem mit „menschlichen“ 
Fragen an die Tierwelt: Wie le-
ben sie? Welche Lebensräume 
brauchen sie? Wo und warum 
sind sie gefährdet? Und was 

»Ein Pfeiler gegen die Naturentfremdung«
Baakenhafen Im Roots feierte die Deutsche Wildtier Stiftung mit Prominenten 

und vielen Gästen die Eröffnung der Botschaft der Wildtiere. Mit der Dauerausstellung, der 
Lernwerkstatt und dem Naturfilmkino hat die HafenCity einen neuen Leuchtturm

Perlenketten. Von der Entree-Terrasse der Deutschen Wildtier Stiftung blickt man gen Westen über den Baakenhafen Richtung Überseequartier und Elbphilharmonie. © CATRIN-ANJA EICHINGER

Natur-, Wildtier- und Umweltkompetenz auf der großen Eröffnungsfeier des Ausstellungskomplexes der Deutschen  Wildtier 
Stiftung (v. l.): Unternehmer und Umweltpionier Dr. Michael Otto, Extrembergsteiger und Naturschützer Reinhold Messner 
sowie Prof. J.-Matthias Graf von der Schulenburg, Präsident der Deutschen Wildtier Stiftung. © CATRIN-ANJA EICHINGER

Ressort Kultur: Analyse zum 
Taylor-Swift-Hype. © HCZ 07.2024

Taylor-Swift-Auftritt am 21. Juni in London im Wembley-Stadion auf ihrer »Eras Tour«. Autor Jörn Glasenapp: „Für ihre Fans ist Taylor Swift jedenfalls weder Göttin noch Diva. Sie lieben gerade 
ihre Nahbarkeit. Viele sehen in Taylor Swift eher eine große Schwester, an der sie sich orientieren können.“ © PICTURE ALLIANCE / SCOTT A GARFITT/INVISION/AP

Barbie-Time im Fußball-Tempel
Pop-Event Am 23. und 24. Juli wird das Volksparkstadion mit Megastar Taylor Swift glühen, 

wenn sie auf der Eras Tour ihre Swifties in Ekstase versetzt. Musikalische Barbie-Mania

Es gibt Millionen Swif-
ties weltweit. Einer von 
ihnen: Jörn Glasenapp, 

Inhaber eines Lehrstuhls für Li-
teratur und Medien an der Otto-
Friedrich-Universität Bamberg. 
In seinem Buch „Taylor Swift. 
100 Seiten“ hat er sich mit dem 
Taylorverse, dem Kosmos von 
Taylor Swift, auseinanderge-
setzt. Gerade für Menschen, die 
immer noch grübeln, was an die-
sem Popstar so außergewöhn-
lich sein soll, bietet sich dieses 
Werk als Einstiegslektüre an. 
Auch vor den beiden Konzerten 
am 23. und 24. Juli im Hambur-
ger Volksparkstadion. 

In Heidelberg gab es Tay-
lor-Swift-Gottesdienste. 
Ist diese Musikerin für ihre 
Fans wie eine Göttin? 
Taylor Swift ist zwar christlich 
aufgewachsen, aber sie hat mit 
Religion nicht allzu viel am 
Hut. Ich glaube, die Kirche hat 
einfach ihre Popularität ge-
nutzt, um ihre Gottesdienste 
voll zu bekommen. Für ihre 
Fans ist Taylor Swift jedenfalls 
weder Göttin noch Diva. Sie 
lieben gerade ihre Nahbarkeit. 
Viele sehen in Taylor Swift eher 
eine große Schwester, an der sie 

sich orientieren können. 

Beim Erwachsenwerden?
Ja. Insbesondere für weibli-
che Teenager, die in unserer 
patriarchalen Gesellschaft die 
machtloseste Gruppe sind, ist 
Taylor Swift ein wichtiger An-
kerpunkt – etwa in Bezug auf 
Self-Empowerment. Wenn man 
sich Swifts Texte von Beginn ih-
rer Karriere bis heute anguckt, 
lassen sie sich als große Co-
ming-of-Age-Story, als Erwach-
senwerden-Geschichte, lesen. 

Dennoch bemängeln 
 einige, Taylor Swifts 
Lieder handelten nur von 
ihren Ex-Freunden.
Dieser Vorwurf ist falsch und 
zudem misogyn. Wenn männ-
liche Stars über ihre Partnerin-
nen singen, regt sich keiner auf. 
Bei Taylor Swift heißt es aber: 
„Sie hatte so viele Partner, und 
dann singt sie auch noch über 
sie.“ Dabei sind lediglich „Red“, 
„1989“ und „The Tortured 
 Poets Department“ wirkliche 
Trennungsalben. Das Gesamt-
werk ist thematisch erheblich 
reichhaltiger. 

Beleuchtet Taylor Swift 

mit dem Stück „The Man“ 
ihre Benachteiligung als 
Frau im Musikgeschäft? 
Definitiv. Besonders explizit 
wurde sie diesbezüglich 2019, 
als sie von „Billboard“ mit dem 
„Woman of the Decade“-Award 
ausgezeichnet wurde. Sie nutz-
te ihre Preisrede, um dem Mu-
sikbusiness 15 Minuten lang die 
Leviten zu lesen. Zu Beginn ihrer 
Karriere, sagte sie, habe sie ge-
dacht, nur sie werde mit Fragen 
wie „Schreibst du deine Songs 
selber?“ konfrontiert. Nein, das 
betreffe alle Frauen, das Business 
sei misogyn, frauenfeindlich. 
Mittlerweile lässt sich Taylor 
Swift jedoch nichts mehr bieten. 
Das kriegen speziell Männer zu 
spüren, die ihr dumm kommen. 

Auch die Swifties stehen 
hinter ihrem Idol. Was 
zeichnet sie aus? 
Taylor Swift hat wahrscheinlich 
die loyalsten Fans – und zahlen-
mäßig die meisten. Ein Swiftie 
kennt sich im Taylorverse ex-
zellent aus. Die Fans sind bes-
tens miteinander vernetzt, in 
der Auseinandersetzung mit 
Taylor Swift sind sie sehr kre-
ativ. Natürlich können sie Eas-
ter Eggs, versteckte Hinweise 

in Songtexten oder Videos, 
dechiffrieren. Diese Faktoren 
sind bei anderen Stars nicht so 
elementar. 

Ist die Begeisterung der 
Swifties für Taylor Swift 
mit der Beatlemania ver-
gleichbar? 
Auf den ersten Blick ja. Seit 
den Beatles ist Taylor Swift die 

einzige Musikerin, deren Fans 
häufig selber in die Schlag-
zeilen kommen. Doch ein we-
sentlicher Unterschied ist: Die 
Beatles wurden in einer Zeit 
berühmt, in der es keine Social 
Media gab. Ihre Fans mussten, 
um an Informationen zu kom-
men, warten, bis in irgendeiner 
Musikzeitschrift ein Artikel 
über ihre Idole erschien. Swif-

ties können potenziell jede Mi-
nute Neues über Taylor Swift 
erfahren. Sie ist ein Phänomen, 
das ohne Social Media gar nicht 
vorstellbar wäre. 

Die queeren Fans nennen 
sich Gaylors und suchen in 
Taylor Swifts Liedern nach 
queeren Bedeutungen 
und Anspielungen. Kön-
nen sie fündig werden?
Ja. Taylor Swifts Texte sind 
sehr mehrdeutig. Und sie ver-
wendet regelmäßig Formulie-
rungen, die im queeren Kos-
mos Usus sind – und das sehr 
bewusst. Viele Songs ermögli-
chen somit eine queere Lesart. 
Man kann den Gaylors also kei-
nen Vorwurf machen, wenn sie 
einige Taylor-Swift-Songs als 
Liebeslieder über zwei Frauen 
interpre tieren.  

 Interview: Dagmar Leischow

Info I
Jörn Glasenapp: „Taylor Swift. 
100 Seiten“, Reclam, 12 Euro, 
ISBN 978-3-15-020709-3
Info II
Mehr über die Tour unter: 
https://kj.de/artist/6240/
Taylor_Swift.html

Taylor-Swift-Analyst Jörn Glasenapp: „Für weibliche 
 Teenager, die in unserer patriarchalen Gesellschaft die 
machtloseste Gruppe sind, ist Taylor Swift ein wichtiger 
 Ankerpunkt.“ © CLAUDIA LILLGE
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HCZ-Fotografin 
Catrin-Anja Eichinger: 
Die großzügig 
layoutete, einzig-
artige Porträt- und 
Reportagefotografie 
Eichingers prägt den 
Magazin-Stil der HCZ. 
© TRIXI LANGE-HITZBLECK

HCZ-Fotograf 
Thomas Hampel: Die 
ungewöhnlichen 
Perspektiven Hampels 
prägen das historische 
Bildarchiv des Stadt-
teils, des Hafens und 
der HafenCity Zeitung.

  

© CATRIN-ANJA EICHINGER

Ich lese die HafenCity Zeitung, 

wie so viele andere aus der HafenCity tatsächlich regelmäßig  
sehr gerne und immer auch mit einem persönlichen Mehrwert.  
Jeden Monat überrascht mich die Vielfalt der Berichte, die gut sor- 
tierte Darstellung der verschiedensten Themen und die Aktualität der  
Neuigkeiten. Ein großer Dank an Wolfgang Timpe und sein Team für diese Zeitung 
aus dem Quartier – wie auch zum Wichtigsten aus Innenstadt und Hamburg!
   
 Dr. Claudia Weise, Quartiersmanagerin Überseequartier Nord, 
 BNP Paribas Real Estate Property Management GmbH

SONDER         EDITION SONDER         EDITION

2009–2024:  
Meilensteine des Quartiers.  

Zwölf Titelseiten HafenCity Zeitung:  
Freude, Leid, Hoffnung

Lohsepark-Bau: HCZ 11.2009 Elbphilharmonie: HCZ 02.2017
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HCZ-Gastbeiträge 
Hamburger Prominente 
ziehen 2020-Bilanz und 
denken Zukunft neu
•  Bezirksamts-Chef Falko Droßmann 

platzt die Hutschnur. SEITE 10

•  Pastor Frank Engelbrecht spendet 
Applaus für 2021. SEITE 13

•  Verkehrssenator Anjes Tjarks mixt 
eine neue HH-Mobilität. SEITE 20

•  Architektin Iris Neitmann erfi ndet 
das Überseequartier neu. SEITE 26

HCZ-Interview I
Hilfe zur Corona-Selbst-
hilfe mit dem Internis-
ten  Christoph Richter
„Unser Immunsystem ist unsere In-
nenverteidigung“, sagt der Fußballfan 
von Ärzte am Kaiserkai. AB SEITE 4

HCZ-Interview II
Markus Böcker von Edeka-
HafenCity „funkt SOS“ und 
will Wochenmarkt starten
Nach Wasserschaden zieht Edeka-
Inhaber Böcker ab Januar mit einem 
neuen Container-Pop-up-Markt auf 
den Überseeboulevard. AB SEITE 8
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Erste Corona-Impfung in Hamburg. Am Sonntag nach Weihnachten wurden 
die ersten über 80-Jährigen gegen Corona geimpft. In Anwesenheit von Bürgermeister Peter Tschentscher 

und Sozialsenatorin Melanie Leonhard (r.) startete Dirk Heinrich (M.r.), ärztlicher Leiter des 
Impfzentrums Hamburg an den Messehallen, den Impfmarathon gegen die Pandemie. 

Interview mit Peter Tschentscher und Servicebericht Impfen Seite 2 + 3

Hoffnung
2021

... beschert Ihnen diese vorteilhaft geschnittene Stadtwohnung, die in einer der prominen-
testen Straßen Hamburgs, der Palmaille liegt. Die großzügigen Fensterfronten und das 
helle Eichenholzparkett mit Fußbodenheizung sorgen für ein lichtdurchflutetes Zuhause, 
das auch bei Hamburger Schmuddelwetter einen hohen Wohlfühlfaktor garantiert. Die 
hochwertige Einbauküche mit Markengeräten lädt zum Kochen im offenen Wohn- und 
Essbereich ein. Die Immobilie sorgt mit einem zeitlosen Design für einen eleganten, 
modernen Wohnstil. Einen gemütlichen Rückzugsort bietet das Schlafzimmer, das einen 
Zutritt zum sonnigen Süd-West-Balkon mit Blick in den Gemeinschaftsgarten ermög-
licht. Neben dem Aufzug sorgt das Bad mit taupefarbenen Steinfliesen und ebenerdiger 
Dusche für erstklassiges Wohnen.

Neues Jahr, neues Wohnglück …

Engel & Völkers Market Center Hamburg Elbe
Vancouverstraße 2 a · 20457 Hamburg · Telefon +49-(0)40-987 63 53 33

Elbe@engelvoelkers.com · www.engelvoelkers.com/elbe · Immobilienmakler

Zimmer

2 44 m2

Wohnfläche ca.

420.000 EUR
Kaufpreis

Corona: HCZ 04.2021

Überseequartier I: HCZ 09.2010 Abrissbirne: HCZ 04.2019
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HCZ-Verlosung
Auf zur knalligen Reise-
Revue „Tschüssikowski“
Im Schmidt Theater geht die schrille 
Revue „Tschüssikowski“ mit viel 
Tempo und fl otten Kulissenwechseln 
auf Weltreise – und sorgt mit Kiez-
kalauern für einen Gute-Laune-
Booster. SEITE 31

Essay Mehr 
Visionen für 
die Stadt 
von morgen 
wagen! Der 
Politikwissenschaftler Rando Aust 
schreibt der Politik ins Stammbuch, 
dass ihr der Mut zu großen Zukunfts-
entwürfen für die Innenstadt, den 
Bahnhof und den Hafen sowie die 
Messe fehlt. AB SEITE 21

Pro & Contra Braucht die 
HafenCity mehr 
Grün? Pastor Frank 
Engelbrecht und Architekt 
Jörg Munzinger (Foto u.) 
streiten, Politiker Arne 
Platzbecker sucht Lösungen, 
und das Netzwerk Hafen-
City erhebt die Wünsche 
der Anwohner. AB SEITE 4

Neue Heimat mit Geschichte
STADTENTWICKLUNG. Auf dem Kleinen Grasbrook, wo über 100 Jahre lang Stückgut umgeschlagen wurde und das Übersee-Zentrum seit 1967 sein 
Zuhause hatte, entsteht Hamburgs neuer Stadtteil Grasbrook mit 3.000 Wohnungen und 16.000 Arbeitsplätzen. Ein Blick zurück und nach vorn. SEITE 36

DAHLER & COMPANY Projektmarketing GmbH
Großer Grasbrook 9 | 20457 Hamburg | Tel. 040-70 38 38 40 | Fax 040-70 38 38 420 | hafencity@dahlercompany.de
www.dahlercompany.com

ZUHAUSE IN BESTEN LAGEN

2 // Hamburg/HafenCity − Urbane Stadtwohnung mit Weitblick über 
die Elbe und die Innenstadt, 3. OG, ca. 111 m² Wohnfl., 3 Zi., sehr 
gut aufgeteilter Grundriss, Loggia mit Süd-/Westausrichtung, Voll-
bad, separates Gästebad, moderne Einbauküche, V, 31,1 kWh/(m²a), 
Klasse A, Fernwärme, KP: EUR 1.395.000,00 zzgl. TG-Stellplatz 

1 2

Die vom Käufer im Falle eines Ankaufs an die DAHLER & COMPANY Projektmarketing GmbH zu zahlende Maklerprovision beträgt 3,57 % inkl. der gesetzl. MwSt. bezogen auf den Kaufpreis.

1 // Hamburg/HafenCity − Charmante Eigentumswohnung zwischen 
der Speicherstadt und dem Traditionsschiffhafen, 3. OG, ca. 125 m² 
Wohnfläche, 3 Zi., Vollbad, separates Gästeduschbad, maßangefertigte 
Wohnküche, großzügiger Balkon mit seitlichem Wasserblick, V, 72 
kWh/(m²a), Kl. B, Fernwärme, KP: EUR 1.390.000,- zzgl. TG-Stellplatz  

HafenCity Zeitung_Jan._2022.indd   1HafenCity Zeitung_Jan._2022.indd   1 17.01.2022   16:11:4517.01.2022   16:11:45
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mit 3.000 Wohnungen und 16.000 Arbeitsplätzen. Ein Blick zurück und nach vorn. SEITE 36

NEU!
Alle Termine 

jetzt zum 
Rausnehmen

Galerien, Ausstellungen, 
Musik & Events 

AB SEITE 33

Immobilien

22 92 91

Effektiv. Diskret. Erfolgreich.

meissler-co.de

2025
Kann Hamburg 

Zukunft?
2025

Neuer Grasbrook: HCZ 02.2022

Disneyland: HCZ 05.2011
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FOTO: THOMAS HAMPEL

„Die HafenCity 
  ist Tango“ 

Bezirksamtschef Falko Droßmann 
über Gerechtigkeit, Spaß    

                      und Stadtteil-Kultur
Interview ab Seite 4

Schulcampus HafenCity

Streit um 
Wohnen und
Spielen
Der geplante Schulcampus 
HafenCity im Lohsepark, be-
grenzt von Versmannstraße, 
Gleisanlagen und Lohsepark, 
erhitzt die Gemüter. Das zeigte 
eine Veranstaltung des Hafen-
City Forums. Das Vorzeige-
projekt der Schulbehörde, das 
gut zur HafenCity passt, in der 
viel Neues ausprobiert wird, 
ist zum Zankapfel zwischen 
Bewohnern und Schulbehör-
de geworden, seitdem bekannt 
wurde, dass das Grundstück 
geteilt werden soll, um noch 
mehr Wohnungen bauen zu 
können. Denn dafür soll der 
Schulhof aufs Dach. Ein Un-
ding oder moderne Stadtent-
wicklung? Sollen dort Men-
schen wohnen statt Kinder 
spielen? Die HafenCity übt 
Bürgerbeteiligung. Lesen Sie 
dazu mehr in unserem ...

Bericht auf Seite 13 
Gastkommentar auf Seite 14

… aber wir wissen, wie Ihr Immobilienverkauf ein wahrer Erfolg wird! Dies ist zum 
einen der umfassenden Markt- und Fachkenntnis unserer Experten zu  verdanken. 
Zum anderen profitieren Sie neben dem Zugang zu zahlreichen potenziellen 
Käufern von unserem professionellen Rundum-Service. Von der Entwicklung einer 
gezielten Verkaufsstrategie bis zum notariellen Vertragsabschluss  übernehmen wir 
sämtliche Vermarktungsaktivitäten für Sie – damit Sie sich ganz entspannt auf den 
Frühling und eine erfolgreiche Übergabe freuen können. Kontaktieren Sie uns,  
wir beraten Sie gern!

Wir wissen nicht, wovon Sie in diesem 
Frühjahr träumen …

Engel & Völkers Market Center Hamburg Elbe
Vancouverstraße 2 a · 20457 Hamburg · Telefon +49-(0)40-987 63 53 33

Elbe@engelvoelkers.com · www.engelvoelkers.com/elbe · Immobilienmakler

ZENTRUM FÜR ZAHNHEILKUNDE HAFENCITY MVZ
von Rimon & Kollegen

Großer Grasbrook 9
20457 Hamburg-HafenCity

040 - 36 09 39 61
www.zahnarzthamburg.info

Zahnarzt HafenCity

Am Kaiserkai 46  
040 43 21 88 66

zahnzentrum-hafencity.de

IHRE RECHTSBERATER
IN DER HAFENCITY
Am Kaiserkai 62 
040 / 36 13 07 - 0

Immobilien

meissler-co.de

22 92 91

HafenCity Experten 

Chef-Interviews: HCZ 05.2019
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INTERESSEN 
GEMEINSCHAFT  

HAFENCITY

-
imwww.netzwerk-hafencity.de

 Nataly Bombeck  
 Geschäftsführerin Stiftung Elbphilharmonie 
 Mitglied in der IGH des Netzwerk HafenCity e.V. 

Frau Bombeck, wie wichtig 
sind für die Elbphilharmo-
nie Netzwerke? Und wo 
beteiligen Sie sich?

Netzwerke sind sehr wich­
tig für die Arbeit in unserem 
Haus – egal ob sie privater, 
städtischer oder unterneh­
merischer Art sind. Um zu 
hören, wie die Stadt tickt, 
welche sozialen, politischen 
und wirtschaftlichen Themen 
die Menschen in der Metro­
polregion Hamburg bewegen, 
sind wir mit vielen verschie­
denen Entscheidern und Per­
sönlichkeiten der Stadt stets 
im engen Austausch. Mitun­
ter kooperieren wir auch für 
unser Konzertprogramm mit 
Kulturinstitutionen, natürlich 
mit Hamburgs großen Or­
chestern und Ensembles, aber 
auch mit den Deichtorhal­
len, dem Thalia Theater oder 
Kampnagel.

Wie möchten Sie als Un-
ternehmen im Quartier 
HafenCity wirken und wo 
sehen Sie Synergien?

Die Elbphilharmonie ist 
Teil einer rasant wachsen­
den Stadtgesellschaft und als 
das kulturelle Wahrzeichen 
in der westlichen HafenCity 
ein wichtiger Bestandteil der 
Nachbarschaft und der neuen 
HafenCity­Architektur ge­
worden. Wir möchten hier 
sowohl als verbindendes Ele­
ment der Kultur­ und Touris­
tenszene zu den Hamburgern 
aber auch als ein »Haus für 
Alle« gesehen werden. 
In der Elbphilharmonie ist, 
wie auch in der gesamten 
HafenCity und ihrem Netz­
werk, jeder willkommen  – ob 
Musikfan oder Erstkonzert­
besucher, ob Kleinkind oder 
Senior, ob Tourist als einer 
von bisher mehr als 17 Mil­
lionen Plazabesuchern oder 

als einer von jährlich mehr als 
900.000 Konzertgästen aus 
allen Ecken der Welt.

Auf welches kommende 
Event der Zukunft in ihrem 
Haus freuen sie sich be-
sonders?

Auf das »7. Internationale 
Musikfest Hamburg« vom 
28. April bis 7. Juni.  Da trifft
sich unter dem Motto »LIE­
BE« das „Who is Who“ der
Klassik­Szene: Cecilia Bar­
toli, Barbara Hannigan, Yuja
Wang, Rolando Villazón,
Lang Lang, Krystian Zimer­
man, Maurizio Pollini und
viele andere. Und natürlich
freue ich mich, am 16. März
alle Mitglieder der Interes­
sengemeinschaft HafenCity
(IGH) und interessierte Gäs­
te aus dem Netzwerk durchs
Haus zu begleiten.
Danke, darauf 
freuen wir uns auch. 

NETZWERK-TREFFEN IN ELBPHILHARMONIE
Nataly Bombeck, G eschäftsführerin Stiftung Elbphilharmonie, 

im Gespräch mit der Interessengemeinschaft HafenCity

Interview: Thomas Lerche, Sprecher 
der IGH im Netzwerk HafenCity e.V.

Dein neuer 
Netzwerk-Termin 

Die Interessenge­
meinschaft Hafen­
City (IGH) lädt 
wieder zu ihrem 
beliebten Netzwerk­
Treffen ein.  Diesmal 
erwartet Euch eine 
kulinarische Reise in 
die Elbphilharmonie, 
samt Führung durch 
das Haus.

Anmeldung unter: 
https://netzwerk­hafenci­
ty.de/veranstaltung/igh­
netzwerktreffen  
oder per Mail igh@ 
netzwerk­hafencity.de

16.03.
1200 UHR

Exklusiv: HCZ-Gespräch 
Theresa Twachtmann: 
»Beim Laufen kann ich am 

besten denken!« 
Die Geschäftsfüh-
rerin der HafenCity 
Hamburg GmbH will 
die Stadtentwicklungs-
tochter Hamburgs für 
neue Aufgaben neu 
aufstellen. SEITE 17

Die HCZ-Debatte 
Pro & Contra gendern: Wie 

denn jetzt?
Autor Harald Nebel 
(Pro) und Rechtsanwalt 
Tom Kemcke (Bild l. u.; 
Contra) fechten im 
Florett ums Für und 
Wider der Geschlech-
ter-Betonung. SEITE 8

Die HCZ-Nahaufnahme 
Popduo Giesinger/Schulte: 

»Das innere 
Kind bewahren« 
Nordlicht Michael 
Schulte fand Südländer 
Max Giesinger (l.) erst 
fremd: „Max war für 
mich erst mal ein Kul-
turschock.“ SEITE 32
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TÖDLICHER UNFALL Die HafenCity trauert mit der Familie der 34-jährigen Radfahrerin. Viele Fragen sind noch offen. Ab Seite 10
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»Wir sind untröstlich«»Wir sind untröstlich«

ANZEIGE

Quartier-Trauer: HCZ 03.2023

Überseequartier II: HCZ 01.2015
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HCZ-Fragen an Peter Tschentscher und 
Katharina Fegebank 

Das Duell 
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„Wir sind auf 
erfolgreichem Kurs“
Peter Tschentscher, SPD, will 
Erster Bürgermeister bleiben. 
Der Chef des rot-grünen 
Senats und Spitzenkandidat 
von Hamburgs Sozialdemo-
kraten setzt u.a. auf sozialen 
Ausgleich, günstige Mieten 
und kostenfreie Kitas sowie 
gute Schulen. „Mit einer 
umfassenden Innovations- und 
Digitalstrategie bringen wir 
Wissenschaft und Wirtschaft 
zusammen.“ AB SEITE 4

„Wir brauchen den 
Wandel“
Katharina Fegebank, Grüne,
will Hamburgs Erste 
 Bürgermeisterin werden. Die 
Senatorin für Wissenschaft, 
Forschung und Gleichstellung 
und Spitzenkandidatin der 
Grünen fordert mehr Mut und 
setzt u.a. auf eine autoarme In-
nenstadt und einen innovativen 
Hafen. „Ich habe die besseren 
Ideen für die Stadt und die 
größere Leidenschaft, sie auch 
umzusetzen.“ AB SEITE 6

Die Zukunft wächst. Das neue Modell des südlichen 
Überseequartiers im neuen Westfi eld-Showroom am Sandtorpark 11, 

7. OG, präsentiert sich den Besuchern. Verschiedene Eben werden 
durch ein Hubverfahren sinnlich erlebbar. Ab Seite 16

Überseequartier

Heine.tax
Steuerberatungsgesellschaft mbH

www.Heine.tax

Heine.tax Steuerberatungsgesellschaft mbH
Am Kaiserkai 10, 20457 Hamburg
T: +49 40 300 687 670, F: +49 40 300 687 671
info@heine.tax

Gerne beraten wir Sie in Ihren steuerlichen Angelegenheiten.
Wir erstellen für Sie z. B. Ihre Steuererklärungen,

Ihre Buchhaltung, Ihre Lohn- und Gehaltsabrechnungen,
Ihren Jahresabschluss oder Ihre Gewinnermittlung.

Unser Team besteht aus zwei Steuerberatern und weiteren fachlich  
kompetenten und motivierten Mitarbeitern.

 
Wir freuen uns über Ihre Kontaktaufnahme!

Sie suchen steuerliche Beratung?
Dann sind Sie bei uns richtig!

W o h n e n  i m  F i f t y N i n e  S t r a n d k a i .
H I E R  P A S S I E R T  D I E  S T A D T .

D I E  S O N N E N S E I T E 
H A M B U R G S !

s t r a n d ka i @ d a h l e r c o m p a ny.d e        +49 (0 ) 4 0 –  4 13  4 31  8 8E
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Wahl-Duell: HCZ 02.2020
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DIE ZWEI BESTEN GYMS
DER STADT, VEREINT IN

20457

Luxuriöse und bezugsfertige Wohn(t)räume mit einzigartigen Community-Highlights im „Eleven Decks“
Hamburg / HafenCity: Wohnen ab 42 m² Wohnfl. in Bestlage mit elegantem Interiorkonzept und exklusiver Einbauküche.  
Zugang zu erstklassigen Premium-Community-Spaces: Co-Working, Fitnessstudio, Yoga-/Meditationsraum, Dachterrasse,  
Club House mit Designküche, B 39,18 kWh/m²a, Klasse A, Fernwärme. Kaufpreise: ab 595.000 € zzgl. 3,57 % Käuferprovision inkl. MwSt.

Vereinbaren Sie noch heute einen Besichtigungstermin – wir freuen uns auf Ihren Anruf: 0177 93 90 358, Ihre Cécile von Ahlen

Von Ahlen & CIE Immobilien GmbH
Immobilienmakler   T 0177-93 90 358   E cecile@vonahlen.de 
vonahlen.de

Exklusiv – in eigener Sache! 

Wir feiern 15 Jahre 

HafenCity Zeitung!

Was für Zeiten! Als man anno 2007 
über Dünengrasgelände  – heute: 

Überseequartier Süd – zu den Check-
in-Containern stolperte, um mit der 
Queen Mary 2 den Atlantik zu überque-
ren. Und als 2017 mit über einem Jahr 
Baustillstand doch noch die Elbphilhar-
monie eröffnet wurde, war klar: Jetzt 
wird die HafenCity erwachsen. Stöbern 
Sie auf unseren 30 Sonderseiten 15 
Jahre Hafen City Zeitung. S. 2 + S. 25–55

© CATRIN-ANJA EICHINGER

© THOMAS HAMPEL

Innenstadt. Art-Invest Real Estate und Haspa investieren 175 Millionen Euro im Alten Wall 40. Die City mausert sich. Seite 22

EINWEIHUNGSFEIER
OPEN DOORS

ab 14 Uhr
01.11. + 02.11.
Großer Burstah 18

SAFE THE DATE!

Kunst. Die HafenCity bekommt am Amerigo-Vespucci-Platz 
 im ersten Halbjahr 2026 das »UBS Digital Art Museum«. 
 Für Finanzsenator Andreas Dressel ein »Meilenstein«. Seite 18

 Die Besucher bewegen und beeinflussen die Kunst im UBS Digital Art Museum – hier im Raum »The Way of the Sea Crystal World«.

Foto: team
Lab
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 ©
 team

Lab

»Ein geiles Projekt«

Welt-Kunst: HCZ 11.2024
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Mit der Eröffnungsfeier 
am 21. November 
2024 ab 18.30 Uhr 

läutet der Weihnachtsmarkt mit 
Tanzshow, Livemusik und weih-
nachtlichen Ansprachen feierlich 
die Vorweihnachtszeit im Über-
seequartier Nord ein. Auf dem 
Marktplatz am Überseeboule-
vard wird die Weihnachtslounge 
mit Sitzecke, Glühweinständen 
und gastronomischer Versorgung 
wieder durch 13 winterlich ge-
staltete Winter-Minigolfbahnen 
ergänzt. Neu auf dem Übersee-
boulevard ist dieses Jahr ergän-
zend eine Eisstockbahn.

Bereits am 18. November 2024 
öffnen die Stände und Attrak-
tionen – bis zum 29. Dezember 
können die Besucher:innen 
dann täglich von 12 bis 20.30 
Uhr die Weihnachtslounge in 
der HafenCity erleben. Seit 
15 Jahren bringt der HafenCity-
Weihnachtsmarkt den gesamten 
Überseeboulevard mit Unter-
haltung und besinnlichem Lich-
terglanz zum Leuchten.

Wer noch Weihnachtsgeschen-
ke kaufen möchte, ist am Über-
seeboulevard genau richtig: Die 

»Winter-Minigolf und Eisstockschießen«
Advent. Am Montag, 18. November, öffnet der Weihnachtsmarkt auf dem  

Marktplatz des Überseeboulevards wieder seine Pforten. Dieses Jahr feiert Eisstockschießen 
neben dem 13er-Kurs Winter-Minigolfen zu Füßen des Cinnamon Towers Premiere

Adventsstimmung auf dem Überseeboulevard mit dem großen Weihnachtsbaum. Quartiersmanagerin Claudia Weise: „Der Weihnachtsmarkt gehört für uns zu den Highlights.“ © FLORIAN JANSSEN

Nikolaus und Engel verzaubern den Überseeboulevard. © CATRIN-ANJA EICHINGER

Quartiersleute und 
Speicherstadt-Lagerei  

seit fast 100 Jahren

Weber & Möller GmbH  ·  Brook 5  ·  20457 Hamburg  
Telefon 040 -33 02 25  ·  Fax 040-32 63 81 

info@webmoe.de  ·  www.webmoe.de

Ihr persönlicher 
Lagerraum 

– zum Beispiel für Akten –  

in der Speicherstadt

Neben dem 13er-Kurs des beliebten Wintergolfs feiert dieses Jahr das Eisstockschießen mit einer Bahn Premiere. © CATRIN-ANJA EICHINGER

Engel und Nikolaus sammeln für die Besucher:innen und 
Kinder des Weihnachtsmarkts auf dem Überseeboule-
vard Köstlichkeiten und kleine Aufmerksamkeiten ein.  
© JOSEF SINDELKA

zahlreichen Einzelhandelsge-
schäfte bieten eine große Aus-
wahl.

„Unser Weihnachtsmarkt ge-
hört für uns jedes Jahr zu den 
Highlights auf dem Überseebou-
levard. Wir freuen uns darauf, 
unsere Gäste nach einem hei-
ßen Glühwein und Snacks auf 
eine Reise durch das Wintergolf-
Wunderland zu schicken. Noch 
sportlicher wird es in diesem 
Jahr durch die zusätzliche Eis-
stockbahn. Die Besucher:innen 
können sich in der Winterlounge 
entspannen und gleichzeitig ein 
Abenteuer erleben, das auch für 
Schulklassen und Firmenfeiern 
gebucht werden kann“, erzählt 
Dr. Claudia Weise, Quartiersma-
nagerin des nördlichen Übersee-
quartiers der BNP Paribas Real 
Estate Property Management 
Deutschland.

Außerdem findet wieder die 
Adventskalenderverlosung 
statt: Täglich um 18 Uhr öffnet 
der Weihnachtsengel ein Tür-
chen, hinter dem sich insge-
samt 47 tolle Preise verbergen. 
Neben den täglichen Haupt-
preisen gibt es zusätzlich jeden 
Tag eine Prime-Time-Fitness-
Monatsmitgliedschaft und als 
Hauptgewinn eine Jahresmit-
gliedschaft am 24. Dezember zu 
gewinnen. Zu den Top-Preisen 
in diesem Jahr zählen Gutschei-
ne vom 25hours Hotel und dem 
AMERON Hotel Hamburg Spei-
cherstadt, SANDBOX VR, Watt-
löper, der Hafen-Spezerei, dem 
Club 20457 und Tagespässe für 
das Spa im Westin Hamburg in 
der Elbphilharmonie sowie ein 
Fernglas von Smile Eyes.

Feste Termine mit besonderen 
Aktionen sind zudem der Ni-
kolausbesuch am 6. Dezember 
2024 – eine gemeinsame Akti-
on mit der St. Katharinenkirche 
wird Kinderaugen auf dem Über-
seeboulevard zum Leuchten 
bringen. Der Nikolauszug der 
Haupt- und HafenCity-Kirche 
zieht um 17 Uhr über den Über-
seeboulevard. Begleitet von den 
festlichen Klängen eines Po-
saunenchors wird gemeinsam 
ein Lied gesungen, bevor der 
Nikolaus eine seiner bekannten 
Legenden erzählt und kleine Ge-
schenke verteilt werden. Partner 
des diesjährigen Weihnachts-
marktes sind Smile Eyes und das 
Westfield Hamburg-Übersee-
quartier.	�  Vivian Brodersen

Info
Weitere Informationen unter: 
www.überseequartier-nord.
de/weihnachtsmarkt

HafenCity Weihnachtsmarkt

18.11.2024 Startschuss für tägliches 
Wintergolf, Eisstockschießen und 
Weihnachtslounge Geschlossen: 
24.11.2024 (Totensonntag) sowie am 
24. und 25.12.2024
Weihnachtslounge täglich  
12–20.30 Uhr auslaufend. Reservie­
rungen der Weihnachtslounge bei 
Mario Ludwig: ml-hh@t-online.de

Winter-Minigolf und 
Eisstockschießen
Mo–Fr: 15–20 + 
Sa/So: 12–20 Uhr 
Buchungen für das Winter-Mini­
golfen und Eisstockschießen über 
weihnachtshelden.de und bei 

speziellen Anfragen Mail an:
kontakt@weihnachtshelden.de

Eintrittspreise Winter-Minigolf:
Kinder und Jugendliche: 
2,– €, Erwachsene: 5,– €
Family-Ticket: 10,– € (inkl. Kinder)
Schulklassen: 39,– € (Zusatzinfo: 
von 9.30–10.30 oder 10.45–11.45 Uhr 
extra für Schulklassen; ab dem 
18.11.2024 bis zum 18.12.2024)
Exklusive Buchung für 
Unternehmen: 350,– € pro Stunde

Eintrittspreise Eisstockschießen:
Private Gruppen: 25,– € pro halbe 
Stunde, Schulklassen: 25,– € pro 
Stunde
 

Termine und Events:
Eröffnungsfeier am 21.11.2024 ab 
18.30 Uhr 
Türchenöffnen Adventskalender 
täglich vom 1.–23.12. um 18 Uhr
Nikolausbesuch am 6.12.2024 um 
17 Uhr Wintergolfturnier für Kinder 
am 7.12.2024 ab 16 Uhr
Tannenbaumverkauf: von 10–18 Uhr, 
an den Wochenenden 30.11/1.12. 
und 7.12. /8.12., danach täglich ab  
11. bis zum 23. Dezember

Adventskalender-Verlosungen:
Täglich ab dem 1.12.2024 auf dem 
Marktplatz Überseeboulevard.
Bis 17.45 Uhr Teilnehmerkarte in 
den Lostopf werfen, um 18 Uhr 
beginnt die Verlosung.

Das Traditions-Restaurant für regionale 
Küche und Aufläufe im Weltkulturerbe 
Kontorhausviertel, Kattrepel 2, 20095 Hamburg, Tel.: 040 – 32 66 26, 
Mo.–Fr. 11:30–22:00, Sa. 13:00–22:00 laufauf.de
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GÄNSEKEULE
mit Apfelrotkohl oder Grünkohl,
Kartoffelklößen oder Bratkartoffeln € 29,90

Knusprige 11. November bis 30. Dezember 2024
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Nur wenige Gehminuten  
von der Hafencity entfernt 

Der Michaelis Hof, im Gebäude der Katholischen 
Akademie, bietet komfortabel eingerichtete Zimmer mit 

Dusche/WC, Fön, Kabel-TV sowie Telefon und 
kostenfreiem Internetzugang. 

    

   
   

 
Herrengraben 4 , 20459 Hamburg 
Telefon 040-35906-912 / Fax -911 
www.michaelishof-hamburg.de  
info@michaelishof-hamburg.de  

Einzelzimmer ab EUR 69,00
Doppelzimmer ab EUR 89,00

Das Zuhause auf Zeit für Ihre Gäste mitten in der
Hamburger City zwischen Elbe und Alster

ABC-Str. 1, 20354 Hamburg
Tel.: 040-33 74 39, Fax. 040-32 48 70

E-Mail: kanzlei@avkaat.de

Viele Jahre Erfahrung speziell in
Miete und Wohnungseigentum

Probleme?
Ich helfe Ihnen gern

gleich „nebenan“
Rechtsanwalt Rasmus Niebuhr

Bartram* & Niebuhr
– Rechtsanwaltskanzlei – 

* verstorben am 19.07.2014

SYLT/Westerland 
HOTEL ROTH  

am Strande
Tel. 04651 / 92 30

Hotel Roth GmbH & Co. KG, Strandstraße 31, 25980 Sylt/Westerland
info@hotel-roth.de, www.hotel-roth.de

Wochenpauschalen im Herbst*
Außersaison 03.11.-23.12.2024

7 Ü. / umfang. Frühst. pro Person € 728,–
7 Ü. / Halbpension pro Person € 847,–

Appartements mit Hotel-Service:
Außersaison 03.11.-23.12.2024

(inkl. Wäsche + tägliche Reinigung)
1-Zi. App. ab €   84,– / Tag  (1 Pers.)
1-Zi. App. ab € 129,– / Tag  (2 Pers.)
2-Zi. App. ab € 154,– / Tag (2-4 Pers.)

gegenüber dem Freizeitbad „Sylter Welle“ *(Eintritt inkl.) und „Syltness-
Center“. Komfort-Zimmer und Appartements zum größten Teil mit Loggia 
und Seeblick. Hotelrestaurant, umfangreiches Frühstücksbüffet, Bierstube, 
Bistro-Café, Tagungsräume, Hotelbar. Sauna und Massagen. Tiefgarage.

 im Kurzentrum am Strand
25980 Sylt-Westerland I Telefon 04651-5025 I Fax 5028

info@hotel-wuenschmann.de I www. hotel-wuenschmann.de

„Nicht zu Haus und doch daheim“
H OT E L  W Ü N S C H M A N N
Individueller Wellness-Bereich (finnische Sauna), Massagen mögl.

…das Hotel-Duo 

Roth:Wuenschmann Hafencity November 2024.indd   1Roth:Wuenschmann Hafencity November 2024.indd   1 16.10.24   17:1616.10.24   17:16

www.fromm-seminare.de
FROMM 
Managementseminare & -beratung KG

           Große Elbstraße 38
                 22767 Hamburg
       T +49 (0) 40 30 37 64-4

Perspektivenwechsel

Unser gesamtes Seminarprogramm finden Sie online
FROMM ist ein Weiterbildung e.V. zertifiziertes Unternehmen, daher können 
Seminarbeiträge über den Hamburger Weiterbildungsbonus gefördert werden. 
Gern beraten wir rund um Ihre Weiterbildungsbedarfe.

Wir vom FROMM Team freuen uns auf Sie in unseren Trainings, Workshops und 
 Coachings – auch online. 

Start der FROMM Coach-Ausbildung – Führen mit Coachingkompetenz – online
14.03.2025 | 04.04.2025 | 25.04.2025 | 16.05.2025 | 13.06.2025
27.06.2025 | 25.07.2025 | 05.09.2025 | 26.09.2025 | 17.10.2025

• Rhetorik – Gekonnt argumentieren                                        07.11. – 08.11.2024

• Mein persönlicher Konfliktstil 25.11. – 26.11.2024

• Boxenstopp für erfahrene Führungskräfte 09.12. – 11.12.2024

Aktuell sinken die Baufinanzierungszinsen, was 
bedeutet dies für den Erwerb von Immobili-
en? Das IfW Kiel stellte schon im August eine 
Trendwende am Immobilienmarkt fest. Dem-
nach steigen die Immobilienpreise wieder auf 
breiter Front. Das könnte bedeuten, dass die 
Zeiten niedriger Bauzinsen und gesunkener 
Immobilienpreise vielleicht bald schon wieder 
vorbei sind.

Die sinkenden Baufinanzierungszinsen 
erhöhen die Nachfrage nach Immobilien. 
Gleichzeitig verringert sich das Angebot, was 
zwangsläufig zu steigenden Immobilienpreisen 
führt. Aktuell gibt es noch ein großes Angebot 
an Neubauimmobilen, aber ein überschaubares 
Angebot an Bestandsimmobilien. Das abneh-
mende Angebot an Bestandsimmobilien wird in 
naher Zukunft zu steigenden Immobilienprei-
sen in diesem Segment führen.

Wie sieht es bei Neubauimmobilien aus?
Grundsätzlich haben Neubauimmobilien den 
Vorteil, dass diese sich oftmals auf dem aktu-
ellen Stand der Technik befinden und sich hier-
durch die Bewirtschaftungs- und Instandhal-
tungskosten in Grenzen halten. 

Leider gibt es aktuell nur sehr wenige Neu-
bauprojekte, die über einen ausreichenden 

Vertriebsstand ver-
fügen, um eine dro-
hende Insolvenz ab-
zuwenden. Deshalb 
sollten Sie auch wei-
terhin auf Folgendes 
achten:
1. Gibt es offensicht
liche Probleme bei 
der Erstellung? Im-
mobilienprojekte, 
die bereits in der Er-
stellungsphase Probleme aufweisen, schaffen es 
nur selten, diese während der Fertigstellung des 
Projektes vollständig zu beheben. Die Probleme 
werden oftmals nur größer. 
2. Die Höhe der Vertriebsstände. Gut wären 
Vertriebsstände oberhalb von 85 Prozent.
3. Über wie viele Projekte verfügt ein Entwick-
ler in der aktuellen Phase? Mehrere Projekte in 
diesen Zeiten sind ein zusätzliches Risiko.
4. Wie lange befindet sich ein Projekt bereits 
auf dem Markt?
5. Wurden in den letzten 18 Monaten weiter 
zahlreiche Wohnungen verkauft?

Suchen Sie nach Werten. Achten Sie auf die 
richtige Lage. Kaufen Sie Immobilien in außer-
gewöhnlichen Lagen mit direkten Blicken auf 
das Wasser oder die Elbphilharmonie. Diese 
Immobilien werden immer nachgefragt und 
lassen sich wieder verkaufen, selbst in einer 
wirtschaftlich schwierigen Lage.

Wir helfen Ihnen gern bei der Suche nach der 
passenden Immobilie oder dem passenden 
Käufer für Ihre Immobilie. Der Makler, der 
Ihnen die höchsten Preise verspricht, ist nicht 
gleichzeitig auch der beste für Sie.

Ihr HafenCity-Makler-Team

ANZEIGE

Die Nach­
frage nach  
Immobilien 
ist wieder 
gestiegen 
Von Raphael Adrian Herder

Raphael Adrian Herder 
ist Inhaber der Immobi
lienagentur Der HafenCi-
ty-Makler GmbH. © PRIVAT

HCH Der HafenCity-Makler 
Vasco-da-Gama-Platz,
20457 Hamburg – www.
der-hafencity-makler.de
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»Ein Miteinander«
Rothenburgsort. Im Mikropol gibt es im 

November einen Workshop »Tunesisches Häkeln«

»Ein Volksdorfer in der 
HafenCity«

HCZ-Gastbeitrag. Keine Zeitungsausgabe ohne 
professionelles Gegenlesen. Der frühere 

„Spiegel“-Dokumentar Axel Pult blickt als 
Volksdorfer auf schöne HafenCity-Zeiten 

als Schlussredakteur zurück

ANZEIGE

»Leuchtende Augen«
Food. Veganes Catering einfach mal neu 

gedacht: Buhjah-Kitchen setzt auf Geschmack

Es riecht frisch nach Kräutern, als 
Kerstin Auer, Gründerin von Buhjah-
Kitchen, auf ihre Einkäufe vom Ham-

burger Großmarkt blickt. Regionale Zutaten 
sind für ihre vegane und glutenfreie Küche 
zentral. 

Doch Gemüse allein reicht nicht aus. „Schä-
len, garen, backen – das ist einfach“, sagt 
Auer. „Um wirklich viele glücklich zu ma-
chen, braucht es mehr.“ Bei Buhjah-Kitchen 
liegt der Fokus auf der Kombination von Ge-
müse mit saftigen Kohlehydraten und lecke-
ren Proteinen. „Die Augen sollen nach dem 
Essen leuchten“, erklärt sie.

Auch die Optik zählt: Die Gerichte leuchten 
in kräftigen Farben, verfeinert mit Kräutern, 
Kernen und einem hausgemachten Dressing. 

Dieser Anspruch gilt für Fingerfood genauso 
wie für Menüs.

Die farbenfrohen Kreationen haben sich 
längst herumgesprochen: Regelmäßige Be-
stellungen und Event-Caterings füllen den 
Buhjah-Kalender. Auch für Dinner-Partys, 
Veranstaltungen und den Sonntagsbrunch 
öffnet Buhjah-Kitchen regelmäßig seine Tü-
ren. „Jeder ist eingeladen, unsere Vielfalt zu 
erleben“, sagt Auer lächelnd.� HCZ

Info
Buhjah-Kitchen, Baakenallee 19
20457 Hamburg
Kontakt: mail@buhjahkitchen.de 
Weitere Informationen unter:
www.buhjahkitchen.de

ANZEIGE ANZEIGE

Buhjah-Kitchen-
Gründerin 
Kerstin Auer
mit ihren 
farbenfrohen 
Kreationen. 
© TETERUCK-FOTOGRAFIE

LEBEN LEBEN | WIRTSCHAFT

Workshop im Mikropol: Spaß am gemeinsamen Arbeiten. © UWE HEIDLER HCZ-Schlussredakteur Axel Pult: „Es ist immer schön, Teil einer Erfolgsgeschichte zu sein.“

Zum zweiten Mal in 
diesem Jahr können 
Interessierte bei ei-

nem Handarbeits-Workshop 
im Mikropol in Rothenburgs- 
ort, Billhorner Mühlenweg/ 
Ecke Billhorner Röhren-
damm, eine besondere Hand- 
arbeitstechnik erlernen. Am 
Samstag, 16. November, ab 
15 Uhr, findet dort der drei-
stündige Workshop „Tune-
sisches Häkeln“ unter der 
fachkundigen Leitung der 
Handarbeitsexpertin Nesrin 
Kaya statt. Vermittelt werden 
Grundkenntnisse der traditi-
onellen Handarbeitstechnik 
„Tunesisches Häkeln“, die 
auch als „Afghanisches Stri-
cken“ bekannt ist. 

Der Verein Mikropol e. V. – 
www.mikropol.de – und der 
dort ansässige offene Hand-

arbeitstreff „Flotte Masche“ 
leisten mit diesem Work-
shop-Angebot einen weite-
ren attraktiven Beitrag zum 
nachbarschaftlichen Kontakt 
und Austausch. Gleichzeitig 
ist der Workshop auch dar-
auf ausgerichtet, Kenntnisse 
über eine traditionelle Hand-
arbeitstechnik zu vermitteln. 
Außerdem geht es, wie bei je-
der Veranstaltung von Flotte 
Masche, bei dem Workshop 
natürlich auch um den Spaß 
am gemeinsamen Handar-
beiten in entspannter Runde 
und um die Freude am ge-
mütlichen Miteinander.

Werkzeuge und Material 
werden den Teilnehmer:in- 
nen des Workshops ge-
stellt. Auch Anfänger:innen, 
die bisher weder häkeln 
noch stricken können, sind 

willkommen. Die Zahl der 
Teilnehmer:innen ist für die-
sen Workshop begrenzt. Da-
her ist eine vorherige schrift-
liche Anmeldung unbedingt 
erforderlich. .� HCZ

Info Zum Workshop  
„Tunesisches Häkeln“ bis 
14. November 2024 per 
Mail unter: info@mikropol.
de anmelden. Bitte  
angeben, ob es Kenntnisse 
im Häkeln oder Stricken 
gibt – oder nicht. Die Teil­
nahme an diesem Work­
shop ist kostenlos, wie 
alle Angeboten von  
„Flotte Masche“. Die 
Finanzierung dieses Work­
shops erfolgt aus dem Ver­
fügungsfonds des Stadt­
teilrats Rothenburgsort.

W arum arbeitete ein 
in Volksdorf leben-
der Wahl-Hambur-

ger bei der HafenCity Zeitung, 
der HCZ? Ganz einfach: Er ist 
seit 37 Jahren mit Wolfgang 
Timpe befreundet, was vor dem 
Hintergrund, dass wir Anhän-
ger der verfeindeten Fußball-
clubs Hannover 96 (W. T.) und 
Eintracht Braunschweig (A. P.) 
sind, schon für sich genommen 
eine Leistung ist. Als Wolfgang 
die HCZ übernahm, war ich 
frisch im Vorruhestand und für 
neue Abenteuer offen. Zudem 
hatte ich langjährige Erfahrung 
als Bearbeiter von Texten beim 
HafenCity-Nachbarn „Spiegel“, 
und so bot es sich an, dass ich 
die Rolle des Schlussredakteurs 
übernahm – also dafür sorgte, 
dass die spannenden Inhal-
te der Zeitung ohne Recht-
schreib-, Zeichensetzungs- und 
sonstige Flüchtigkeitsfehler er-
scheinen konnten. 

Kleiner Exkurs an alle Auto-
rinnen und Autoren: So viel gab 
es nicht zu tun. Von wenigen 
Ausnahmen abgesehen waren 
die Texte schon bei Abgabe 
gut in Form. Und welche Texte 
habe ich am liebsten bearbei-
tet? Zuallererst die großen In-
terviews, die aus meiner Sicht 
einen für eine Stadtteilzeitung 
herausragenden Standard set-
zen. Auch Jan Ehlerts „Litera-
tur zur Lage“-Kolumne habe 
ich immer gern gelesen. 

Mehrfach versuchte der He-
rausgeber mich zu überreden, 
auch als Autor in Erscheinung 
zu treten, aber ich war und bin 
der Meinung, dass man dafür 
im Quartier leben oder zumin-
dest regelmäßig unterwegs sein 
sollte. Für den Job umzuziehen, 

empfand ich als zu viel verlangt, 
zumal mir mein heimatliches 
Volks-Dorf ebenso ans Herz ge-
wachsen ist wie das HafenCity-
Dorf mit seinen Bewohnerin-
nen und Bewohnern.

Gern erinnere ich mich an die 
erste Zeit, als die neue Redak-
tion in den Elbe&Flut-Agen-
turräumen des früheren HCZ-
Mitgründers Thomas Hampel 
untergekommen war. Loft-At-
mosphäre, junge Menschen und 
ein warmes Mittagessen.

Diese Tradition setzte sich 
auch nach dem Umzug an den 
Kaiserkai fort. Dort arbeitete 
ich an einem der aus histori-
schen Gerüst-Holzbohlen her-
gestellten Arbeitstische im Her-
ausgeber-Büro. Sie überzeugten 
zwar ästhetisch, waren jedoch 
selbst für einen groß gewachse-
nen Menschen wie mich etwas 
zu hoch geraten. 

So kam es, dass ich regelmäßig 
auf einem Stuhl Platz nahm, der 
mit einem Sofakissen aufge-
pimpt wurde. Mittags erkunde-
ten Wolfgang und ich die Gas
troszene der HafenCity, und ich 
registrierte wohlwollend, dass 
es jedes Mal etwas Neues zu 
probieren gab. Hervorzuheben 
auch die soziale Vernetzung 
des Herausgebers. Schon beim 
Flanieren wurde hier und dort 
gegrüßt und ein kurzer Schnack 
gehalten. Mit den Gastrono-
men war er ausnahmslos auf 
Du und Du. 

Dann brach die Coronapande-
mie über uns herein. Das hatte 
zur Folge, dass ich ins weit ent-
fernte Volksdorf-Homeoffice 
umzog und mich selber um das 
Mittagessen kümmern musste. 
Wir waren – wie sich im Nach-
hinein herausstellte: fälschli-

cherweise – der Meinung, dass 
diese voraussichtlich kurze 
Unterbrechung der gewohnten 
Arbeitsorganisation es nicht 
rechtfertigen würde, meinen 
heimatlichen Rechner mit dem 
Redaktionssystem auszustat-
ten. 

Ich druckte also die Texte aus 
und malte meine Korrekturzei-
chen mit einem extradünnen 
schwarzen Filzstift aufs Papier. 
Dann scannte ich die Seiten 
ein und schickte sie in die Re-
daktion, wo sie händisch ins 
Redaktionssystem übertragen 
werden mussten. Diese vor-
sintflutliche Arbeitsweise pass-
te natürlich in keiner Weise 
zur innovativen und digitalaf-
finen HafenCity Zeitung. Und 
vielleicht hat sie auch dazu 
beigetragen, dass ich mich der 
Aufgabe langsam entfremdete 
und Lust bekam auf neue Ru-
hestands-Abenteuer. 

Anlässlich des Jubiläums „15 
Jahre HafenCity Zeitung“ bli-
cke ich auf meine rund drei Jah-
re bei der HafenCity Zeitung 
mit Freude zurück. Es ist im-
mer schön, Teil einer Erfolgs-
geschichte gewesen zu sein. Es 
war eine angenehme Erfahrung, 
in einem kleinen, motivierten 
Team zu arbeiten und immer 
zu den Ersten zu gehören, die 
erfuhren, was es Neues in der 
HafenCity gab. 

Dank der Großzügigkeit des 
Herausgebers findet jede neue 
HCZ-Ausgabe nicht nur online, 
sondern auch als Printexemp-
lar den Weg an den Hamburger 
Stadtrand, und ich kann mich 
regelmäßig aus dem grünen 
Volksdorf gedanklich in die lei-
der zu wenig begrünte Hafen
City beamen.� Axel Pult

©
 P

R
IV

A
T

ANZEIGE ANZEIGE



S E I T E  8 NR .  11  ·  NOVEMBER 2024

Der Bezirk Hamburg-
Mitte erarbeitet zur-
zeit ein neues Radrou-

tenkonzept und hat dazu ein 
Online-Beteiligungsverfahren 
und eine Reihe von Veranstal-
tungen durchgeführt, um die 
Erfahrungen und Vorschläge der 
Bewohner:innen einzuholen. Die 
Beteiligung aus der HafenCity 
war rege, insbesondere auch von 
den Aktiven der Arbeitsgruppe 
Verkehr des Netzwerks Hafen-
City e. V. 

Bei der letzten Regionalver-
anstaltung des Bezirks Anfang 
Oktober wurden Optionen für 
die verschiedenen geplanten Be-
zirksrouten vorgelegt, darunter 
auch für einen sogenannten In-
nenstadtring, der die HafenCity 
tangiert. Die Empfehlung aus 
der Anwohnerschaft in dieser 
Veranstaltung war für die Vari-
ante, die sich am besten auf die 
Querverbindungen zwischen der 
inneren Stadt und der HafenCity 
auswirkt, die bestehenden Rad-
fahrstreifen erhält und noch ei-
nige zusätzliche ermöglicht. Die-
ser Input wird nun in die finale 
Routenplanung aufgenommen. 
Ob und in welchem Ausmaß der 
politische Willen besteht, die 
Empfehlungen auch umzuset-
zen, wird sich dann zeigen. 

Unter den neu 
geplanten Tempo-30-
Nacht-Abschnitten war 
nicht ein einziger (!) 
in der HafenCity.
Ebenfalls im Oktober wurde be-
kannt, dass die BUKEA, die Be-
hörde für Umwelt, Klima, Ener-
gie und Agrarwirtschaft, plant, 
etwa 40 neue Tempo-30-Nacht-
Abschnitte einzuführen, und 
zwar auf Straßenabschnitten, 
auf denen die Grenzwerte für 
Lärm überschritten werden. 
Die Maßnahme ist Teil der re-
gelmäßigen Überarbeitung des 
Hamburger Lärmaktionsplans.  
Auch dazu gab es ein Online-
Beteiligungsverfahren. Zum 
Schrecken der verkehrspolitisch 
Interessierten in der HafenCity 
war unter den neu geplanten 
Tempo-30-Nacht-Abschnitten 
nicht ein einziger (!) in der Ha-
fenCity. Und das, obwohl aus 
öffentlichen Dokumenten klar 
zu ersehen ist, zum Beispiel auf 

den „Lärmkarten“ und auf der 
Website zum Lärmaktionsplan, 
dass in mehreren Straßen der 
HafenCity die Grenzwerte für 
die Lärmbelastung erheblich 
überschritten werden. Dazu ge-
hören: Versmannstraße, Über-
seeallee, Shanghaiallee, Am 
Sandtorpark, Brooktorkai und 
Am Sandtorkai. 

Es zeigte sich, dass 
eigentlich alle guten 
Willens waren, aber 
nichts passierte.
Das Netzwerk HafenCity e. V. 
hat deshalb auch umgehend an 
Umweltsenator Jens Kerstan 
geschrieben und ihn dringend 
aufgefordert, „auch in den ge-
nannten Straßen der HafenCity 
Abschnitte mit Tempo 30 ein-
zuführen“, und zwar nicht nur 
nachts, sondern auch tagsüber. 
Denn die Grenzwerte werden 
in der HafenCity auch tagsüber 
überschritten. 

In dieselbe Richtung gingen 
auch zahlreiche der online 
eingereichten Kommentare 
der Anwohner. Eine Antwort 
der Behörde steht bisher noch 
aus, und es wird sich zeigen, ob 
bis Ende des Jahres, wenn die 
Maßnahme endgültig durch den 
Hamburger Senat beschlossen 
werden soll, auch Straßenab-
schnitte in der HafenCity be-
rücksichtigt werden. 

Und schließlich wird es am 
14. November endlich den lang 
ersehnten runden Tisch zum 
Thema Verkehr in der HafenCi-
ty geben. Das Netzwerk Hafen-
City hatte Anfang dieses Jahres, 
basierend auf den Forderungen 
aus den Reihen der Mitglieder 
und anderer interessierter An-
wohner, unter anderem auch 
des Schulelternbeirats, eine 
Liste von neuralgischen Punk-
ten für den Verkehr in der Ha-
fenCity erstellt (siehe auch HCZ 
vom 1. Dezember 2023). 

Bei dem Versuch, die Ent-
schärfung zumindest einiger 
der neuralgischen Punkte mit 
den zuständigen Behörden an-
zugehen, zeigte sich, was einer 
der Beteiligten den Zustän-
digkeitsbereich „Ping-Pong“ 
nannte: Eine Behörde wies auf 
die andere, die dann auf das 
Bezirksamt, die andere auf die 

Polizei, und nicht zu vergessen 
die HafenCity Hamburg GmbH 
und so weiter und so weiter. 
Es zeigte sich, dass eigentlich 
alle guten Willens waren, aber 
nichts passierte. 

So entstand die Idee eines 
runden Tisches, an dem alle 
Beteiligten, Zuständigen und 
politisch Verantwortlichen zu-
sammenkommen, um zu sehen, 
wer letztlich für Entscheidun-
gen und Umsetzung zustän-
dig ist. Diese Idee wurde vom 
Netzwerk HafenCity e. V. über 
das HafenCity Forum in die Be-
zirksversammlung eingebracht 
und letztlich im April 2024, 
der letzten Sitzung vor den 
dann folgenden Bezirkswahlen, 
einstimmig befürwortet. Das 
Bezirksamt hat dankenswer-
terweise die Organisation über-
nommen, und am 14. November 
ist es dann endlich so weit. Die 
Aktiven des Netzwerks erhof-
fen sich, dass der runde Tisch 
nur ein Auftakt ist für einen 
Prozess, der sich der verschie-
denen Aspekten des Verkehrs 

in der HafenCity – Radwege, 
Schulwege, Durchgangsverkehr 
etc. – detailliert annimmt und 
bürgerfreundliche Lösungen 
findet.�

� Wolfgang Weisbrod-Weber

Termintipp: 
Unter dem Motto „Verkehrs-
themen in der HafenCity: 
Im Dialog für sichere Wege“ 
findet auf Grund der Initiative 
des Netzwerks HafenCity e. V. 

ein erster Runder Tisch statt. 
Am Donnerstag, 14. Novem-
ber 2024, 18.30 Uhr, in der 
Aula der Katharinenschule in 
der HafenCity.
www.netzwerk-hafencity.de

»Runder Tisch einstimmig befürwortet«
Verkehr. Es tut sich einiges auf Straßen-, Rad- und Fußwegen – auch in der HafenCity. Nicht 

immer, aber immer wieder auch einmal Positives
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In unserer privatärztlichen Hautarztpraxis in der Innenstadt, direkt 
neben der Hafencity, bieten wir umfassende Leistungen, um Ihre 

Haut gesund und natürlich schön zu erhalten.

JETZT TERMIN VEREINBAREN!
Großer Burstah 31 | 20457 Hamburg | T 040 298138960 
www.hamburg-dermatologie.com

DIREKT NEBEN DER HAFENCITY

Ich lese die HafenCity Zeitung, 

weil sich in unserem aufgeweckten Mikromarkt immer etwas  
bewegt, es etwas zu erzählen gibt. Meist sind es die kleinen  
Geschichten, die man nur durch die kontinuierliche Arbeit von Wolfgang  
Timpe und seinem HCZ-Team erfährt. Besondere Artikel regen mich nicht nur  
zum Denken an, sondern eröffnen auch das eine oder andere Gespräch in  
meinem Team. 
   
 Jennifer Schönau, Hoteldirektorin  
 AMERON Hamburg Hotel Speicherstadt

Die interaktive Verkehrskarte der Mitglieder des Netz-
werks HafenCity e. V.: 47 neuralgische Punkte wurden 
für die HafenCity bislang dokumentiert, nur zwei wur-
den entschärft – der Zebrastreifen vor der Grundschule 
Baakenhafen wurde eingerichtet und die Ampelschal-
tung Versmannstr. 48 harmonisiert. Die Google-Karte 
wird ständig aktualisiert und kann unter www.netz 
werk-hafencity.de und der Rubrik »AG Verkehr« bis vor 
die eigene Haustür hochgezoomt werden. 
© 2023 GEOBASIS-DE/BKG (©2009), GOOGLE | WWW.NETZWERK-HAFENCITY.DE

Wolfgang Weisbrod-Weber, Vorstandsmitglied und Sprecher der Verkehrs AG im Netzwerk 
HafenCity e. V.: „bürgerfreundliche Lösungen für den Verkehr finden“. © WOLFGANG TIMPE
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Die Halle424 im Oberhafen ist mittlerweile ein 
Geheimtipp nicht nur für die lokale Musiksze­
ne, sondern auch für Legenden und besondere 
Namen. Im Oktober schaute kurz mal Placido 
Domingo vorbei, der für seinen Auftritt mit der 
Hamburger Camerata in der Elbphilharmonie 
probte. 

Auch andere bekannte Ensembles wie Thomas 
Hengelbrocks Balthasar Neumann Ensemble 
proben hier regelmäßig, weil sie die persönliche 
Atmosphäre und gute Akustik zu schätzen wis­
sen. Ab und zu gibt es sogar Generalproben für 
ausgewählte Gäste zu erleben. Dafür muss man 
aber besonders viel Glück haben und eine perön­
liche Einladung des Hausherrn ergattern. Nach 
Domingo war just auch Jazz-Altmeister Kurt 
Rosenwinkel mit seiner legendären New Yor­
ker Band in der ausverkauften Halle zu Gast – im 

Rahmen der hauseigenen Reihe jazztracks 424.
„Die bunte Mischung macht’s“, sagt Jürgen Cars-
tensen, der Hausherr der Halle424. Er kuratiert 
mit Leidenschaft das Gesamtprogramm und ga­
rantiert, dass die Abende in der Halle jedes Mal 
ein besonderes Erlebnis sind.

Ob Feierabendkonzert des Hamburger Kammer­
kunstvereins, Orchesterkonzerte mit dem En­
semble Reflektor, Neo-Classic mit dem Simple 
Music Ensemble oder Jazz der hauseigenen Rei­
he, die von Ela Krause kuratiert wird – den News­
letter der Halle abonnieren lohnt sich auf jeden 
Falle, wenn Sie ungewöhliche kulturelle Kostbar­
keiten entdecken wollen. Die charmante Kultur­
institution im Oberhafen bietet lokale Kultur auf 
internationalem Niveau, ein Glücksfall für Ham­
burg.� Ulrich Bildstein

1Frau Fenner, Sie sind seit Mitte dieses Jahres neue 
Pastorin in der Hauptkirche St. Katharinen. Was 
haben Sie vor? Ich möchte die Menschen, die hier leben, 

zusammenbringen. Ich hoffe, dass St. Katharinen Räume und 
Anlässe für Begegnung, Entfaltung und Zusammenhalt bietet - 
das ist wichtig in diesen sehr individualisierten, gespaltenen und 
teilweise einsamen Zeiten. Jede und jeder hat etwas beizutragen 
im Quartier, aber es muss auch Gelegenheiten dazu geben. Es 
braucht nicht nur Räume, sondern Kommunikation und Modera-
tion, damit die Menschen zusammenkommen und ein Miteinan-
der und Füreinander gelingt. 

2Ihre bisherige berufliche Arbeit ist urbane Stadt-
teilarbeit. Warum ist das Quartier wie jetzt zum 
Beispiel die HafenCity so wichtig? Es gibt hier viele 

motivierte und engagierte Menschen. Da entstehen neue Formen 
von Nachbarschaft und Gemeinschaft in einem diversen jungen 
städtischen Kontext. Es wäre doch großartig, wenn die HafenCity 
zum Symbol einer Stadtkultur wird, in der gutes Miteinander und 
echte Beheimatung stattfinden. Dazu müssen die Bedürfnisse al-
ler berücksichtigt werden. Dass das gelingt, dafür engagieren wir 
uns als Gemeinde.  

3Sie sind noch relativ neu im Stadtteil HafenCity. 
Was zeichnet ihn für Sie bisher aus? Ich blicke von 
meiner Pastoratswohnung an St. Katharinen auf die Spei-

cherstadt und die HafenCity. Die Stadtentwicklung hat Brücken, 
die Tradition und Innovation, Alt und Neu, Handels- und Lebens-
räume verbinden. Ich hoffe, dass wir diese Verknüpfung auch im 
Miteinander hinbekommen.

4Auch die evangelisch-lutherische Kirche verliert 
fortgesetzt viele Mitglieder – und immer öfter 
schließen sich Menschen christlichen Freikir-

chen an. Was haben Sie als neue Pastorin in Altstadt, 
Speicherstadt und HafenCity im Wettbewerb zu bie-
ten? Wie heißt es so schön: Konkurrenz belebt das Geschäft. 
Je mehr Menschen sich in einer religiösen Gemeinschaft be-

heimaten, desto besser. Von der geistlichen Kraft, die sich dort 
entfaltet, profitieren alle. St. Katharinen ist das älteste und ein 
einzigartiges ausstrahlendes spirituelles Zentrum am Hafen. Wir 
verstehen uns als Scharnier zwischen Alt und Neu, Tradition und 
Innovation – und sehen unseren Auftrag darin, zum Dialog und 
guten Miteinander beizutragen. 

5Es gibt nach wie vor ganz klassisch Gottesdienste 
und Andachten in St. Katharinen. Wie wollen Sie 
die junge Generation Z mit Handydauerbetrieb ins 

Kirchenschiff locken? Die jungen Menschen sind schon da. 
Wenn Laserlicht mit coolen Beats bei der Nacht der Kirchen die 
Katharinenkirche erfüllt, bei Musikvideodrehs und Universitäts- 
und Jazzgottesdiensten. Aber klar gibt es Luft nach oben. Die 
Generation Z hat eigene Bedürfnisse und Ideen. Meine Aufgabe 
sehe ich darin, die Räume auch für neue und andere Formate zur 
Verfügung zu stellen. Ich glaube daran, dass wir uns damit ge-
genseitig bereichern können. Wir müssen lernen, uns ernst zu 
nehmen und Ressourcen zu teilen.  

6Was gibt Ihnen angesichts von internationalen 
Kriegen und Autokratenregierungen Hoffnung? 
Wenn zum Erntedankfest Konfirmand:innen den Gottes-

dienst gestalten, engagiert Kürbissuppe kochen und über hundert 
Menschen in fröhlicher Runde das Leben feiern und satt werden. 
Das macht mir Mut, dass Vertrauen und Frieden wachsen.  

7Was bedeutet Ihnen persönlich Glück? Mich mit 
Gott und der Welt im Einklang zu fühlen. Wenn ich vom 
Turm der Katharinenkirche über diese faszinierende Stadt 

blicke. Wenn mir bewusst wird, dass wir hier in Frieden, Freiheit 
und Vielfalt leben können. Beim Joggen an der Elbe – wenn ein 
Lichtstrahl mein Gesicht trifft. � Fragen: Wolfgang Timpe

_______________________________________ 
Katharina Fenner, 50, ist seit Juni 2024 Pastorin der 
Hauptkirche St. Katharinen und betreut unter anderem 
die Quartiere Altstadt, Speicherstadt und HafenCity.

Katharina Fenner 

über motivierte Menschen und gesellschaftliches Miteinander
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Ich lese die HafenCity Zeitung, 

weil sie mir jeden Monat einen gut recherchierten Überblick 
zu allen relevanten Themen der HafenCity gibt. Für mich als  
aktive Netzwerkerin ein absolutes Must-have! Danke an Wolfgang  
Timpe, der mit seinem Engagement wesentlich dazu beiträgt, den Gemein- 
schaftsgeist im Quartier zu stärken.
 
 Brigitte Allkemper, Geschäftsführerin City Management Hamburg
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»Jede Immobilie ist ein Unikat – 
ebenso wie jeder Kunde«

Business. Inhaberin und Geschäftsführerin Cécile von Ahlen vermarktet mit ihrer  
Ahlen & Cie Immobilien GmbH mit Vertrauen, Leidenschaft und Erfolg

Anzeige Anzeige

Inhaberin Cécile von Ahlen: „Das gewachsene Netzwerk bleibt 
ein zentraler Erfolgsfaktor.“ © CÉCILE VON AHLEN

Vermittlung exklusiver Wohn- und Anlageimmobilien: „Die Vermarktung des Quartiers Strandkai mit den beiden 
Luxus-Wohntürmen war für mich ein wahres Herzensprojekt“, sagt Cécile von Ahlen. © CÉCILE VON AHLEN

Cécile von Ahlen, Gründerin und Ge-
schäftsführerin der von Ahlen & Cie 
Immobilien GmbH, entdeckte früh ihre 

Begeisterung für Immobilien, inspiriert durch 
ihr familiäres Umfeld. Nach einer erfolgreichen 
Ausbildung zur Immobilienkauffrau und dem 
Abschluss als geprüfte Immobilienfachwirtin 
(IHK) setzte sie ihre Karriere beeindruckend 
fort. 

In einem renommierten Maklerhaus vermittel-
te sie exklusive Neubauprojekte in der Hafen-
City und Premium-Bestandsimmobilien. Dabei 
war sie bereits in frühen Projektphasen bera-
tend tätig, unterstützte Architekten und Bau-
herren bei der Entwicklung einzigartiger Pro-
jekte und begleitete diese vom Papier bis zur 
Fertigstellung. Ein herausragendes Highlight 
ihrer Laufbahn war die Vermittlung des teuers-
ten Penthouse Deutschlands im zweistelligen 

Millionenbereich. „Mit über 800 erfolgreichen 
Immobilientransaktionen blicke ich auf eine 
bemerkenswerte Karriere zurück“, sagt Cécile 
von Ahlen.

Ihr Unternehmen, von Ahlen & Cie Immobi-
lien GmbH, vereint 15 Jahre Markterfahrung 
mit fundierter Expertise und einem exzellen-
ten Netzwerk. Spezialisiert auf die Vermittlung 
exklusiver Wohn- und Anlageimmobilien in 
Hamburg und Umgebung, legt die Firma be-
sonderen Wert auf individuelle Betreuung. Jede 
Immobilie wird maßgeschneidert vermarktet, 
unterstützt durch modernste Technologien 
und innovative Lösungen. Der ganzheitliche 
Multichannel-Ansatz umfasst neben klassi-
schen Medien auch moderne Marketingkanäle 
wie soziale Netzwerke, um die Reichweite zu 
maximieren. Diese Strategie gewährleistet eine 
präzise Ansprache potenzieller Käufer, ohne 

den persönlichen Kontakt aus den Augen zu 
verlieren. Das gewachsene Netzwerk bleibt ein 
zentraler Erfolgsfaktor.

Das Besondere an von Ahlen & Cie Immobilien 
GmbH ist die persönliche und enge Betreuung. 
„Jede Immobilie ist ein Unikat, ebenso wie je-
der Kunde“, betont Cécile von Ahlen. „Deshalb 
entwickeln wir maßgeschneiderte Vermark-
tungsstrategien, die perfekt auf die Bedürfnisse 
unserer Kunden abgestimmt sind.“

„Unsere Philosophie basiert auf Vertrauen, 
Kompetenz und Leidenschaft“, unterstreicht 
die Gründerin. „Jeder Auftrag wird mit höchster 
Professionalität und persönlichem Engagement 
bearbeitet.“ Diese Werte machen von Ahlen & 
Cie zu einem vertrauenswürdigen Partner, be-
kannt für exzellente Ergebnisse, langjährige 
Kundenbindungen und absolute Diskretion.

„Ihr Vertrauen ist unser größtes Kapital“, sagt 
Cécile von Ahlen. „Wir begleiten Sie professio-
nell bei jedem Schritt Ihres Immobilienvorha-
bens und stehen Ihnen mit unserer Erfahrung 
und Leidenschaft zur Seite.“ Jede Immobilien-
transaktion wird als persönliche Mission be-
trachtet, in der Authentizität, Ehrlichkeit und 
Leidenschaft den Kern der Zusammenarbeit 
bilden.

„Unser Erfolg basiert auf der Zufriedenheit 
unserer Kunden“, fasst Cécile von Ahlen zu-
sammen. „Und genau das motiviert uns Tag 
für Tag.“

von Ahlen & Cie Immobilien GmbH 
Gustav-Freytag-Str. 5, 22085 Hamburg
Tel. 0177–9390 358, cecile@vonahlen.de
www.vonahlen.de

Promibesuch in Halle424: Startenor Placido Domingo (M.), der zur 
Probenarbeit für die Elbphilharmonie kam, mit Gastgeberin Dr. 
Elizabeth Jost Alcalde und Gründer Jürgen Carstensen. © ULRICH BILDSTEIN

Der Männerchor der Hamburger Liedertafel von 1823 vor 
der Hauptkirche St. Katharinen. © HAMBURGER LIEDERTAFEL VON 1823

ANZEIGE ANZEIGE

Tradition und 
Vielfalt

Vereine. Die Chöre der 
Hamburger Liedertafel von 

1823 wollen nach den 
Bengelsstimmen und den 

Tontöchtern nun auch einen 
Kinderchor gründen

Die Hamburger Lie-
dertafel von 1823 ist 
seit zwei Jahrhunder-

ten ein fester Bestandteil der 
Hamburger Kulturlandschaft 
und vereint Tradition mit In-
novation. Das Jubiläumskon-
zert in der Elbphilharmonie 
im Juni 2023 war ein Höhe-
punkt in der Geschichte des 
Vereins, der auch heute wei-
terwächst und neue musikali-
sche Wege geht.

Teil dieses musikalischen 
Aufbruchs sind die Tontöch-
ter, ein neu gegründeter 
Frauenchor, der im Herbst 
2023 ins Leben gerufen wur-
de. Unter der Leitung von 
Katja Klindworth haben 
sich die Tontöchter schnell 
zu einem herausragenden 
Ensemble entwickelt und 
bringen frischen Wind in die 
Hamburger Chorszene.

Aber auch die Jüngsten 
werden nicht vergessen: 
Die Hamburger Liedertafel 
plant die Gründung eines 
Kinderchors, um auch den 
Kindern die Möglichkeit zu 
bieten, ihre musikalischen 
Talente zu entdecken und zu 
entwickeln.

Die Hamburger Liedertafel 
ist mehr als nur ein Chorver-

ein, es ist ein Chor für die 
ganze Familie. Von den Ben-
gelsstimmen bis zu den Ton-
töchtern und der Hamburger 
Liedertafel ist für jeden et-
was dabei.

Für die Hamburger Lieder-
tafel von 1823 werden auch 
weiterhin Männerstimmen 
gesucht, um das Erbe des 
ältesten Männerchors der 
Stadt fortzuführen und zu 
stärken. Die Proben finden 
jeden Dienstag ab 19 Uhr in 
der Kirche St. Katharinen 
statt.

Kommen Sie vorbei und 
entdecken Sie die Faszina
tion des Chorgesangs! Wer-
den Sie Teil einer 200-jäh-
rigen Tradition und einer 
lebendigen musikalischen 
Gemeinschaft.� HCZ

Info
Für weitere Informationen 
und Anfragen wenden Sie 
sich bitte an:
Gerhard Pfeiffer, Mail: 
WELCOME@HL1823.de
Besuchen Sie auch unsere 
Website www.HL1823.de 
für aktuelle Neuigkeiten 
und bevorstehende Veran­
staltungen.

Weltstars im Oberhafen
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Schon bevor es überhaupt ge-
baut ist, wurde es bereits 
mit dem Hamburger „Ideen-

Preis“ ausgezeichnet. Jetzt startet 
die Bauphase beim We-house Baa-
kenhafen. Der Projektentwickler 
Archy Nova kann einen großen Er-
folg bei der Vermarktung verkün-
den. Geschäftsführer Gerd Hansen 
ist zufrieden: „Vor Baubeginn sind 
binnen zehn Monaten 90 Prozent 
der Wohnungen vergeben. In der 
aktuellen Marktlage ein unglaubli-
ches Ergebnis. Die herausragenden 
Projektqualitäten und das innova
tive Eigentumsmodell stellen den 
Immobilienmarkt auf den Kopf.“

Hansen macht dies an drei Dingen 
fest. Erstens sei das in die Zukunft 
weisende Baukonzept bei den Inte-
ressenten extrem gut angekommen. 
Leimfreie Vollholzwände und Was-
serrecycling, aber auch Fassaden-
begrünung und Dachwald werden 
als besondere Qualitäten wertge-
schätzt.

Zweitens würden Gemeinschafts-
räume und -angebote in dem Mehr- 
generationenhaus höchste Lebens-
qualität bieten. Ein eigenes Restau-
rant im Haus mit frischem Gemü-
se aus dem Dachgewächshaus, auf 
Wunsch Wäscheservice oder ambu-
lante Betreuung, all das verbessere 
die Wohnsituation erheblich.

Und drittens überzeuge das genos-
senschaftsähnliche Eigentumsmo-
dell. Die Bewohner werden Mitglie-
der einer GmbH & Co. KG, die das 
Haus baut und im Bestand behält. 
Die Bewohner erhalten durch ihren 
finanziellen Beitrag ein dauerhaftes 
Wohnrecht an ihrer Wohnung. „Da-
durch sparen wir gegenüber übli-

chen Bauträgerprojekten erheblich 
Kosten ein, liegen mit durchschnitt-
lich 9.150 Euro pro Quadratmeter 
deutlich unter anderen Angeboten 
in der HafenCity. Und dabei sind 
die zusätzlichen Bausteine wie Ge-
meinschaftsräume und Dachwald im 
Preis bereits enthalten“, so Projekt-
entwickler Hansen.

Die Marke We-house ist die Es-
senz aus einer Vielzahl realisierter 
Gemeinschaftswohnprojekte seiner 
Archy Nova Projektentwicklung 
GmbH aus Stuttgart. Das zeitge
mäße Wohnmodell mit ökologischer 
Bauweise soll eine Plattform für ent-
spannteres Leben bieten. Man geht 
dabei einen besonderen Weg, denn 
zunächst wird nach eigenen Ideen 
geplant, die Baugenehmigung ein-
geholt, mit einem Generalunterneh-
mer ein Festpreis ausgehandelt und 
die Finanzierung gesichert. Dann 
erst werden Interessenten ange-
sprochen, die die Baugemeinschaft 
bilden und zu Kommanditisten wer-
den. 

Direkt am Baakenpark in der öst-
lichen HafenCity entsteht nun das 
kombinierte Gemeinschaftswohn- 
und Gewerbegebäude. „Wir sind 
glücklich, trotz der hohen Baupreise 
und Zinsen durchstarten zu kön-
nen“, sagt Gerd Hansen. „Unser 
Dank geht an die Bauherren, unsere 
Kommanditisten, die sich in die-
ses wunderschöne Projekt verliebt 
haben.“ Mit einem symbolischen 
Spatenstich feiern Bauherren und 
Projektentwickler den Baustart am 
Mittwoch, den 5. November. 

� Gerda Schmidt
www.baakenhafen.
we-house.life

»Den Immobilienmarkt auf den Kopf gestellt!«
Grüner Platinbau. Am 5. November feiert das We-house Baakenhafen, ein ökologisches 

Gemeinschaftswohn- und Gewerbegebäude direkt am Baakenpark, seinen Baustart

Blick vom Balkon des We-house Baakenhafen auf Baakenpark und Baakenhafen sowie am Horizont die Kirchtürme von Michel und St. Katharinen. © WE-HOUSE | ARCHY NOVA PROJEKTENTWICKLUNG

Projektentwickler Gerd Hansen von Archy Nova: „Wir sind glücklich, trotz der hohen Baupreise und Zinsen durch-
starten zu können. Unser Dank geht an die Bauherren und unsere Kommanditisten, die sich in dieses wunder-
schöne Projekt verliebt haben.“ © CATRIN-ANJA EICHINGER

Circensisches zum Cornelia-Poletto-Dinner im Spiegelpalast: Die US-amerikanische multidisziplinäre Zirkuskünstlerin und Tänzerin Sophia Grace Hardy.

Das neue Dinnershow-Menü: Insalata Nizzarda mit Thunfisch-Tartar, Rinderbraten mit Polenta und als Dessert Crostata mit Amalfi-Zitrone und Vanillecreme. © Fotos (5): Cornelia Poletto Palazzo

»Frische Unterhaltung, neues Menü«
Event. Mit neuen internationalen Künstlern und circensischem Menü gastiert Cornelia Poletto 

Palazzo mit der Dinner-Show im Spiegelpalast wieder in der Stadt – bis 9. März 2025

Der Palazzo-Spiegelpalast muss 
erneut umziehen, weil der 
eigentliche Standort an den 

Deichtorhallen nach wie vor nicht 
zur Verfügung steht. Anders als im 
vergangenen Jahr feiert die neunte 
Spielzeit des Cornelia Poletto Palaz-
zos am 7. November nicht wieder auf 
dem Gelände der Galopprennbahn in 
Horn Premiere, sondern in der Waid-
mannstraße 26 auf dem ehemaligen 
Thyssenkrupp-Areal in Altona-Nord. 
„Wir freuen uns, mit Palazzo ein Teil 
der Weiterentwicklung des moder-
nen urbanen Quartiers rund um den 
Bahnhof Diebsteich zu werden“, sagt 
Palazzo-Geschäftsführerin Michaela 
Töpfer.

Mit einem frischen Unterhaltungs-
programm und einem neuen Menü 
geht die Dinnershow diesmal an den 
Start. Für die kulinarischen Genüsse 
zeichnet abermals die Köchin Corne-
lia Poletto verantwortlich. Als Vor-
speise tischt sie Insalata Nizzarda mit 
Grenaille-Kartoffeln, Thunfisch-Tar-
tar, Artischocke plus Kräutersud auf. 
Traditionell wird als Zwischengang 
eine Suppe serviert – diesmal grüne 
Minestrone mit Burratacreme, Pista-
zien und Minzöl. 

Der Hauptgang passt perfekt zum 
Herbst: Es gibt italienischen, in Ba-
rolo geschmorten Rinderbraten mit 
cremiger Polenta, Balsamico-Apfel-
Rotkohl sowie Maronen. Crostata 
mit Amalfi-Zitrone, Vanillecreme und 
Joghurteis krönen das Dessert. Für 
Vegetarier:innen ändern sich die Vor-
speise, die auf den Thunfisch-Tartar 

verzichtet, und der Hauptgang, bei 
dem geschmorter Knollensellerie das 
Fleisch ersetzt, zumindest ein biss-
chen.

Das Unterhaltungsprogramm steht 
in der kommenden Saison unter dem 
Motto „Family Affairs“ und ist eine 
Ode an die Familie – inklusive jener 
Herausforderungen, die sich aus der 
Zusammenkunft mal mehr, mal we-
niger geliebter Menschen ergeben. Im 
Spiegelpalast trifft sich die Verwandt-
schaft aus der ganzen Welt, um mal 
wieder ordentlich zusammen zu fei-
ern. Das Familienoberhaupt ist Kerol, 
der den Abend moderiert. Der spani-
sche Comedian, Jongleur und Beatbo-
xer kennt garantiert jedes Geheimnis 
seiner Sippe.

Da ist zum Beispiel der aus den USA 
stammende Peter Shub, der eine Mi-
schung aus skurrilem Slapstick und 
preisgekrönter Stand-up-Comedy 
im Gepäck hat. Ebenfalls eine weite 
Anreise hat der Chinese Shi Xiong 
Lang. Er liebt es, auf dem Seil zu 
stehen oder es mit seinem Einrad 
zu befahren. Aus Kanada und USA 
kommen die Trapezkünstler:innen 
Marie-Christine Fournier und Tho-
mas Evans. Mario Espagnol, geboren 
in Paris, in der Schweiz aufgewach-
sen, heute in Berlin daheim, präsen-
tiert dem Publikum am chinesischen 
Mast, was wahre Körperbeherr-
schung bedeutet. Die Amerikanerin 
Sophia Grace Hardy, die schon für 
Christina Aguilera oder Kylie Mino-
gue gearbeitet hat, steigt mit ihrem 
Luftring hoch auf. Geerdeter ist der 

Südafrikaner Unathi Mzekeli, be-
kannt aus der Show „Afrika! Afrika!“. 
Er verführt die Zuschauer:innen mit 
seiner soulig-warmen Stimme. Die 
Musik liefert die Liveband Boom-
raiders. Herzlich willkommen in der 
Palazzo-Familie!� Dagmar Leischow

Info
„Cornelia Poletto Palazzo – Die 
Dinner-Show im Spiegelpalast“ 
gastiert vom 7. November 2024 
bis 9. März 2025 in der Waidmann­
straße 26 in Altona-Nord. Karten 
und weitere Informationen unter 
www.palazzo.org

Die Trapezkünstler Marie & Thomas aus Kanada und den USA. Beide
traten jahrelang als Solokünstler mit dem Cirque du Soleil auf. 

Gewinnspiel 
Die HafenCity Zeitung verlost 
1x 2 Karten für das »Cornelia 
Poletto Palazzo – Die Dinner-
Show im Spiegelpalast« in 
der Waidmannstraße 26, Alto­
na-Nord – für die Vorstellung 
am Mittwoch, 13. November, 
19.00 Uhr. Bitte schreiben Sie 
uns eine E-Mail mit Ihrer Ad­
resse und Ihrer Handynummer 
sowie mit dem Betreff „Polet-
to Palazzo“ an: gewinnspiel@
hafencityzeitung.com. Der Ein-
sendeschluss ist Montag, 11. 
November 2024, 8.00 Uhr. Der 
Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
Adressen werden nicht an Drit­
te gegeben, automatisierte 
Mails nicht berücksichtigt.

HCZ-Verlosung 3x 2 Kartenfür »Cornelia Poletto Palazzo – Die Dinner-Show im Spiegelpalast« am Mi., 13.11.24, 19 Uhr

1 5  JA H R E  H C Z  H A F E N C I T Y  Z E I T U N G1 5  JA H R E  H C Z  H A F E N C I T Y  Z E I T U N G



S E I T E  1 4

Kurze, dunkle Tage und 
lange Abende lösen oft-
mals eine trübsinnige 

Stimmung aus. Dieses Phäno-
men kennen wir unter dem Be-
griff „November-Blues“. Schuld 
an der Dauermüdigkeit und An-
triebslosigkeit ist das fehlende 
Sonnenlicht in den Herbst- und 
Wintermonaten. Dadurch er-
höht sich die Ausschüttung des 
Hormons Melatonin. Es wird 
umgangssprachlich auch als 
„Schlafhormon“ bezeichnet und 
während der Dunkelheit ver-
mehrt produziert. Kein Wunder, 
dass wir nicht so recht aus dem 
Quark kommen.

Doch gegen das Stimmungs
tief kann man aktiv angehen. Ich 
habe 15 Tipps gesammelt, um 
Sie mit Wohlbefinden durch die 
dunkle Jahreszeit zu bringen – 
picken Sie Ihre Favoriten raus, 
und kommen Sie gut durch den 
November!

Kuschelpulli und Sofa: Das er-
höhte Bedürfnis nach Schlaf ist 
in den dunklen Monaten ganz 
normal. Gestehen Sie sich die 
Ruhepausen zu. Ein kuscheli-
ger Pulli, ein heißer Tee und das 
Sofa warten auf Sie. Ihr Körper 
darf sich entspannen. 

Kurze Auszeit: Auch in der 
Therme lässt sich gut entspan-
nen. Ein (Tages-)Wellnessur-
laub in schönem Umfeld, mit 
gutem Essen und einer Massage 
tut Körper und Geist gut. Und er 
gibt neuen Antrieb. 

Die Laufschuhe schnüren: Ja, 
auch aktuell sollte Sport nicht 
zu kurz kommen. Im Idealfall zu 
einer Uhrzeit, bei der es draußen 
schon/noch hell ist. Laufen oder 
Nordic Walking – den Kreislauf 
in Schwung bringen, die frische 
Luft tief einatmen. Das hebt die 
Laune. 

Spazierengehen: Das Spazie-
engehen ist Balsam für die See-
le. Warum nicht mal eine große 
Runde drehen? Und sich dabei 
mit dem besten Freund, der net-
ten Kollegin austauschen? Neh-
men Sie ein paar Mandarinen 
und Erdnüsse mit. Die schme-
cken im Freien noch viel besser 
als in der Wohnung. 

Ausgewogenes Essen: Gesun-
des und abwechslungsreiches 

Essen stärkt unsere Abwehrkräf-
te, wenn es kühl, nass und dun-
kel ist. Je vielfältiger die Kost 
ist, desto mehr Nährstoffe be-
kommen wir. Saisonale Lebens-
mittel wie Karotten, Kürbisse, 
unterschiedlichste Kohlsorten 
oder Pastinaken sind reich an 
Vitaminen und Mineralstoffen. 

Sich fit schwitzen: Ab in die 
Sauna! Sie ist das beste Trai-
ningslager für unser Immun-
system. Die trockene Wärme 
erweitert unsere Gefäße, das 
anschließend kalte Wasser zieht 
sie wieder zusammen. Der ganze 
Körper wird besser durchblutet. 

Lachen: Lachen setzt nicht nur 
Glückshormone im Gehirn frei, 
es stärkt nachweislich die spe
zifische Immunabwehr. Also, 
Witzebücher raus! 

Fit in der Dusche: Wechsel-
duschen halten unseren Körper 
aktiv. Wenn Sie kein Fan von ab-
wechselnd warmem und kaltem 
Wasser sind, helfen auch Fuß-
bäder. Beides fördert die Durch-
blutung und bringt den Körper 
in Schwung. 

Suppen und Eintöpfe: Eine 
schöne warme Suppe an einem 
eklig kalten und nebeligen Tag 
wirkt wahre Wunder. Wie wäre 
es mit einer Kürbis-Creme-Sup-
pe? Oder lieber Zucchini-Ein-
topf? Tipp: Reiben Sie ein wenig 
frischen Ingwer in die Suppe. So 
wird Ihnen schön heiß. 

Genug trinken: Trinken ist 
nicht nur im Sommer wichtig. 
Gerade im Herbst ist die Raum-
luft durchs Heizen trocken. 
Feuchte Schleimhäute sind we-

niger empfänglich für Krank-
heitserreger. 

Regelmäßig lüften: Durch das 
regelmäßige Lüften der Woh-
nung sinken die Viren- und Bak-
terienkonzentrationen. Auch 
das Austrocknen von Mund- 
und Nasenschleimhäuten wird 
durchs Lüften verhindert. 

Ein heißes Bad: … kann helfen, 
wieder zu Kräften zu kommen. 
Badezusätze wie Lavendel und 
Melisse oder Erkältungsbäder 
wärmen. Gedimmtes Licht, Ker-
zen, Entspannungsmusik – Ach-
tung, nicht einschlafen!

Honig für die Heißgetränke: 
Das süße Gold wirkt keimab-
tötend und entzündungshem-
mend. Nehmen Sie Honig an-
stelle von Zucker und anderen 

Süßstoffen – im Tee schmeckt 
er besonders lecker. 

Lese-Zeit: Sie haben ein paar 
Bücher, die Sie schon längst le-
sen wollten? Dann ist jetzt die 
perfekte Zeit dafür. Ein gutes 
und spannendes Buch schickt 
die Fantasie auf Reisen und lässt 
Sie das Grau vergessen.

Passende Kleidung: Besser 
zu viel anziehen als zu wenig. 
Wer immer kalte Zehen hat, 
wird schnell krank. Je wärmer 
Sie sich halten, desto besser ist 
es für Ihre Immunabwehr. Auch 
ein Paar Wollsocken ist niemals 
falsch. � Ihre Andrea Huber

Andrea K. Huber ist Coachin 
im Leistungssport, hat sich 
auf Stressmanagement 

spezialisiert und berät Unter­
nehmen und Privatpersonen 
in herausfordernden Situa­
tionen. Infos unter: www.
andrea-huber-coaching.de 

»Nix November-Blues!«
Coaching Wir präsentieren 15 Tipps gegen trübe Herbststimmung und Winterdepression

Der norwegische Neurohistologe und Ozeanograf Fridtjof Nansen: „Oh, so wohltuend friedlich und still! Welche Erholung für die Gedanken! Frei von dem 
betäubenden Lärm der Menschen mit ihren Hochrufen.“ – Nutzen Sie die trüben Novembertage, um neue Kräfte zu sammeln. 
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Coachin Andrea K. Huber: 
„Auch ein Paar Wollsocken 
ist niemals falsch!“
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Ich lese die HafenCity Zeitung, 

weil hier die Menschen Hamburgs und der HafenCity im  
Vordergrund stehen. Das gilt auch für uns im Westfield Hamburg-
Überseequartier und daher freuen mein Team und ich uns sehr, bald  
ihr Gastgeber in diesem pulsierenden Quartier sein zu dürfen.
   
 Theda Juliane Mustroph, General Manager  
 Westfield Hamburg-Überseequartier
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Hanseatisches Under-
statement kann zu 
Missverständnissen 

führen. So wird Jens Meier, seit 
16 Jahren CEO der Hamburg 
Port Authority (HPA), die für die 
Stadt Hamburg alle Hafenange-
legenheiten und -Grundstücke 
managt, gerne mal unterschätzt. 
Weil er eher still ist und keine 
Schlagzeilensehnsucht hat. Dass 
er Hamburgs Hafen beim Thema 
Nachhaltigkeit und vielfältige al-
ternative Antriebsstoffe für die 
Schifffahrt, etwa grüner Was-
serstoff, weltweit führend ange-
gangen ist, erkennen die Reeder 
dieser Welt an. Auch um grüne 
Häfen 2.0 international auf den 
Weg zu bringen, ist er zum Prä
sidenten der Welthafenorganisa-
tion IAPH gewählt worden.

Herr Meier, in den kom-
menden zwei Jahren 

beschert die HPA der Ha-
fenCity zwei Highlights: In 
2026 der Umzug der HPA-
Hauptverwaltung aus der 
Speicherstadt in das heu-
tige New-Work-Gebäude 
am Strandkai und mit ihrer 
Kreuzfahrttochter Cruise 
Gate Hamburg (CGH) eröff-
nen Sie in 2025 am Chica-
gokai des Überseequartiers 
das neue Cruise Center 
HafenCity. Was eröffnet 
eher, Cruiseterminal oder 
Westfield-Center? 
Ich hoffe doch sehr, dass es das 
Westfield Hamburg-Übersee-
quartier sein wird, und das kann 
auch nicht anders sein, weil das 
alles integrierte Prozesse sind. 
Die Kreuzfahrtgäste müssen 
in das Überseequartier gehen 
können, die Verkehrssteuerung 
muss funktionieren und die Tief-
garagennutzung für die Anlie-

ferverkehre nutzbar sein. Oder 
denken Sie an unsere nachhal-
tige Landstromanlage für das 
Cruise Center HafenCity im 
neuen Hauptsitz der HafenCity 
Hamburg GmbH, HCH: Es wäre 
doch wenig schön, wenn das 
Überseequartier sich hübsch ge-
macht und eröffnet hat und wir 
dann wegen unterirdischer tech-
nischer Verbindungen von der 
Landstromanlage zum Cruise-
terminal die öffentlichen Flächen 
wieder zur Baustelle machen 
würden. Nein, wir sind mit West-
field wie der zuständigen Hafen-
City Hamburg GmbH im engen 
Austausch und bester Hoffnung, 
dass das alles gelingen wird.

Wenn man mal von 
Corona-Verzögerungen ab-
sieht, ist die HPA mit dem 
neuen HafenCity-Terminal 
weitgehend im Zeitplan. 

Dies schaffen nur wenige 
Bauherren. Was macht die 
HPA besser als andere? 
Im Vergleich mit anderen sind 
wir als HPA immer zurückhal-
tend. Aber ja, wir sind ständig 
dabei, in unserem Haus die Pro-
zesse zu optimieren, und ein As-
pekt scheint mir wesentlich zu 
sein: Alle sind bei der HPA und 
der CGH mit Begeisterung dabei, 
den neuen Cruise Center Hafen-
City 2025 in Betrieb zu nehmen. 
Das wird ein entscheidender 
Schritt für den Kreuzfahrtstand-
ort Hamburg sein.

Warum?
Weil es das erstens als City-Ter-
minal mit direkter fußläufiger 
Lage fürs Überseequartier, die 
Innenstadt und die HafenCity 
so bisher nicht gibt. Das ist kein 
Kreuzfahrtterminal, den die Gäs-
te nur als Start- und Zielpunkt 

ansteuern, sondern sie besuchen 
Hamburg und werden während 
des Schiffsaufenthalts sowie vor 
und nachher als Touristen Ham-
burg und seine Hotel-, Kultur- 
und Freizeitangebote nutzen. 
Das wird neu und erstmalig so 
sein. Und zweitens entwickelt 
sich das Kreuzfahrtbusiness auch 
rasant weiter. Beim Ein- und 
Auschecken sowie dem Ticke-
ting sind die Prozesse smart und 
digitaler geworden, und damit 
wollen wir im Cruise Center Ha-
fenCity auf dem neuesten tech-
nischen Stand sein. Nicht nur 
fürs Bauen, sondern auch dafür 
muss man regelmäßig seine Pla-
nungen und Budgets anpassen. 
Insofern haben wir gerne jede 
Menge Herzblut in das Projekt 
des Überseequartier-Kreuzfahrt-
terminals gesteckt. Wir alle bei 
der HPA und der CGH fiebern 
der Eröffnung entgegen.

Das Westfield Hamburg-
Überseequartier will im 
späten 1. Quartal eröffnen. 
Wann wollen Sie starten?
Wir planen die Eröffnung zum 
Saisonbeginn im Sommer 2025 
und werden es aber sicher früher 
technisch in Betrieb nehmen, da-
mit zur Eröffnung alles reibungs-
los laufen kann.

Warum eröffnen Sie das 
Cruise Center HafenCity 
überhaupt? Reichen die 
Terminals Altona und 
Steinwerder mit knapp 
300 Kreuzfahrtanläufen für 
über eine Million Passagie-
re nicht aus? 
Nein. Wir haben 2023 über 
1,2  Millionen Kreuzfahrtgäste 
in Hamburg empfangen und 
mussten leider deutlich über 20 
Prozent der Anfragen zu Kreuz-
fahrt-Schiffsanläu-

»Wir freuen uns auf den  
innovativen Stadtteil HafenCity«

HCZ-Gespräch. CEO Jens Meier von der Hamburg Port Authority (HPA),  
und Präsident der Welthafenvereinigung IAPH, über das Cruise Center HafenCity, den neuen  

Firmensitz am Strandkai und attraktives Employer-Branding

HPA-CEO Jens Meier: „Und, das darf man nicht unterschätzen, diese hellen modernen Arbeitswelten am Wasser am Strandkai bringen eben auch eine hohe Arbeitgeberattraktivität mit 
sich. Das ist also auch eine Investition ins sogenannte Employer-Branding.“ © CATRIN-ANJA EICHINGER
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INTERESSEN 
GEMEINSCHAFT  

HAFENCITY

-
imwww.netzwerk-hafencity.de

NETZWERKEN MIT  
GLANZ UND GLÜHWEIN

Die Interessengemeinschaft HafenCity (IGH) im Netzwerk HafenCity ist 
im Jahr 2024 noch enger zusammengewachsen. Die Netzwerktreffen und 

Business Lunchs boten den Gewerbetreibenden Gelegenheit, sich in ent-
spannter und interessanter Umgebung besser kennenzulernen, mehr über die 

Aktivitäten in der HafenCity zu erfahren und die eigenen Interessen zu adressieren.
 

Eine glänzende Gelegenheit, sich in 2024 noch einmal zu treffen, ist der beliebte 
Weihnachtsmarkt auf dem Überseeboulevard, wozu die IGH seine Mitglieder herzlich 

einlädt. Am 27. November um 18 Uhr treffen sich der gewerbliche und der bür-
gerliche Teil des Netzwerks HafenCity in der elegant gemütlichen Lounge im 

Zelt direkt am Wintergolf-Parcour. Angemeldete IGH-Mitglieder erhalten 
Wertmarken für Essen und Getränke.

 

Für die Anmeldung einfach den  
QR-Code scannen oder auf 

https://netzwerk-hafencity.de/ 
veranstaltung/igh-netzwerktreffen-3

27.11.

1800 UHR

Jens Meier zur geplanten Rad- und Fußgängerbrücke über die Norderelbe: „Eine solche Brücke von der HafenCity auf den 
Grasbrook könnte die Nutzung für die Auflieger-Schiffe an den Duckdalben verhindern und den Binnenverkehr schwer 
beeinträchtigen. Aktuell ist das für uns kein Thema, aber dafür müssten Lösungen gefunden werden, die die Funktions-
fähigkeit des Hafens sicherstellen. Wir sind beweglich, und in unserer HPA-DNA ist durchaus angelegt, Dinge konstruktiv 
und lösungsorientiert anzugehen.“ © CATRIN-ANJA EICHINGER

»Wenn heute die 
TUI mit ihrer „Mein 
Schiff 7“, das Metha
nol-Ready ist, von 
uns als HPA ver-
langt, das anzu-
bieten, können wir 
liefern. Wir sind auf 
grüne Methanol-Be-
bunkerung vorberei-
tet. Wir müssen uns, 
was die Nachhaltig
keit angeht, im 
Hamburger Hafen 
nicht verstecken!« 
Jens Meier, CEO HPA

ist seit 16 Jahren CEO der Hamburg Port Authority (HPA), 
und seit Ende November 2023 ist der 58-Jährige 

auch Präsident der International Association of Ports 
and Harbors (IAPH), einer globalen Allianz von 

Häfen mit rund 180 Häfen und 148 hafenbezogenen 
Unternehmen in 84 Ländern. Schwerpunkt- 

themen für den „Welthafenmeister“ Jens Meier und die IAPH 
sind „Klima und Energie“ sowie „Datenkollaboration“ 

und „Risiken und Resilienz“. 

Nach dem Studium der Informatik mit dem 
Ergänzungsfach Wirtschaftswissenschaften begann er seine 

berufliche Laufbahn bei der Software Design & 
Management AG (Ernst & Young Gruppe), wo er seit 1997 als 

Mitglied der Geschäftsleitung für die Niederlassungen 
Hamburg und Hannover verantwortlich war. Im Jahr 2000 

wurde er Bereichsvorstand der Systematics AG (später 
EDS). Seit Juli 2002 war Jens Meier Geschäftsführer der  

tts Holding GmbH & Co. KG. Mit dem Verkauf der tts-Gruppe 
an die Fiege-Gruppe wurde er in den Vorstand der Fiege 

Holding Stiftung & Co. KG, Greven, berufen. 

Im April 2008 trat der heutige Hafenmanager sein CEO-Amt 
bei der HPA an. Jens Meier ist verheiratet, hat drei Kinder  

(19, 24 und 27 Jahre) und lebt in Hamburgs Süden.

Jens Meier

fen absagen, weil wir 
in Hamburg voll belegt waren. 
Und wenn Sie sich die Order-
bücher der Kreuzfahrtreederei-
en anschauen: Es wächst und 
wächst. Das Kreuzfahrtbusi-
ness ist eine Boombranche, die 
inzwischen schon wieder über 
den Buchungszahlen vor Coro-
na liegt. Auch deshalb denken 
wir auch über eine Erweiterung 
in Steinwerder nach, weil ein-
fach die Nachfrage stetig steigt.  

Das Cruise Center Hafen-
City wird zwei Liegeplätze 
für Schiffe mit je 345 und 
230 Meter Länge haben 
und kann bis zu 1.800 Pas-
sagiere abfertigen. Kann 
das auf der relativ kom-
pakten Fläche mit dem 
Überseequartier funktio-
nieren? 
Damit das funktioniert, starten 
wir nie ohne Probebetrieb. Wir 
wollen eben nicht, dass sich 
Warteschlangen für den Check-
in zum Beispiel im Überseequar-
tier bilden. Das wird funktionie-
ren, weil wir die Prozesse dazu 
vorher simulieren und testen. 
Das gehört für uns als HPA auch 
zu einer guten Nachbarschaft 
dazu. Die Besucherinnen und Be-
sucher des Überseequartiers wie 
auch die Kreuzfahrtgäste sollen 
ein Wohlfühlerlebnis bekom-
men. Und deshalb wollen wir 
alle dort gut harmonieren und 
die unterschiedlichen Prozesse 
aufeinander abstimmen. 

Apropos HafenCity. Sie 
sind durch 16 Jahre HPA-
Chef ja ein Kind der Spei-
cherstadt. Was fasziniert 
Sie persönlich am jüngsten 
Stadtteil Hamburgs? 
Die Integration von Wohnen 
und Arbeiten am Wasser hat eine 
große Faszination, vor allem für 
mich, wenn man für den Hafen 
verantwortlich ist. Wir haben 
das in den Baustellenbesichti-
gungen unseres neuen Kreuz-
fahrtstandorts schon erlebt wie 
auch bei den Besichtigungen un-
seres neuen HPA-Bürogebäudes 
am Strandkai: Wir haben in den 
Gesichtern unserer Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter die Vor-
freude wahrgenommen, dass wir 
in die HafenCity, in die direkte 
Nachbarschaft zum Kreuzfahrt-
terminal, in unseren wunder-
schönen neuen Firmensitz di-
rekt an der Elbe ziehen. 

Also Schluss mit Welterbe-
Backstein und jetzt Fens-
teraussicht auf Elbe und 
Hafen mit Ihrem neuen 
Hauptsitz am Strandkai 1?
Um ehrlich zu sein, ist immer 
ein lachendes und ein weinendes 

Auge dabei. Wir haben die Zeit in 
der Speicherstadt genossen, und 
sie hat gerade als Weltkulturerbe 
mit Hamburger Backsteintradi-
tion eine große Faszination. Als 
Unternehmen muss man jedoch 
bei Zukunfts- und Investitions-
entscheidungen auch abwägen: 
Hier in der Speicherstadt sind 
wir Mieter, am Strandkai sind 
wir Eigentümer und haben alles 
selbst in der Hand. Die moder-
ne Arbeitswelt mit dem vielen 
Licht in unserem neuen Gebäude 
strahlt schon viel positive Ener-
gie aus. Und, das darf man nicht 
unterschätzen, diese hellen mo-
dernen Arbeitswelten am Wasser 
am Strandkai bringen eben auch 
eine hohe Arbeitgeberattrakti-
vität mit sich. Das ist also auch 
eine Investition ins sogenannte 
Employer-Branding. Und die 
Infrastruktur in diesem neuen 
Stadtteil ist, unabhängig von 
unserer eigenen HPA-Kantine, 
mittlerweile auch gut entwickelt. 
In der HafenCity findet man iz-

wischen fast alles. Und nicht zu 
vergessen: Das Highlight ist der 
U4-Anschluss im Überseequar-
tier vor unserer Haustür für alle, 
die nicht mit dem Pkw zu uns, 
zur HPA oder zum Kreuzfahrt-
terminal kommen wollen. Wir 
freuen uns auf den neuen und 
innovativen Stadtteil HafenCity. 

Was meint Employer-
Branding genau?  
Wir wollen als Arbeitgeber un-
sere Attraktivität für die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeier mit 
modernen Arbeitsplätzen un-
terstreichen. Im Profi-Fußball 
geht es ja auch nicht, dass der 
Rasen nicht richtig gemäht ist, 
die Schuhe nicht geputzt sind 
und das Trikot zu eng sitzt. Al-
les soll zeitgemäß und für die 
Tätigkeit gut ausgestattet sein. 
Und so ist es auch unsere Aufga-
be als HPA-Managerinnen und 
-Manager, eine Büroumgebung 
zu schaffen, die möglichst op-
timale Arbeitsbedingungen für 

exzellente Leistungen bereithält. 
Das wollen wir mit Employer-
Branding erreichen. Der Druck 
entsteht nicht zuletzt am Markt 
auch durch den demografischen 
Wandel. Die heutigen und die 
künftigen Beschäftigten wollen 
und sollen Spaß an der Arbeit 
haben und sagen: „Mensch, ein 
toller Arbeitsplatz hier am Hafen 
und in einer modernen Büroum-
gebung.“ 

Ein Arbeitsplatz mit Sex-
Appeal?
Wenn Sie so wollen, in jedem 
Fall soll er innovativ und at-
traktiv sein und wenn schon der 
Arbeitsplatz an sich eine gewis-
se Coolness hat, kann das nicht 
falsch sein. 

Was ist Ihr Lieblingsplatz 
in der HafenCity?
Am liebsten, das ist keine Über-
raschung, halte ich mich am 
Wasser auf. Beruflich öfter am 
Anleger Elbphilharmonie, weil 
ich die Barkassen oder Schiffe 
unserer HPA-Flotte nutze, zum 
Beispiel wenn wir ausländische 
Delegationen empfangen. Per-
sönlich brauche ich viel frische 
Luft, einen Kaffee to go beim 
Spazierengehen und nutze dann 
die Promenaden oder Plätze der 
HafenCity. 

Das temporäre Cruiseter-
minal auf dem Baakenhöft 
wird weichen, und von 
dort soll künftig eine Fuß-
gänger- und Radfahrer-
brücke auf den Grasbrook 
führen. Wie finden Sie das 
als Hafenmanager?  
Wir haben immer deutlich ge-
macht, dass solche Brücken 
zwar einfach zu zeichnen und 
bei entsprechendem Kleingeld 
auch relativ einfach gebaut wer-
den könnten. Aber als Hamburg 
müssen wir immer wieder die 
Funktionsfähigkeit des Hafens 
im Blick haben. Und eine sol-
che Brücke über die Norderel-
be von der HafenCity auf den 
Grasbrook könnte die Nutzung 
für die Auflieger-Schiffe an den 
Duckdalben verhindern und 
den Binnenverkehr schwer be-
einträchtigen. Aktuell ist das 
für uns kein Thema, aber dafür 
müssten Lösungen gefunden 
werden, die die Funktionsfähig-
keit des Hafens sicherstellen. 
Wir sind beweglich und in un-
serer HPA-DNA ist durchaus an-
gelegt, Dinge konstruktiv und lö-
sungsorientiert anzugehen. Nur 
eins ist unverrückbar: Der Hafen 
ist das wirtschaftliche Rückgrat 
der Stadt Hamburg, und wir als 
HPA haben unter anderen mit 
dafür zu sorgen, dass nicht nur 
attraktive Wohnungen, sondern 
vor allem auch attraktive Ar-
beitsplätze neu entstehen. Und: 
Das ist kein reines Hamburg-
Thema. Wir sind der wichtigste 
und größte Seehafen Deutsch-
lands – und der muss gesichert 
sein und weiterwachsen können!

Ich finde ihn besonders 
schön am Abend, wenn 
die Lichter des Hafens und 
der Schiffe leuchten.
Für uns gehört zum Handwerk 
des Hafenmanagements auch, 
dass unsere sogenannte Social 
License to Operate immer wie-
der erneuert werden muss, dass 
man den Hafen wirklich im Her-
zen behält, ihn toll findet. Und 
dass wir andererseits immer 
wieder darauf hinwirken und 
hinweisen müssen, dass im Ha-

fen die wichtigste Wertschöp-
fung Hamburgs stattfindet.

Sie sind Fan der 
sogenannten Dekarboni
sierung des Hafens, 
möchten der Schifffahrt 
generell, als HPA-Chef 
und als Präsident der 
Welthafenorgnisation 
IAPH, ein grünes Image 
verpassen. Reicht die 
Produktion von grünem
Wasserstoff für die 
Hafen-2.0-Zukunft?
Nicht allein – und man muss 
immer in Dekaden denken. Mit 
den großen Landstromanlagen 
für die Kreuzfahrtterminals hat 
es begonnen, und das bauen 
wir aktuell für die großen Con-
tainerterminals aus. Das wird 
2030 abgeschlossen sein. Dann 
haben wir die Nutzung ermög-
licht und das werden wir für 
die Liegezeiten künftig aktiver 
einfordern und bringen so die 
Dekarbonisierung während der 
Schiffsliegezeiten voran. Dar-
über hinaus beschäftigen wir 
uns mit unterschiedlichsten 
Betriebsstoffen. Was früher 
fossiler Diesel war, wird künftig 
umgestellt auf grünes Metha-
nol oder auch Bio-LNG, auch 
vollkommen aus Pflanzenres-
ten hergestellte Betriebsstoffe 
werden diskutiert und erprobt. 
Auch durch uns als HPA. Und 
in meiner Funktion als IAPH-
Präsident baue ich die interna-
tionalen Hafen-Netzwerke aus, 
um uns weltweit in den Hä-
fen nachhaltiger aufzustellen. 
Wenn heute die TUI mit ihrem 
„Mein Schiff 7“, das Methanol-
Ready ist, von uns als HPA ver-

langt, das anzubieten, können 
wir liefern. Wir sind auf grüne 
Methanol-Bebunkerung vor-
bereitet. Wir müssen uns, was 
die Nachhaltigkeit angeht, im 
Hamburger Hafen nicht ver-
stecken!

Sie sind Motorradfan. Was 
unterscheidet die Biker- 
von der Kreuzfahrtkultur?
Mit meinem Motorrad bin ich 
eher in bergigen Gegenden un-
terwegs und bin immer wieder 
begeistert, mit dem Motorrad 

beeindruckende Natur zu erle-
ben, während ich hier in Ham-
burg fast täglich Wasser erlebe. 
Ich kann bei beidem unheimlich 
gut abschalten. Ich war vor kur-
zem im Bayerischen Wald unter-
wegs und habe mir dort Gegen-

den angeschaut, wo man einfach 
irgendwo, wo es Spaß bringt, 
mal anhält und absteigt. Das 
sind eben nicht die vorgefertig-
ten Häfen und Routen, sondern 
man kann sehr spontan seine 
Strecke ändern. Man bleibt in 

einem Gasthof oder irgendeiner 
Location, die einem gefällt, und 
genießt den Augenblick. Das ist 
der Unterschied.
�
� Das Gespräch führte
� Wolfgang Timpe

Der künftige Firmensitz der 
Hamburg Port Authority am 
Strandkai 1. HPA-CEO Jens Meier: 
„Die moderne Arbeitswelt mit 
dem vielen Licht in unserem 
neuen Gebäude strahlt schon 
viel positive Energie aus.“ 
© PICTURE ALLIANCE / IMAGEBROKER | JOKO

WIRTSCHAFT 
S E I T E  1 7S E I T E  1 6

WIRTSCHAFT
NR .  11  ·  NOVEMBER 2024 NR .  11  ·  NOVEMBER 2024 1 5  JA H R E  H C Z  H A F E N C I T Y  Z E I T U N G1 5  JA H R E  H C Z  H A F E N C I T Y  Z E I T U N G



Ich lese die HafenCity Zeitung, 

weil sie ein Spiegel der aktuellen Entwicklungen in unserer  
Stadt ist. Sie richtet eine Lupe auf Themen, die man sonst nicht  
mitbekommt.

 Iris Scheel, Geschäftsführerin Cruise Gate Hamburg, CGH

„Forest of Resonating Lamps“, „Wald der klingenden Lampen“. Im UBS Digital Art Museum ist das Besondere der immersiven, digital generierten und komponierten Kunst, dass die Besucher 
nicht nur die Kunstfantasie der Programmierer und Künstler vom japanischen teamLab bestaunen, sondern das Werk auch selbst verändern – durch ihre Bewegungen und Gesten.

Richtkranz des UBS Digital Art Museums vom Untergeschoss ins EG 
gezogen – deshalb nannte es sich: „Deckenfest“. © CATRIN-ANJA EICHINGER
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Ich lese die HafenCity Zeitung, 

weil sie die lebendige Entwicklung und den besonderen  
Charakter dieses Stadtteils eindrucksvoll widerspiegelt. Für  
die Menschen, die hier leben und arbeiten – gerade auch für frisch  
Zugezogene – ist sie eine wertvolle Begleiterin, die informiert und inspi- 
riert. Als Mitgestalter der ersten Stunde schätzen wir bei DAHLER die Zeitung,  
die zum lebendigen Austausch im Stadtteil beiträgt.
   
 Björn Dahler, Gründer und Geschäftsführer Dahler

Als mich meine Partne-
rin vor acht Jahren in 
Südfrankreich ins Mu-

seum, in die Fondation Maeght, 
entführt hat, hätte ich mir nicht 
denken können, dass ich acht 
Jahre später für die Kunst ein 
Museum baue, die mich damals 
so begeistert hat“, schwärmt In-
vestor und Projektmanager Lars 
Hinrichs Ende Oktober in seiner 
Eröffnungsrede zum Richtfest 

des UBS Digital Art Museums 
am Amerigo-Vespucci-Platz im 
Baakenhafen in der HafenCity. 
Es war übrigens ein Decken- 
statt ein Richtfest, weil der 
Richtkranz nicht klassisch ins 
Dachgeschoss gezogen wurde, 
sondern aus den Tiefen des Un-
tergeschosses mit seinen zwölf 
Meter hohen Räumen ins Par-
terre, wo künftig die Lobby des 
Museums sein wird. Lars Hin-

richs wirkt ansteckend, wie alle 
am Projekt Beteiligten an diesem 
sonnigen Herbstmittag. 

Hinrichs, Start-up-Vorbild und 
Unternehmer, der mit der Grün-
dung und dem erfolgreichen 
Verkauf des Business-Netzwerks 
Xing international Schlagzeilen 
produzierte, fühlt sich seinem 
Projekt UBS Digital Art Muse-
um in der HafenCity besonders 
emotional verbunden: „Ich freue 

mich natürlich besonders für 
meine Heimatstadt, die Freie 
und Hansestadt Hamburg, denn 
das UBS Digital Art Museum, 
das erste digitale Kunstmuse-
um, wird eine Bereicherung für 
die HafenCity, Hamburg und 
Deutschland sein. So ein Muse-
umsbesuch in Frankreich kann 
im Nachinein ganz schön teuer 
werden“, lächelt der Bauherr 
mit Blick auf die Südfrankreich-

Anekdote. Das nimmt er of-
fenbar gerne in Kauf, „denn in 
diesem Projekt steckt, mehr als 
in allen anderen Firmen, die 
ich bis jetzt gegründet habe, die 
meiste Leidenschaft. Ich bin si-
cherlich mit Herzblut, Schweiß, 
Geld, Angst und Zuversicht hier 
hineingegangen.“ Es ist diese 
positive Energie, die sich in den 
mächtigen, noch etwas unwirtli-
chen Rohbauräumen verströmt, 

denen der Innenausbau jetzt be-
vorsteht. 

Anspruchsvoll ist einerseits 
das neue digitale und vor allem 
immersive Konzept – die Men-
schen beeinflussen mit ihrem 
Besuch der Kunsträume die 
Werke selber mit, durch ihr Da-
sein und ihre Bewegungen im 
Raum. Andererseits kann auch 
das Bauprojekt in diesen heraus-
fordernden Bau- und Baumarkt-

»Ein so geiles Projekt darf nicht scheitern!«
Baakenhafen Ende Oktober feierten Investor Lars Hinrichs und seine Partner mit 

Gästen aus Politik und Wirtschaft das Richtfest des UBS Digital Art Museums am Amerigo-
Vespucci-Platz im Elbbrückenquartier. Die Freude aller, dass es klappt, war ansteckend

Investorenpartner und Kunstfans (v. l.): Investor und Macher Lars Hinrichs, Geschäftsführerin Theresa Twachtmann von der HafenCity Hamburg GmbH und Finanzsenator Andreas Dressel auf 
dem Richtfest des UBS Digital Art Museums am Amerigo-Vespucci-Platz. Dressel: „Es braucht unternehmerischen Mut, so etwas wirtschaftlich zum Fliegen zu bringen.“ © CATRIN-ANJA EICHINGER

TEAMLAB, FOREST OF RESONATING LAMPS – ONE STROKE, FIRE, COURTESY TEAMLAB BORDERLESS JEDDAH © TEAMLAB

zeiten Respekt erzeugen. In 
nur 18 Monaten Bauzeit ha-
ben 75 Bauarbieter 8.500 Ku-
bikmeter Beton verarbeitet, 
von denen über 70  Prozent 
klimaneutral und damit teuer 
und aufwendiger zu verarbei-
ten sind. Ferner wurden 1.300 
Tonnen Stahl für 6.500 Quad-
ratmeter sogenannte Bruttoge-
schossfläche verbaut.  Hinrichs 
ist die Raumdimension der bis 
zu zwölf Meter hohen Räume 
ohne die Sicht versperrende 
Säulen im Zentrum wichtig. 
Nur so könnte die spätere di-
gitale Bilderkunst ihtr faszini-
rende Wirkung entfalten. Das 
Museum beanspruche 58.000 
Kubikmeter Raum, „das sind 
etwa 25 olympische Schwimm-
bäder“, betont Hinrichs lust-
voll die Raumdimensionen der 
neuen Digitalkunst.

Und was elektrisiert nun so 
viele Partner und am Projekt 
Beteiligte? Was ist der große 
Welterfolg des Originals des 
Künstlerkollektivs teamLab 
aus Tokio? Das UBS Digital Art 
Museum, das bis Ende 2025 
den Innenausbau vollenden 
und im ersten Halbjahr 2026 
eröffnen will, soll das „größte 
Museum Europas werden, das 
ausschließlich der digitalen 
und immersiven Kunst gewid-
met ist“, so das selbst gesetzte 
Ziel der Macher von teamLab 
und Lars Hinrichs. 

Die Macher:innen des Künst-
lerkollektivs teamLab aus To-
kio selbst nennen es „Kunst 
ohne Grenzen“ und formulie-
ren für ihre grenzenlose Aus-
stellung „teamLab Borderless“ 
an die Besucher:innen gerich-
tet: „Der Raum ist die Lein-

wand, das Licht ist die Farbe: 
teamLab Borderless ist eine 
Welt der Kunstwerke ohne 
Grenzen, ein Museum ohne 
vorgeschriebene Pfade, das 
vom Kunstkollektiv teamLab 
geschaffen wurde. Die Kunst-
werke bewegen sich aus den 
Räumen heraus, kommuni-
zieren mit anderen Werken, 
beeinflussen sich gegenseitig 
und vermischen sich zuweilen 
– ohne Grenzen. Aus dieser 
Sammlung von Werken ent-
steht ein unendliches, zusam-
menhängendes Universum. 
Tauche mit dem ganzen Kör-
per in die grenzenlose Kunst 
ein. Wandere, erforsche be-
wusst, entdecke und schöpfe 
eine neue Welt mit anderen.“

Bei Hamburgs Finanzsena-
tor Dr. Andreas Dressel ist 
neben der klassischen Finanz- 

und Investorenbetreuung bei 
Leuchtturmprojekten für die 
Stadt ganz viel individuelle 
Leidenschaft im Spiel. „Ich 
bin doch keine Excel-Tabelle“, 
schmunzelt der Finanz- und 
Geldchef des Hamburger Se-
nats auf Nachfrage der Hafen-
City Zeitung, warum er sich 
denn besonders für Kunst und 
Kultur in diesem Projekt enga-
giere. „Es ist ein ganz, ganz be-
sonderes Projekt“, sagt Dressel 
und legt mit Blick auf das UBS 
Digital Art Museum und auch 
die beiden „Tide“-Gebäude, 
die über dem Museum errich-
tet werden, nach: „Kunst, Kul-
tur, Wohnen und Studieren-
denwohnungen, das alles auf 
einem Fleck, und ihr“, richtet 
Senator Dressel das Wort em-
pathisch an Lars Hinrichs und 
se ine � Seite 20 ▶
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Spektakuläres Entree: Die 180 Quadratmeter große digital bespielte Medienfassade des UBS Digital Art Museums zeichnet sich dadurch aus, dass sie halbtransparent ist: Einerseits zeigt sie ab-
wechselnd die generierten Bilderwelten aus den Räumen des Museums, andererseits die Besucher:innen und das Leben im Foyer des Kunsttempels am Amerigo-Vespucci-Platz. © THORSTEN BAUER

Der Blick auf die „Tide“-ECE-Gebäude am Baakenhafen-Becken (vorne links) am Amerigo-Vespucci-Platz. Das UBS Digital Art 
Museum erstreckt sich mit den bis zu zwölf Meter hohen Räumen in den Tiefgeschossen der beiden Wohngebäude. © ECE

Der zwölf Meter hohe Hauptkunstraum mit freiem Blick auf die späteren dynamischen digital erzeugten Kunstwerke – ohne die Sicht versperrende tragende Säulen. Im UBS Digital Art 
Museum haben 75 Bauarbeiter 8.500 Kubikmeter Beton verarbeitet, von denen über 70 Prozent klimaneutral und damit teurer und aufwendiger zu verarbeiten sind. © CATRIN-ANJA EICHINGER
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Investorenpartner und 
an Theresa Twachtmann von der 
HafenCity Hamburg GmbH, „ihr 
habt eben allen Krisen getrotzt. 
Erst war Corona, dann kamen 
dessen Auswirkungen und dann 
die des Angriffskriegs auf die 
Ukrain und die Krise der Bau-
wirtschaft mit der dramatischen 
Zinswende dazu. Kurz: Es hing 
hier, wenn wir ehrlich sind, alles 
am seidenen Faden, bevor es vor 
18 Monaten hier wirklich losge-
gangen ist.“ 

Dressel weiter: „Dank auch 
noch einmal an die HafenCity 
Hamburg GmbH, Frau Tracht-
mann, dass wir uns da gemein-
sam als Stadt mit Lars Hinrichs 
einfach eng untergehakt haben. 
Wir haben uns miteinander ge-
sagt, und das ist natürlich auch 
noch einmal psychologisch ein 
wichtiger Punkt, und ich drücke 
das jetzt mal volkstümlich aus: 
,Ein so geiles Projekt darf nicht 
scheitern.‘“ 

Nach dem positiven Rede-
schwung war womöglich auch 
der letzte Skeptiker beim soge-
nannten Deckenfest, das ja wie 
ein Richtfest vor allem für die 
Bauarbeiter gedacht ist, als Be-
lohnung für die Fertigstellung 
des Rohbaus, von der Zukunft 
des UBS Digital Art Museums 
angesteckt. Doch Dressel, ein-
mal im kreativen begeisternden 
Flow, vergisst seine Rolle als Fi-
nanzsenator der Stadt nicht. Er 
sieht dies Kunstprojekt von Lars 
Hinrichs und den „Tide“-Bau 
des Hamburger Projektentwick-
lers ECE als Blaupause gegen 
die allerorten ausgerufene Wirt-
schaftskrise und Zögerlichkeit 
beim Umsetzen von Bauplänen: 
„So ein Projekt, das man sich 
miteinander vornimmt, lebt auch 
von der gemeinsamen Zuver-
sicht! Diese Zuversicht wünsche 
ich mir auch in der Immobilien-
wirtschaft, bei Projektentwick-
lern, bei finanzierenden Banken 
und auch bei privaten Finanzie-
rungspartnern, die noch gerne 
zum Finanzieren und Zusteigen 
gesucht werden.“ 

Nicht nur das im Zweifel opti-
mistische Naturell des Andreas 
Dressel, sondern auch sein prag-
matischer handwerklicher Blick 

auf die Business- und Bauwirt-
schaft wünscht sich bei neuen 
Interessenten und Investoren 
„zupackenden Mut“, gerade 
wenn das wie in diesen Zeiten 
kein Selbstläufer ist: „Menschen, 
die sagen: ,Ich komme mit dazu 
und packe mit an und hake mich 
mit unter und gebe auch ein we-
nig Geld, damit das Projekt UBS 
Digital Art Museum weiter zum 
Fliegen gebracht wird.‘ Mit so 
einer Haltung können wir noch 
manche Projekte miteinander in 
dieser Stadt bewegen. Insofern 
ist hier heute ein toller Meilen-
stein erreicht worden.“ 

Das internationale Kunst
kollektiv teamLab wurde 2001 
in Tokio gegründet und be-
steht heute aus Künstler:innen, 
P r o g r a m m i e r : i n n e n ,  I n
genieur:innen, 3D-Compu
terspezialist:innen, Mathe- 
matiker:innen sowie Archi- 
tekt:innen. Mit seinen immersi-
ven Installationen möchte das 
Kunstkollektiv „die Beziehung 
zwischen dem Individuum und 
der Welt sowie neue Formen 
der Wahrnehmung erforschen“, 
so die teamLab-Macher:innen. 
Es muss ja ein Geheimnis des 
Erfolgs geben, sorgen teamLab-
Ausstellungen rund um den 
Erdball doch immer wieder 
für Besucherrekorde. Für das 
UBS Digital Art Museum in 
der HafenCity plant man mit 
rund 700.000 Besucher:innen 
pro Jahr. Das hätte ziemlichen 
Hype-Charakter.

Für HafenCity-Geschäftsfüh-
rerin Theresa Twachtmann ist 
das UBS Digital Art Museum 
jedenfalls „ein Vorzeigeprojekt, 
was Timing und Zeitplanung 
angeht. Wir sind alle sehr glück-
lich, dass wir es in dem Tempo, 
das ursprünglich vorgesehen 
war, jetzt auch in die Startpha-
se bringen können. Ich glaube 
an dieses Projekt, denn es wird 
ein wichtiger Baustein für dieses 
Quartier, für die Lebendigkeit, 
für Placemaking, den Standort 
und für die Steigerung des Le-
benswerten der Menschen sor-
gen, die auch hier leben.“�

� Wolfgang Timpe

www.digitalartmuseum.com

▶�
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Wenn ich heute aus 
meinem Büro aus 
auf die HafenCity 

schaue, kann ich es eigent-
lich selbst kaum glauben, wie 
viel sich in den Jahren seit der 
Jahrtausendwende hier getan 
hat. Vom ersten Spatenstich 
2001 bis heute ist aus den bra-
chen Industrieflächen der Insel 
Grasbrook ein moderner, in-
novativer Stadtteil geworden, 
der täglich pulsiert. Auf dem 
Reißbrett ist die HafenCity 
heute dank „mixed use“, ge-
mischter Nutzungen, mit viel 
Leben gefüllt – so wie es von 
Anfang an der Traum und die 
Vision der Stadtplaner:innen, 
Architekt:innen, Baufirmen und 
auch von uns Projektentwick-
lungsunternehmen war. 

An keinem Ort in Hamburg 
finden sich so viele architektoni-
sche Besonderheiten, und auch 
der eine oder andere Superlativ, 
in direkter Nachbarschaft. Fas-
saden aus Glas, Holz und Klin-
ker stehen direkt nebeneinander 
und ergeben einen einzigartigen 
ästhetischen Mix. Hinter den 
Fassaden verbergen sich smarte 
Wohnlösungen, nachhaltige Bü-
ros, moderne Handelsflächen, 
Dachgärten, Community-Spaces 
und Freiräume, um sich kreativ 
auszuleben: Aus einer Idee ist 

einer der modernsten Stadtteile 
Europas geworden.

Wir sind Unterstützer:innen 
und Mitgestalter:innen der ers-
ten Stunde und hatten von An-
fang an die Vorstellungskraft, 
dass sich das Gebiet des ehe-
maligen Freihafens mit seiner 
einzigartigen Lage zwischen Alt-
stadt und Elbe in ein attraktives 
Zentrum für Wohnen, Arbeiten, 
Studieren und Leben verwan-
deln lässt. 

Von den ersten Plänen bis 
zur Übergabe von Wohn-, 
Handels- oder Büroraum ist 
es ein weiter Weg, und wir ha-
ben gemeinsam mit vielen en-
gagierten Partner:innen und 
Unterstützer:innen wichtige 
Bauprojekte realisiert und ab-
geschlossen. Heute prägen un-
ter anderem das Quartier am 
Strandkai, das KPTN, der Luxus-
Wohnturm The Lyte, der Marco 
Polo Tower und das einzigartige 
Wohnprojekt Eleven Decks im 
Überseequartier das Bild dieses 
jüngsten Hamburger Stadtteils. 
Diese Tatsache erfüllt unsere 
Mitstreiter, Mitarbeitenden und 
nicht zuletzt mich selbst mit viel 
Freude. 

Das Besondere an der Hafen-
City, dem größten innerstädti-
schen Stadtentwicklungsprojekt 
Europas, ist für mich, dass wir 

hier ein Paradebeispiel der 
„15-Minuten-Stadt“ realisieren 
konnten. Als Erweiterung der 
Innenstadt bis zur Elbe und 
dem Hafen ist in diesem Stadt-
teil alles in kurzer Zeit erreich-
bar – zwischen dem eigenen 
Apartment oder der Mietwoh-
nung, dem Arbeitsort, dem Ort 
für Fitness, Freizeit und Kul-
tur, der Bar oder dem Restau-
rant, der Grünfläche oder dem 
Flussufer liegen jeweils nur 
wenige 100 Meter. In diesem 
quirligen, kosmopolitischen 

„Mini New York“ innerhalb 
Hamburgs lässt sich ein kom-
plettes Leben führen mit al-
lem, was Menschen brauchen. 
Unser Projekt Eleven Decks 
mit Apartments, Yoga- und 
Fitnessraum, Gemeinschafts-
küche und Dachterrasse, be-
grüntem Innenhof und Co-
Working-Spaces deckte einen 
Großteil dieser Bedarfe sogar 
innerhalb eines Gebäudes ab.

Vis à vis vom Hafen, dem Tor 
zur Welt, ist die HafenCity ein 
internationaler, weltoffener 

Stadtteil, der für alle, die hier 
wohnen, arbeiten oder zu Be-
such sind, eine inspirierende 
Atmosphäre bietet.

Einen besonderen Charme 
hat für mich der Strandkai, 
diese spitz zulaufende Halbin-
sel, umringt von Wasser und in 
unmittelbarer Nachbarschaft 
zu Hamburgs Wahrzeichen, 
der Elbphilharmonie. Wer hier 
wohnt, essen geht oder auf 
der Bühne des Strandhöft ein 
Event erlebt, genießt garantiert 
einen fantastischen Blick. 

Alles in allem ist die Ha-
fenCity ein sehr gelungenes 
Beispiel für moderne und in-
novative Architektur, Mixed-
Use-Formate und besondere 
städtebauliche Konzepte. Die 
Umwandlung eines Freihafens 
in einen lebendigen, bewohn-
ten, frequentierten, attraktiven 
und funktionierenden Stadtteil 
bedurfte wahrlich eines Mas-
terplans und vieler engagierter 
Beteiligter, die diesen gemein-
sam in die Tat umsetzen.�

� Lothar Schubert

»Wir haben die 15-Minuten-Stadt realisiert«
Gastbeitrag. Lothar Schubert, geschäftsführender Gesellschafter von DC Developments, zeichnet 

den Weg vom „Masterplan HafenCity“ zum lebendigen Stadtteil nach

1-a-Lage. Lothar Schubert: „Einen besonderen Charme hat für mich der Strandkai, diese spitz zulaufende Halbinsel, umringt 
von Wasser und in unmittelbarer Nachbarschaft zu Hamburgs Wahrzeichen, der Elbphilharmonie. Wer hier wohnt, essen 
geht oder auf der Bühne des Strandhöft ein Event erlebt, genießt garantiert einen fantastischen Blick.“ © FRENER & REIFER

DC-Developments-Chef Lothar Schubert: „Vis à vis vom Hafen ist die HafenCity ein internationaler, weltoffener Stadtteil, der 
für alle, die hier wohnen, arbeiten oder zu Besuch sind, eine inspirierende Atmosphäre bietet.“ © CATRIN-ANJA EICHINGER

K ARTEN: Konzertkasse Elphi, Tel. (040) 357 666 66 // elbphilharmonie.de

BLECH- 
SCHADEN

Sa., 9. NOVEMBER ’24  11 Uhr
ELBPHILHARMONIE 
GROSSER SAAL
So., 5. JANUAR ’25  11 Uhr
LAEISZHALLE 
GROSSER SAAL

WINDSBACHER 
KNABENCHOR 
+ MITGLIEDER DER LAUTTEN 
   COMPAGNEY BERLIN

WIENER 
SINGAK ADEMIE 
& PRO BRASS 

THE SARAHBANDA 
SARAH WILLIS
 (BERLINER PHILH ARMONIKER)

Sa., 7. DEZEMBER ’24  11 Uhr
ELBPHILHARMONIE 
GROSSER SAAL

Sa., 18. JANUAR ’25  20 Uhr
ELBPHILHARMONIE 
GROSSER SAAL

Do., 20. FEBRUAR ’25  20 Uhr
ELBPHILHARMONIE 
GROSSER SAAL

B Y
BOB
ROS S

Am Sandtorpark/ Am Dalmannkai - 10 min von der Elbphilharmonie

KUNSTMEILE HAMBURG-HAFENCITY
Ausstellungen November 2024

GLASGALERIE STÖLTING  im November

Latest artworks by contemporary glass artists  

Fine Art Glass -   Öffn. nach  Vereinbarung

Am Sandtorpark 14, glasart.de

10 Jahre Kunst & Stadt 
Teil II - Natur & Kultur

GALERIE HAFENLIEBE   im November

LIGERO David Callau Gené, Malerei aus 2024

weiterhin: Skulpturen     Öffng. Fr-So 12-18 Uhr

Am Dalmannkai 4, galerie-hafenliebe.de

Stiftung StadtLandKunst: Jubiläumsausstellung   ab 4. Okt.

stadtlandkunst-hamburg.de   Am Sandtorpark 12 Fr - So 12-18 Uhr  
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Wir gratulieren 
zu 15 Jahren 
HafenCity 
Zeitung!
Als Experten für anspruchsvolle Premium-
Wohnimmobilien und Stadtentwicklung 
schätzen wir die Zeitung als wertvollen 
Begleiter. Sie inspiriert, schafft Verbindungen 
und bietet einzigartige Einblicke in die 
lebendige Entwicklung der HafenCity.

dahler.com
dcdevelopments.de

Das 1881 von Eduard 
Breuninger gegründete 
Fashion- und Lifestyle-

Unternehmen zählt heute zu 
den führenden Multichannel-
Department-Stores in Europa 
und ist bald erstmals mit einem 
stationären Haus im norddeut-
schen Raum vertreten. Der 
im Jahr 2008 gestartete On-
lineshop www.breuninger.com 
zählt zu den erfolgreichsten im 
Premiumsegment und hat be-
reits heute eine große Anzahl 
von Online-Kunden im Norden 
Deutschlands. Mit dem An-
spruch des perfekten Gastge-
bers möchte Breuninger nicht 
nur einen neuen Treffpunkt in 
der Hansestadt schaffen, son-
dern auch ein Partner für Ham-
burg sein. 

Als gebürtiger Norddeutscher 
zieht es einen irgendwann wie-
der in heimatliche Gefilde. Das 
trifft auch auf Henning Riecken 
zu, Geschäftsführer des neuen 
Breuninger-Department-Stores 
in Hamburg. Seit zwei Jahren 
ist er aktiver Teil der Entwick-
lung hier in Hamburg und kennt 
deshalb die lokale Kultur und 
Gemeinschaft. 

„Wir wollen Breuninger hier 
in Hamburg spürbar verwur-
zeln und aktiv dazu beitragen, 
das kulturelle und wirtschaftli-
che Leben in der Hansestadt zu 
bereichern.“ Mit dem Schritt, 
nach Hamburg zu expandieren, 
bekennt sich Breuninger einmal 
mehr zur erfolgreichen Zukunft 
des stationären Handels und zur 
langfristigen Ausrichtung der 
Unternehmensstrategie. 

Mit dem neuen Haus bietet 
das Unternehmen seinen zahl-
reichen Online-Kundinnen und 
-Kunden nun die Möglichkeit, 
die schönen Dinge des Lebens 
auch vor Ort zu entdecken. 
„Unser Slogan ,Die schönen 

Dinge des Lebens‘ steht nicht 
nur für exklusive Produkte und 
Services, sondern auch für ein 
Lebensgefühl, das wir unseren 
Kundinnen und Kunden ver-
mitteln wollen. In Hamburg 
wird dieses Konzept erlebbar 
gemacht. Der stationäre Handel 
ist dabei ein maßgeblicher Er-
folgsfaktor unserer Multichan-
nel-Strategie“, ergänzt Riecken. 
„Von Premium bis Luxus prä-
sentieren wir in unserem neuen 
Haus ein sorgfältig kuratiertes 
Sortiment in den Bereichen 
Fashion, Beauty und Lifestyle.“ 
Dabei behilflich sind auch rund 
150 neue Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter in den Bereichen 
Verkauf, Kundenservice, Visual 
Merchandising und interner 
Logistik, die in den letzten Mo-
naten am neuen Standort einge-
stellt wurden.

Bei Breuninger steht der Mensch 
im Mittelpunkt – seien es Kun-
dinnen und Kunden oder die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter. 
Das Unternehmen schafft eine 
Atmosphäre der Zusammenar-
beit und des Zusammenhalts, 
in der alle dazu beitragen, das 
gemeinsame Ziel zu erreichen. 
Dazu sagt Riecken: „Gemeinsam 
mit unserem Team wollen wir 
in Hamburg eine lebendige und 
dynamische Einkaufsdestination 
schaffen, die über das Gewöhn
liche hinausgeht und unvergess-
liche Erinnerungen und Erleb-
nisse schafft.“

Die Hamburgerinnen und 
Hamburger können sich daher 

auf ein Team freuen, das mit 
Leidenschaft und Herz als Gast-
geber für seine Kundinnen und 
Kunden engagiert. 

„Abschließend möchten wir 
der HafenCity Zeitung herzlich 

zum 15. Geburtstag gratulieren! 
Seit Jahren ist Wolfgang Timpe 
ein herausragender Akteur und 
setzt sich mit sichtbarem En-
gagement für die Entwicklung 
der HafenCity ein. Breuninger 

schätzt es sehr, Teil dieser groß-
artigen Gemeinschaft zu sein, 
und wir freuen uns auf eine 
spannende Zusammenarbeit in 
den kommenden Jahren.“�

� Maria Bitter

Henning Riecken ist 
Geschäftsführer des 
Breuninger Hauses Hamburg

www.breuninger.com

»Breuninger nimmt Kurs auf Hamburg«
HCZ-Gespräch. Geschäftsführer Henning Riecken vom Mode- und Lifestyle-Store Breuninger 

über stationären Einzelhandel, Kundenevents und die HafenCity

Breuninger-Departement-Store, Chicagostraße 1: „in Hamburg eine lebendige und dynamische Einkaufsdestination schaffen, die über das Gewöhnliche hinausgeht“. © MOKA-STUDIO | URW

» Wir freuen uns, 
ein Teil dieser 
zukunftsorientierten 
Stadtentwicklung  
zu sein!« 
Henning Riecken 

Henning Riecken, Geschäftsführer Breuninger Hamburg: „Unser Slogan ,Die schönen Dinge des Lebens‘ steht nicht nur für 
exklusive Produkte und Services, sondern auch für ein Lebensgefühl, das wir unseren Kundinnen und Kunden vermitteln 
wollen. In Hamburg wird dieses Konzept erlebbar gemacht. Der stationäre Handel ist dabei ein maßgeblicher Erfolgsfaktor 
unserer Multichannel-Strategie.“ © CATRIN-ANJA EICHINGER
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Jens Ole Heitmann, Bereichsleiter Immobilienkunden bei der Haspa: „Das Projekt Alter Wall 40 leistet einen bedeutenden Beitrag zur Weiterentwicklung 
der Hamburger Innenstadt und belebt die geschichtsträchtige Adresse im historischen Nikolai-Quartier direkt am Alsterfleet.“ © ART-INVEST REAL ESTATE
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Neues Schmuckstück Alter Wall
Innenstadt Der Projektentwickler Art-Invest Real Estate und die Haspa investieren im  

Nikolai-Quartier 175 Millionen Euro in das Gebäudeensemble Alter Wall 40, für Hotel-, Büro- 
und Einzelhandelsflächen, aber auch für Wohnungen. Entsteht da eine neue City-Perle?

Das Projekt Alter Wall 40, 
baulich geplant von der 
ortsansässigen Winking 

Froh Architekten GmbH, steht 
im Mittelpunkt eines bedeuten-
den städtebaulichen Vorhabens. 
Es umfasst eine vollständige 
Neugestaltung des hinteren 
Straßenabschnitts in Richtung 
Rödingsmarkt und integriert 
einen lebendigen Nutzungsmix 
aus Büro-, Hotel-, Einzelhan-
dels- und Wohnflächen. Für das 
ambitionierte Vorhaben hat der 
Projektentwickler Art-Invest 
Real Estate mit der Hamburger 
Sparkasse (Haspa) eine Finan-
zierung über 175 Millionen Euro 
abgeschlossen. Dabei tritt die 
Haspa als alleiniger Fremdka-
pitalgeber auf und erweitert so 
ihre Finanzierungspartnerschaft 
mit Art-Invest Real Estate neben 
einem ähnlichen Projekt am Al-
ten Wall 38. 

„Wir verstehen uns nicht nur 
als Projektentwickler, sondern 
auch als Impulsgeber für eine 

positive Entwicklung der Innen-
stadt von Hamburg“, sagt Mar-
tin Wolfrat, Partner und Head 
of Hamburg bei Art-Invest Real 
Estate. „Doch ohne verlässliche 
Partner an unserer Seite wäre 
das nicht möglich. Ich freue 
mich daher besonders, dass die 
Haspa unsere Vision am Alten 
Wall 40 teilt und uns dabei un-
terstützt, das anspruchsvolle 
Projekt zur bestmöglichen Rea-
lisierung zu bringen.“ 

So viel Lob lockt die Haspa: 
„Das Projekt Alter Wall 40 leistet 
einen bedeutenden Beitrag zur 
Weiterentwicklung der Ham-
burger Innenstadt und belebt 
die geschichtsträchtige Adresse 
im historischen Nikolai-Quartier 
direkt am Alsterfleet“, schwärmt 
Jens Ole Heitmann, Bereichs-
leiter Immobilienkunden. „Wir 
freuen uns sehr, Art-Invest Real 
Estate von Beginn an bei dieser 
bedeutenden Entwicklungsmaß-
nahme als Finanzierungspartner 
begleiten zu dürfen.“ 

Impulsgeber und Projektentwickler: Martin Wolfrat, Partner und Head of Hamburg bei Art-Invest Real Estate: „Ich freue mich 
besonders, dass die Haspa unsere Vision am Alten Wall 40 teilt und uns dabei unterstützt, das anspruchsvolle Projekt zur 
bestmöglichen Realisierung zu bringen.“ © FOTOS (2): ART-INVEST REAL ESTATE

Das Projekt Alter Wall 40 liegt eingebettet zwischen Alster-
fleet, Rathaus und dem Luxusboulevard Neuer Wall. Diese 
zentrale City-Lage zählt zu den attraktivsten Standorten.

Ein besonderes Highlight ist die 
Ansiedlung der The Chocolate on 
the Pillow Group, die zusammen 
mit dem Londoner Hospitality-
Unternehmen Ennismore ein in-
ternationales Hotelkonzept unter 
der Lifestyle-Marke „The Hoxton“ 
betreiben wird. Als Krone seiner 
Schöpfung soll das Hoxton-Ho-
tel ein öffentlich zugängliches 
Rooftop-Geschoss erhalten, das 
Gastronomie- und Eventflächen 
mit einem imponierenden Rund-
umblick über die Elbphilharmo-
nie, den Hamburger Michel und 
das Rathaus verbindet.

Neues Hotel „The Hoxton“ 
mit offenem Rooftop
Das Projekt Alter Wall 40 liegt 
eingebettet zwischen Alsterfleet, 
Rathaus und dem Luxusboule-
vard Neuer Wall. Diese zentrale 
City-Lage zählt zu den attraktivs-
ten Standorten Hamburgs, nicht 
zuletzt aufgrund des vielseitigen 
Einkaufs- und Gastronomiean-
gebots rundherum. Das architek-
tonische Konzept knüpft an die 
historische Bedeutung des Alten 
Walls an und führt ihn durch eine 
behutsame Nachverdichtung und 
Bestandsmodernisierung in die 
Zukunft. 

Neben den neuen Hotel-, Büro- 
und Einzelhandelsflächen ent-
stehen auf einer Fläche von rund 
7.000 Quadratmetern Ein- bis 
Zweizimmerwohnungen, die teil-
weise direkt am Alsterfleet gele-
gen sind. So bekommen künftige 
Bewohner nicht nur modernen 
Wohnkomfort, sondern auch eine 
einzigartige Aussicht in zentraler 
City-Lage.� Harald Nebel

www.art-invest.de

CITY

CRUISE
GATE
HAMBURG

CGH_AnzeigeHCZ2024_final.indd   2CGH_AnzeigeHCZ2024_final.indd   2 17.09.24   11:0017.09.24   11:00

Ich lese die HafenCity Zeitung, 

weil sie die Menschen hier verbindet. Dafür sorgen die ab- 
wechslungsreichen Artikel und Geschichten. Sie ist dabei nicht 
nur eine Informationsquelle, sondern der Spiegel der Gemeinschaft 
und ein Fenster in die Zukunft des Stadtteils.
 
 Jens Meier, CEO der HPA und Präsident  
 der Welthafenorganisation IAPH
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Bis heute hat die hiesige 
Musikszene vielstimmig 
bemängelt, dass in Ham-

burg ein hochkarätiger Jazzclub 
mit geeigneter Größe und kla-
rer Ausrichtung in attraktiver 
Lage fehlt. Dem kann abgeholfen 
werden: Mitten im Herzen der 
Stadt, direkt neben dem Rathaus, 
öffnet am 8. November 2024 der 
Nica Jazz Club seine Tore. Mit 
300 Sitzplätzen bietet der neue 
Konzertraum einen besonders 
schönen Blick über den benach-
barten Fleet. Fast täglich werden 
Livekonzerte mit internationalen 
Stars der Szene, aber auch mit lo-
kalen Musikern stattfinden.

Die Stadt fördert den 
Musikstandort 
Den Auftakt am 9. November 
macht kein Geringerer als der 
Kameruner Richard Bona. Am  
1. Dezember tritt dann Dee Dee 
Bridgewater im Duo auf. Es fol-
gen Konzerte mit dem legendär-
en Count Basie Orchestra, Spyro 
Gyra, Quadro Nuevo, Iiro Ranta-
la, Theo Croker, New York Voices 
und vielen mehr. Von allen Vari-
anten des Jazz über Blues, Funk 
und Soul soll für jeden Musik-
liebhaber das passende Konzert 
dabei sein. Über das Jahr sind 
rund 250 davon vorgesehen. 

Der Club soll an die bedeu-
tende Jazzgeschichte Hamburgs 
anknüpfen und der Szene ei-
nen neuen, festen Mittelpunkt 

bieten. Der Jazz wird entstaubt 
und aufregend präsentiert – mit 
all seinen Facetten und ergänzt 
durch Blues, Soul und Funk. Das 
breite Musikangebot wird durch 
einen attraktiven Barbetrieb 
und ein umfassendes Snackan-
gebot begleitet. 

In Positionierung, Größe und 
Charakter ist der Club einzig-
artig in Hamburg, vergleich-
bar mit renommierten Lo-
cations anderer Metropolen, 
und schließt damit eine Lücke. 
Für die Stadt wird er ein neu-
es kulturelles Highlight, das, 

im Zentrum gelegen, für die 
Belebung der City sorgen soll. 
Und er wird die internationale 
Wahrnehmung des Jazz und der 
Jazzszene in Hamburg stärken 
sowie die Bedeutung des Mu-
sikstandorts Hamburg unter-
streichen. 

So entsteht sowohl für Einheimi-
sche als auch für Touristen eine 
hochattraktive Anlaufstelle, ein 
neuer, kultureller Hotspot. Die 
Stadt weiß das zu würdigen und 
hat dem Club daher eine Förde-
rung aus dem Sanierungsfonds 
2030 zugesagt.� Harald Nebel

Info

Eröffnungsfeier des Nica 
Jazz Clubs ist am Freitag, 
8. November, 20 Uhr (Einlass: 
18 Uhr), Alter Wall 20,  
20457 Hamburg. Infos unter: 
www.nica-jazzclub.de 

HERZLICHEN  
GLÜCKWUNSCH ZU 
15 JAHREN
HAFENCITY ZEITUNG!
Danke für die Einladung.  
Wir kommen etwas später.

275x198_Hafencity-Geburtstag.indd   1275x198_Hafencity-Geburtstag.indd   1 21.10.24   15:3721.10.24   15:37

»So gibt es das bisher in Hamburg nicht«
Alter Wall. Am 9. November eröffnet der Nica Jazz Club mit dem Kameruner Richard Bona

CITY 

Jazz mit Aussicht: Der Nica Jazz Club am Alten Wall mit unmittelbarem Fleetblick und in Nachbarschaft zum Hamburger Rathaus. © Art-Invest Real Estate



Iris Scheel, Geschäftsführerin Cruise Gate Hamburg, CGH: „Glück ist das Gefühl, über die Elbbrücken nach Hause zu fahren und in der Arbeit irgendetwas weitergedreht zu haben. Ich 
schätze die schöne Formulierung: ,make things done‘. Umsetzung, Realisierung, das beglückt mich.“ © CATRIN-ANJA EICHINGER

Sie scheint fast immer gute 
Laune zu haben, lacht ger-
ne und strahlt aus, dass 

der Job ihr auch Spaß bereitet: 
Iris Scheel, Geschäftsführe-
rin von Cruise Gate Hamburg, 
CGH, der Kreuzfahrttochter 
des Hamburger Hafenbetrei-
bers Hamburg Port Authority, 
HPA. Doch man sollte sich von 
der Freundlichkeit nicht blen-
den lassen: Scheel kann knackig, 
denn im Männerbusiness Hafen 
muss man sich mal über so viele 
Jahre durchsetzen, um in eine 
Führungsposition zu gelangen. 
Und was ärgert sie am meisten? 
„Dass Männer oftmals leider 
immer noch überrascht sind“, 
wenn Frauen mutig sind. Ach so 
geht das, lesen Sie mal das voll-
ständige Gespräch.

Frau Scheel, Sie sind seit 
zwei Jahren Geschäfts-

führerin von Cruise Gate 
Hamburg, CGH, der Kreuz-
fahrttochter der Hamburg 
Port Authority, HPA. Die 
Kreuzfahrtbranche boomt 
auch im zweiten Jahr 
nach Corona. Was hat 
die Kreuzschifffahrt, was 
andere Branchen nicht 
haben?
Die Kreuzschifffahrtsbranche 
hat gerade nach der Coronazeit 
das Bedürfnis der Menschen 
bedient, wieder verreisen zu 
können und ohne Risiko inter-
essante und individualisierbare 
Pauschalreisen zu machen. Zu-
gleich bieten Kreuzfahrten die 
Möglichkeit, nachhaltiger Ur-
laub zu machen, als mit dem 
Flugzeug irgendwo hinzuflie-
gen, und als Kreuzfahrer:innen 
spannende Reiseziele weltweit 
von Hamburg aus zu erreichen. 
Dies ermöglichen Kreuzfahr-

ten alles, was sich in den guten 
Zahlen der Kreuzfahrtbranche 
widerspiegelt. 

Sie sind Diplom-Ingenieu-
rin und haben Ihren MBA 
gemacht. Was fasziniert 
Sie am Kreuzfahrtbusi-
ness?
Ich habe lange im Hafen gear-
beitet und dort viele strategi-
sche Umstrukturierungspro-
jekte betreut. Der Hafen ist wie 
ein riesiges Schiff, das man nur 
langsam manövrieren kann. An 
der Kreuzfahrtbranche finde 
ich spannend, dass sie so be-
weglich agieren kann. Sie ist 
agil, fröhlich und schnell. Und 
es arbeiten im Vergleich zum 
Hafen unglaublich viele Frauen 
in der Kreuzfahrt, das macht 
einfach Spaß. Wir können Din-
ge schnell umsetzen, und ins-
gesamt herrscht eine positive 

Grundstimmung. Das gefällt 
mir. 

Die Cruise Gate Hamburg 
ist für den Betrieb der 
Kreuzfahrtterminals im 
Hamburger Hafen ver-
antwortlich. Auf welche 
Trends setzen Sie als Ter-
minalbetreiber?
Das Wichtigste heute und noch 
viel mehr in der Zukunft ist 
das Thema Nachhaltigkeit. Als 
Stadthafen haben wir in Ham-
burg mit den Terminals die Ver-
antwortung, diese Kombination 
aus Hafen und Stadt auch für die 
Kreuzschifffahrt so zu organi-
sieren, dass alle maximal zufrie-
den damit sind. Insofern wird 
das Thema Emissionsreduktion 
an den Terminals die Entwick-
lung in den nächsten Jahren 
wesentlich bestimmen. Zum 
Glück haben wir in Hamburg 

schon früh mit der Landstrom-
anlage am Kreuzfahrtterminal 
in Altona 2016 begonnen. Wir 
von Cruise Gate Hamburg ha-
ben Hamburg als ersten Hafen 
mit dieser Zukunftstechnologie 
ausgestattet und konnten so 
eigene Tests und wertvolle Er-
fahrungen machen. Dieses Jahr 
haben wir am Kreuzfahrttermi-
nal in Steinwerder die zweite 
Landstromanlage in Betrieb ge-
nommen, und auch an unserem 
Cruise Center HafenCity wird 
es natürlich eine Landstroman-
lage geben. Wir sind als CGH, 
als Cruise Gate Hamburg, da 
bestens aufgestellt.

Was wird noch wichtig 
außer der Schweröl- und 
Emissionsreduktion im 
Kreuzfahrtbusiness?
Die drei wichtigen Themen sind 
für uns Energiegewinnung, Hei-

zungsumstellung an den Termi-
nals und Fotovoltaik. Wir kön-
nen auch, was die Verbräuche 
angeht, durchaus noch besser 
werden und sind immer wie-
der dabei, Innovationen für die 
Kreuzfahrt und für die Termi-
nals zu erproben. So haben wir 
gerade Ladestationen für Elekt-
ro-Lkw, die jetzt langsam in Be-
trieb genommen werden, auch 
am Terminal in Steinwerder in-
stalliert. Also wir versuchen, alle 
technologischen Entwicklungen, 
die wir auch für die Kreuzfahrt 
nutzbar machen können, umzu-
setzen, damit wir als CGH dafür 
sorgen, dass der ökologische 
Footprint, der Fußabdruck der 
Kreuzfahrt, in Hamburg immer 
mehr reduziert wird. 

Was bestimmt denn 
neben den ökologischen 
Aspekten 

»Die Kreuzfahrtbranche ist agil, fröhlich und schnell!«
HCZ-Gespräch Die Geschäftsführerin Iris Scheel von Cruise Gate Hamburg, CGH,

dem Kreuzfahrt-Tochterunternehmen der Hamburg Port Authority, HPA, über nachhaltige Kreuz-
fahrttrends, attraktive Localdealer-Angebote und: warum sie jedem Tag eine Chance gibt
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Augenmedizin + Augenlasern

Bei den Smile Eyes Augenexperten sind Sie 
genau richtig, wenn es um Augenmedizin und 
Augenlasern in Hamburg geht. Unsere erfah-
renen Augenspezialisten bieten Ihnen erst-
klassige Behandlungen und sorgen dafür, dass 
Sie sich von Ihrer Brille verabschieden können. 

Besuchen Sie am 6. November um 18.30 Uhr 
unseren Infoabend: „Sehen ohne Brille“ in 
der neuen Smile Eyes Klinik in der HafenCity. 
Dr. med. Andreas Otto stellt ihnen die verschie-
denen Operationsmethoden vor und steht im 
Anschluß für Fragen zur Verfügung. 

Um Anmeldung wird gebeten:
( 040 / 69 63 00 444
hamburg@smileeyes.de
www.smileeyes.de/hamburg
oder QR-Code scannen ➜

Einladung zum Infoabend
Moin Hamburg. Tschüss Brille.Infoabend

Sehen ohne Brille

6. November

18.30 Uhr

direkt in der

HafenCity

Smile Eyes Hamburg HafenCity
Osakaallee 14  I  20457 Hamburg

Entdecken Sie die Welt mit 
neuen Augen und buchen 
Sie jetzt hier direkt Ihren 
Termin. QR-Code scannen ➜

Kostenlose Eignungschecks! 

HafencityZeitung_1:2-Seite_11:24.indd   1HafencityZeitung_1:2-Seite_11:24.indd   1 22.10.24   11:0922.10.24   11:09

die Kreuzfahrt der 
Zukunft?
Immer wichtiger werden die 
Serviceangebote für die Kreuz-
fahrtgäste. Das betrifft die An- 
und Abreise an den Terminals, 
die störungsfrei und effizient 
gelingen sollen, und wir prü-
fen immer auch zusätzliche 
Services, die wir selbst oder 
die unsere Partner anbieten 
können, sodass die Kreuzfahrt
urlaubsreise noch spannender 
und überraschender wird. Mit 
der Eröffnung unseres Cruise 
Center HafenCity wird es wich-
tig sein, unseren Gästen die ein-
zigartige Möglichkeit zu bieten, 
das Überseequartier wie auch 
die Innenstadt bequem zu Fuß 
zu erreichen. Wir arbeiten mit 

lokalen Partnern an speziellen 
Angeboten, die ein individuel-
les Shopping-, Kultur- und Frei-
zeiterlebnis in Hamburg bieten 
werden. Die Kreuzfahrt und die 
Angebote und das Wohlfühlen 
der Gäste an Bord stehen im 
Mittelpunkt, doch durch attrak-
tive Terminalstandorte wie in 
der HafenCity wird es immer 
wichtiger, in Großstädten wie 
Hamburg mit einem Innen-
stadtterminal spezifische Ange-
bote zu schaffen. Wir wollen das 
Kreuzfahrterlebnis Jahr für Jahr 
attraktiver machen. 

Wodurch?
Die Individualisierbarkeit der 
Nutzung von Angeboten wird 
immer wichtiger. Unsere Gäs-
te werden sich smart über eine 
App schon auf dem Schiff infor-
mieren und Erlebnisse buchen 
können. Mit Blick auf das West-
field Hamburg-Überseequartier 
planen wir zum Beispiel beson-
dere Angebote in Zusammenar-
beit mit Ankermietern wie der 
großen Mode- und Lifestyle-
Marke Breuninger oder der 
weltweit erfolgreichen Lego 
Discovery World. Es wird Syn-
ergien für die örtlichen Anbieter 
wie für uns als Kreuzfahrtanbie-
ter und unsere Gäste geben. Das 
bietet die Chance auf Win-win-
Situationen und bietet Mehr-
wert für die Partner vor Ort wie 
auch für uns als Kreuzfahrtun-
ternehmen.

Was zeichnet denn für Sie 
den Standort Hamburg für 
Ihre Gäste aus?
Dass mindestens 80 Prozent 
der Kreuzfahrtreisen hier star-
ten und auch wieder enden. 
Hamburg ist kein klassischer 
Kreuzfahrthafen, wo das Schiff 
morgens anlegt und abends wie-

der wegfährt, sondern die Gäste 
steigen ein und wieder aus, und 
viele bleiben einen oder zwei 
Tage vorher oder danach in der 
Stadt. Gerade für diese Gäste 
ermöglicht die Innenstadtlage 
des Cruise Center HafenCity 
künftig spannende Kooperatio-
nen. Ob man von hier aus einen 
Tagesausflug macht, attrakti-
ve Hotelübernachtungen oder 
Konzerte der Elbphilharmonie 
bucht oder das Miniatur Wun-
derland oder das neue Übersee-
quartier besucht – die Möglich-
keiten sind vielfältig. Man kann 
hier im Cruise Center Hafen-
City im höherpreisigen, attrak-
tiven Bereich besondere Erleb-
nisse wahrnehmen, die es so im 
großen Terminal Steinwerder, 
wo die meisten Gäste mit dem 
Pkw anreisen und auch von 
dort wieder wegfahren, oder bei 
einem Terminal mittlerer Grö-
ße wie in Altona nicht gibt. Das 
Cruise Center HafenCity wird 
etwas ganz Besonderes. Wir 
freuen uns auf diese attraktive 
Terminalvariante in der Innen-
stadt. 

Sie wohnen im Süden 
Hamburgs. Wie finden Sie 
die HafenCity? 
Ich nehme wahr, dass die Ha-
fenCity insgesamt außeror-
dentlich gelungen ist. Schließ-
lich ist es eine Riesenaufgabe, 
einen neuen Stadtteil von null 
an zu entwickeln, denn man 
kann Stimmung und Lebens-
gefühl nicht verordnen, aber 
man kann natürlich die Vor-
aussetzungen dafür schaffen, 
dass sich diese individuell ent-

wickeln. Für die touristischen 
Spots ist das enorm erfolgreich 
gelungen – auch durch die Elb-
philharmonie. Doch auch im 
Alltag, wenn wir von unserem 
Bürostandort am Sandtorkai in 
die Mittagspause gehen oder 
auf dem Nachhauseweg noch 
bei Aldi oder Edeka im Baa-
kenhafen vorbeischauen, spürt 
man das ausgeprägte Wirgefühl, 
das die HafenCity von anderen 
Stadtteilen in Hamburg unter-
scheidet. Gerade weil ich viel 

mit dem Rad unterwegs bin, 
nehme ich das besonders wahr. 
Für mich ist die HafenCity für 
Hamburg ein großer Zugewinn. 
Auch wenn ich aus Hamburgs 
Süden über die Elbbrücken in 
die Stadt hineinfahre, freue ich 
mich über das große Städtebau-
projekt, das auch international 
wahrgenommen wird und gut 
ankommt. 

Spielt die Nähe zur 
Shopping-, Kultur- und 
Entertainmentwelt des 
Überseequartiers für Sie 
als Kreuzfahrtmanagerin 
eine strategisch wichtige 
Rolle?
Der Cruise Center HafenCity 
ist kein austauschbarer Bau-
stein. Wir brauchen für unsere 
Wachstumsbranche Kreuzfahrt 
wachsende Terminalkapazi-
täten. Und zwar nicht einfach 
mehr im Mengensinne. Die be-
sondere Qualität und Art der 
eher kleineren Kreuzfahrtschif-
fe passt zu den zum Teil exklu-
siven Angeboten auch im Über-
seequartier. Das ist weltweit 

eine einzigartige attraktive In-
nenstadtlage, die es fußläufig so 
an keinem anderen Liegeplatz 
gibt. Das ist hier in der Hafen-
City eine besondere Attraktion.

Das größte Kreuzfahrt-
schiff der Welt, die „Icon 
of the Seas“, kann 5.690 
Passagiere mitnehmen, 
ist 67 Meter breit und 365 
Meter lang. Kennt der 
Kreuzfahrttourismus nur 
noch ein Mehr, ein Höher, 
Weiter, Größer? 
Natürlich fallen diese außeror-
dentlichen Rekorddimensionen 
am stärksten ins Auge. Es gibt 
für diese Entertainment-Kreuz-
fahrten einen Markt, sonst 
würden nicht immer mehr sol-
che großen Kreuzfahrtschiffe 
gebaut. Wir von Cruise Gate 
Hamburg freuen uns darüber, 
dass auch der individualisier-
te Kreuzfahrtmarkt ständig 
wächst und viele Schiffsneu-
bauten im mittleren und klei-
nen Segment in Auftrag gegeben 
werden. Gerade die Reisen mit 
sogenanntem Expeditionsur-
laubscharakter, der eben nicht 
nur höher, weiter, größer er-
leben will, passen zu unserem 
Angebotsportfolio, das wir für 
unterschiedlichste Kunden-
gruppen zusammenstellen. Der 
Kreuzfahrtmarkt ist extrem in 
Bewegung. Ob man etwa mit 
dem luxuriösen Segelkreuz-
fahrtschiff „Sea Cloud“ extreme 
Individualität und einzigartige 
Erlebnisse sucht oder ob man 
auf einer „Icon of the Seas“ oder 
vergleichbar großen Schiffen 
maximale Urlaubsmöglichkei-
ten genießen möchte – für jeden 
Geschmack ist etwas dabei. 

Früher bot sich das Kreuz-
fahrtschiff als Grand Hotel 
auf See an, heute wird 
im Gegensatz dazu der 
Massentourismus an Bord 
gepflegt. Was ist für Sie 
Kreuzfahrt heute?
Kreuzfahrt ist die Möglichkeit 
des Erlebens von verschiedenen 
Destinationen, verschiedenen 
Eindrücken in einer kurzen Zeit 
verbunden mit den Annehm-
lichkeiten eines nicht wechseln-
den Hotels. Das ist die Kom-
bination, die viele Menschen 
wirklich anspricht. Die Kreuz-
fahrt ist eine einfache Art, viel 
zu sehen und viel zu erleben.

Welche Rolle spielt denn 
das Kreuzfahrtbusiness 
im Vergleich zur wirt-
schaftlichen Marktmacht 
der Containerschifffahrt 
im Hamburger Hafen? 
Das Kreuzfahrtgeschäft ist für 
die Stadt relevant. Mit unserem 
Kreuzfahrtbusiness erreichen 
wir laut Studien eine Brutto-
wertschöpfung für Hamburg 
von über 400 Millionen Euro 
im Jahr. 

Erwirtschaftet Cruise Gate 
Hamburg eine auskömm-
liche Rendite?
Wir sind mit der Geschäfts-
entwicklung absolut zufrieden. 
Als Dienstleister und Service-
provider sind wir eher klein, 
doch mit unserem Team von 
16 Mitarbeiter:innen haben 
wir in 2023 knapp 300 Anläufe 
von Kreuzfahrtschiffen bewegt 
– und es werden immer mehr. 
Darauf sind wir stolz. Und des-
halb freuen wir uns auch auf 
die Eröffnung unseres neuen 
Terminals in der HafenCity.

CGH-Chefin Iris Scheel über den im Bau befindlichen Cruise Center HafenCity im Überseequartier: „Der Cruise Center Hafen-
City wird etwas ganz Besonderes. Wir freuen uns auf diese attraktive Terminalvariante in der Innenstadt.“ © CATRIN-ANJA EICHINGER

»Kreuzfahrt ist die 
Möglichkeit des 
Erlebens von 
verschiedenen 
Destinationen, 
verschiedenen 
Eindrücken in einer 
kurzen Zeit mit den 
Annehmlichkeiten 
eines nicht wech-
selnden Hotels. Das 
ist die Kombination, 
die viele Menschen 
wirklich anspricht. 
Die Kreuzfahrt ist 
eine einfache Art, 
viel zu sehen und 
viel zu erleben.« 
Iris Scheel, GF CGH

Seit Juli 2022 ist sie Geschäftsführerin der CGH, der Cruise 
Gate Hamburg, einer Tochtergesellschaft der HPA Ham­
burg Port Authority. Die Managerin ist gebürtige Hambur­
gerin, aufgewachsen im Stadtteil Hamburg-Altona. Nach 
ihrem Diplom-Ingenieur-Studium an der TU Hamburg 
machte Iris Scheel 2005 ihren MBA an der Nordakademie, 
Hochschule für Wirtschaft. Nach diversen Positionen, un­
ter anderem als General Project Manager und als Leiterin 
des Bereichs Strategie und Internationale Beziehungen, 
wurde sie im April 2017 Vorstandsmitglied der HPA und 
dann zusätzlich CGH-Geschäftsführerin. Iris Scheel ist 
verheiratet, hat zwei Töchter (16 und 18 Jahre) und lebt in 
Hamburg-Harburg.

Iris Scheel

»Gerade die Reisen 
mit sogenanntem 
Expeditionsurlaubs
charakter, der 
eben nicht nur 
höher, weiter, 
größer erleben will, 
passen zu unserem 
Angebotsportfolio, 
das wir für unter-
schiedlichste Kun-
dengruppen 
zusammenstellen.« 
Iris Scheel, GF CGH

Wie schalten Sie vom Vor-
standsjob ab? Machen Sie 
Kreuzfahrten?
Mit meiner Familie kann ich 
supereinfach abschalten. Wenn 
ich nach Hause komme, be-
schäftige ich mich mit komplett 
anderen Themen und Fragestel-
lungen. Das tut gut. Ich mache 
gerne Sport, bin gerne draußen 
und sitze auch gerne mit dem 
sprichwörtlich guten Buch in 
der Sonne. Beim Sport bin ich 
Generalist, laufe, schwimme und 
reite gerne. Am liebsten fahre ich 
mit dem Rad zur Arbeit, dann 
bekomme ich erstens viel von 
Hamburg mit und sehe, was sich 
verändert, und zweitens gelingt 
das Herunterkommen einfach, 
weil ich von den Bürothemen 
mühelos zur Frage komme: Was 
essen wir heute Abend? (lacht)

Sie haben bei der HPA als 
Projektmanagerin gear-
beitet, haben sich hoch-
gearbeitet und führen nun 

Cruise Gate Hamburg. Was 
ist Ihr Erfolgsgeheimnis?
Wenn Ich habe es immer ver-
standen, mit Beharrlichkeit und 
guten neuen Ideen Mehrwert 
in die Organisation hineinzu-
bringen, und Aufgaben, die mir 
gestellt wurden, habe ich oft 
überraschend gut und zur Zu-
friedenheit aller abgeliefert, so-
dass man auf mich immer gerne 
zurückgegriffen hat, wenn es 
Herausforderungen, Probleme, 
Fragestellungen gab, die außer-
halb der Norm lagen. 

Das heißt?
Wenn man nicht so ganz ge-

nau wusste, wo die Reise hin-
gehen soll, wenn die Aufgaben 
Risiko und Herausforderung 
bedeuteten und man jemanden 
brauchte, der mit neuen Ideen 
Strukturen entwickelt, Sachen 
zu Ende bringt, verlässlich in 
der richtigen Zeit und im rich-
tigen Budget. Das hat meine 
Marke intern gebildet, und es 
hat offenbar geholfen, dass ich 
die verschiedenen Positionen, 
die ich angeboten bekam, auch 
immer gut ausfüllen konnte. 

Sind Frauen mutiger als 
Männer?
Das glaube ich nicht. Bei Frau-

en überrascht es oftmals leider 
immer noch, wenn sie es sind.

Lesen Sie noch analog, 
oder nutzen Sie nur 
Smartphone oder iPad?
Ich bin eher der Fifty-fifty-Typ. 
Ständig versuche ich mich am 
papierlosen Büro, was mir weni-
ger gut gelingt. Da erwische ich 
mich immer wieder dabei, etwas 
auszudrucken und aufzuschrei-
ben. Bei Büchern genieße ich es 
sehr, das Werk in der Hand zu 
haben, aber eben auf Reisen auch 
entspannt mit einem E-Book 
unterwegs zu sein. Nachrichten 
lese ich überwiegend online.

Was machen Sie, wenn Sie 
mal keine Lust haben, ins 
Büro zu gehen? 
Ich gehe trotzdem.

Preußisch diszipliniert?
Auch, aber nicht nur. Ich würde 
niemals einfach im Bett liegen 
bleiben. Wenn man aufstehen 
muss, muss man halt aufste-
hen. Das ist jedoch nicht nur 
Disziplin, sondern auch mei-
ne positive Einstellung, in den 
Tag zu starten. Oft gehe ich zu 
Veranstaltungen, auf die ich ei-
gentlich keine Lust hatte oder 
von denen ich nichts wirklich 
erwartet habe – und dann wird 

es ein toller Abend oder es gibt 
spannende Gespräche. Ich habe 
gelernt, dem Tag eine Chance 
zu geben.  

Was ist denn für Sie 
Glück?
Glück ist das Gefühl, über die 
Elbbrücken nach Hause zu fah-
ren und in der Arbeit irgend-
etwas weitergedreht zu haben. 
Ich schätze die schöne Formu-
lierung: „make things done“. 
Umsetzung, Realisierung, das 
beglückt mich.

� Das Gespräch führte 
� Wolfgang Timpe

Iris Scheel: „Mit unserem Kreuzfahrtbusiness 
erreichen wir laut Studien eine Bruttowert-
schöpfung für Hamburg von über 400 Millio-
nen Euro im Jahr.“ © MOKA STUDIO | URW
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Antonio „Toni“ Fabrizi und Hund Henry aus der HafenCity in der U4-Station Überseequartier. „Bis heute habe ich das Glück“, so Toni, „Menschen an meiner 
Seite und hinter der Theke zu haben, die ihren Job nicht nur machen, weil sie dafür bezahlt werden, sondern als Team agieren.“ © JOHANN BENTELE

»Lustige und traurige Momente an der Theke«
Einblicke. Der Gründer und Inhaber des Club 20457 schaut auf 13 bewegte HafenCity-Jahre – 

und natürlich gehört zu Antonio Fabrizi, zu Toni, dass er vor allem: nach vorne schaut

In vielen Kulturen hat die 
Zahl 13 eine besondere Be-
deutung, oft verbunden mit 

Veränderung, Neuanfang und 
dem Überwinden von Heraus-
forderungen. Das passt doch 
wunderbar zur Geschichte der 
mittlerweile „ältesten Kneipe 
der HafenCity“! Gerne schreibe 
ich jetzt diesen Text zum Jubi-
läum. In den letzten 13 Jahren 
habe ich natürlich viele Höhen 
und Tiefen erlebt. Diese Jahre 
sind voll mit Erfahrungen und 
Erinnerungen, die mich persön-
lich und damit natürlich auch 
den Club 20457 geprägt haben. 
Wenn ich heute durch die Ha-
fenCity gehe, erinnere ich mich 
an viele Ladengeschäfte, die es 
heute leider nicht mehr gibt. 
Hinter jedem dieser Geschäfte 
verbergen sich Menschen und 
Geschichten. Die Anfangszeiten 
der HafenCity waren mehr als 
herausfordernd, es gab weder 
eine Elbphilharmonie noch eine 
U-Bahn, aber dafür jede Menge 
negative Presse.

Natürlich leben wir in einer 
Leistungsgesellschaft, in der 
Menschen an ihren Erfolgen und 
Niederlagen gemessen werden. 
Es gibt aber kaum ein anderes 
Land der Welt, wo „Misserfol-
ge“ so sehr geächtet werden wie 
hier. Trotzdem haben sich da-
mals einige Menschen getraut, 
den Weg in die Selbstständigkeit 
zu gehen. Das hat uns Gewerbe-
treibende damals zusammenge-
schweißt, und daran denke ich 
sehr gern zurück. 

Die Entstehungsgeschich-
te des Club 20457 oder die 
Schlagzeile „Vom Banker zum 
Barwirt“ überspringe ich an 
dieser Stelle, da hier schon zur 
Genüge darüber berichtet wur-
de. Lieber richte ich den Blick 
auf die Erfolge. Was oft spiele-
risch und improvisiert wirkte, 
war immer das Ergebnis von 
Engagement und Teamarbeit. 
Bis heute habe ich das Glück, 
Menschen an meiner Seite und 
hinter der Theke zu haben, die 
ihren Job nicht nur machen, 
weil sie dafür bezahlt werden, 
sondern als Team agieren. 

Livemusik, Stand-up-Comedy, 
Club-Bingo oder der internati-
onale After-Work-Treff: Hin-
ter jeder Veranstaltung gab 
und gibt es Kooperationen mit 
Menschen, bei denen mir das 
gegenseitige Vertrauen wichtig 
ist. Diese Events haben gerade 
in den ersten Jahren dazu ge-
führt, das wir in ganz Hamburg 
bekannt wurden.

Gastgeber Toni und der Club 20457 am 17. April 2014 an der Osakaallee: „das totale Spiegelbild der HafenCity“. © THOMAS HAMPEL

Die andere Erfolgsgeschichte 
ist natürlich der tägliche oder 
besser der nächtliche Barbe-
trieb.

Heute lachen wir über viele 
Geschichten, und Humor ist 
sowieso die beste Möglichkeit, 
den „Ernst des Lebens“ wegzu-
lachen. Oft höre ich die Frage: 
„Was ist das eigentlich für ein 
Laden, der so gar nicht in die 
HafenCity passt?“ Diese Frage 
habe ich nie wirklich verstan-
den. Der Club 20457 ist das 
totale Spiegelbild der Hafen-
City. Das öffentliche Bild der 
HafenCity kommt eh meistens 
von Bewohnern aus anderen 
Hamburger Stadtteilen, die lie-
ber ihre Vorurteile pflegen und 
meistens gar keine Lust haben, 
sich mit Anwohnern auseinan-
derzusetzen. Statt diese Frage 
zu beantworten, stelle ich ein-
fach die Gäste untereinander 
vor. Das ist tatsächlich eine Be-
sonderheit.  

An unserer Theke sind viele 
wertvolle Beziehungen ent-
standen. Die 13 Jahre sind 
vollgestopft mit lustigen, auf-

regenden oder auch traurigen 
Momenten. Diese haben wir 
gemeinsam mit unseren Gäs-
ten erlebt, daraus sind die Er-
innerungen entstanden, die uns 
bis heute verbinden. Hand aufs 

Herz: Natürlich gefällt mir die 
Aufmerksamkeit, die ich mit 
meiner Person und dem Club 
20457 erlebe. Den Satz „Du bist 
authentisch“ höre ich sehr gern, 
aber genauer betrachtet ist es 

in Wirklichkeit nicht meine 
Person, die dem Club 20457 Au-
thentizität verleiht, sondern es 
sind meine Gäste. Egal wie indi-
viduell oder kreativ meine Ideen 
sind, der Besucher entscheidet, 

ob es glaubwürdig angenom-
men wird. Am Samstag, 16. No-
vember 2024, werden wir ab 20 
Uhr dieses Jubiläum feiern. Seid 
willkommen, und lasst uns eine 
gute Zeit haben. �Antonio Fabrizi

Info
Sie treffen Antonio Fabrizi 
fast immer dienstags bis 
samstags, 20 bis 2.00 Uhr,  
im Club 20457.  
www.club20457.com

» Es gibt kaum ein an-
deres Land der Welt, 
wo Misserfolge so sehr 
geächtet werden wie 
hier. Trotzdem haben 
sich damals einige 
Menschen getraut, den 
Weg in die Selbststän-
digkeit zu gehen. Das 
hat uns Gewerbetrei-
bende damals zusam-
mengeschweißt, und 
daran denke ich sehr 
gern zurück. « 
Antonio Fabrizi

»Die 13 Jahre sind 
vollgestopft mit 
lustigen, auf-
regenden oder auch 
traurigen Momen
ten. Diese haben 
wir gemeinsam 
mit unseren Gästen 
erlebt, daraus sind 
die Erinnerungen 
entstanden, die 
uns bis heute 
verbinden.« 
Antonio Fabrizi
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Für die HafenCity in der HafenCity unterwegs – als neugieriger Dokumentar und forschender Fotograf
Lichtmomente I. Der Flaneur Thomas Hampel treibt sich seit Jahrzehnten auch für die HafenCity Zeitung an den Kais und auf den Promenaden der alten Hafenbecken herum

Ob nun das Auge im Panoramafoto vom 5. Juni 
2006 mit dem Weitwinkelblick des Foto-
grafen uns von der Kreuzung St. Annen/Am 

Sandtorkai und den Heizkraftwerken Am Dalmannkai 
und auf dem Strandkai bis zu den aufragenden Hoch-

gebäuden der Kaffeerösterei sowie dem mit Wein be-
wachsenen Spitzturmgebäude der Speicherstadt führt 
oder der surreale Blick ins schilfbewachsene Sand-
torhafenbecken mit leerem, vor sich hin dösenden 
Kaiserkai und dem nackten Kaispeicher A sowie der 

Hochbau der ersten Wohneigentumshäuser Am Sand-
torkai fasziniert, oder ob der flutschützende auf über 
sechs Meter hoch aufgetürmte Sandberg am Fuße des 
heutigen Prototypmuseums, auf dem heute der Shang-
haiallee-Verkehr rast, beeindruckt: Die Szenerien des 

alten Hafengeländes und der frühen HafenCity-Jahre 
tragen eine einzigartige Signatur: die Handschrift des 
Fotografen Thomas Hampel. 

Das (foto-)grafische Handwerk des 69-jährigen ge-
bürtigen Bremers, Zweithamburgers und Dauerbewoh-

ners von Eimsbüttel zeichnet eine feine Beobachtungs-
gabe und eine pointierte Einsetzung von Licht, Linien, 
Fluchten und Spiegelungen aus. Thomas Hampel ist 
ein Voyeur des Zufälligen, Schönen und Überraschen-
den, des Banalen und des Besonderen. Kein Zufall, 

dass er gerne fotografiert, wie andere Kolleginnen und 
Kollegen fotografieren. Er ist immer auch auf der Su-
che nach dem anderen Blick, jenseits von Alltag und 
Fotoauftrag. Gerade die historischen Aufnahmen von 
Hafen und HafenCity zeigen den neugierigen Doku-

mentar, dessen Abertausende von Momentaufnah-
men des wachsenden Stadtteils und seiner Menschen 
das Bildarchiv der HafenCity Hamburg GmbH füllen. 
Thomas Hampel verdankt die HafenCity ihre zweite 
Geburt – digital. � Wolfgang Timpe

Thomas Hampel, Elbe&Flut, 
Pickhuben 6, 20457 Hamburg,
T. 040-30 39 30 39, Kontakt: 
post@euf.de – www.euf.de

Ein Rundblick über die Speicherstadt und den Großen Grasbrook zu Anfang des Jahrtausends – alles ist noch beim Alten, der Blick reicht vom Gebäudekomplex der Behörde für Strom- und Hafenbau, heute akronymisiert als HPA, auf der linken Seite bis zu St. Annen, dem Hauptquartier der HHLA, rechts im Bild. © THOMAS HAMPEL

Still ruht der Sandtorhafen zwischen dem Sandtorkai, an dem erste Baustellen den Auftakt zur HafenCity bilden, und dem Kaiserkai, wo nur noch der Kaispeicher A vom alten Hafenbetrieb übrig geblieben ist. 
Anstelle der später hier entstehenden Magellan-Terrassen wächst 2004 noch Schilf an der Böschung des teilweise zugeschütteten Hafenbeckens. © THOMAS HAMPEL

Wie ein vorzeitlicher Tempel ragt das Industriegebäude aus dem 19. Jahrhundert, eines der wenigen Relikte alter Bebauung, in dem heute das Automuseum Prototyp residiert, im Februar 2006 über die 
Aufschüttung für die geplante Shanghaiallee hinaus. © THOMAS HAMPEL
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Nichts als Sand: Nur der letzte Rest des Strom- und Hafenbau-Gebäudekomplexes, des heutigen Alten Hafenamts, ragt 2007 inmitten weitläufiger Dünen zwischen dem Heizkraftwerk rechts und dem 
Magdeburger Hafen mit dem Kaispeicher B, dem heutigen Maritimen Museum am linken Bildrand, hervor. © THOMAS HAMPEL

Das sumpfige Biotop im Jahr 2014 – ein Grüner, wer Böses dabei denkt! Jahrelang ruhte nach diversen Immobilienkrisen die Baugrube für den südlichen Teil des Überseequartiers, im Hintergrund ragen 
aber im Norden bereits die Gebäude Virginia und Sumatra hinter der Schilfzone aus dem Fiebertraum hervor. © THOMAS HAMPEL

Der Strandkai im Februar 1984 mit dem später umweltgerecht umgebauten, kurz darauf 
abgerissenen Hafenkraftwerk und den Schuppen der Umschlagsfirma Jordaberg, dahinter erhebt 
sich das Skelett des gigantischen Gasbehälters, der für viele Jahrzehnte die Szenerie dominierte, 
im Grasbrookhafen dümpeln die Fähren der Hadag. © THOMAS HAMPEL

2010 ist die Elbphilharmonie auf dem alten Kaispeicher A schon lange im Bau, die Spezialfenster 
sind bereits eingesetzt, das Dach über dem großen Konzertsaal im Rohbau fast fertig, aber es 
dauert noch bis Januar 2017, bis die Einweihung des ikonischen Konzerthauses stattfinden kann.

Durch die Fundamentpfeiler des abgerissenen Frigotransit-Kühlhauses am Magdeburger Hafen 
fällt der Blick auf die Türme von St. Katharinen und St. Nikolai sowie die Speicherstadt – heute ruht 
auf denselben Stützen die Promenade vor den Elbarkaden. © THOMAS HAMPEL

Da fehlen nur noch die Palmen im Bild, und die tropische Szenerie rund ums Kreuzfahrtzentrum wäre perfekt. 2006 geht der Blick über die Sanddünen des Strandkais zu Cruise Center und ViewPoint – 
das eine ist inzwischen für das Überseequartier Süd abgerissen worden, der andere ist mittlerweile zum Baakenhöft umgezogen. © THOMAS HAMPEL

Die heutige Baakenallee im Jahre 2012, der weite Blick geht bis zum halb abgerissenen Schup-
pen 29 und den Röhren für die Fundamente der Baakenhafenbrücke, im Hintergrund entsteht die 
HafenCity Universität, links daneben sind in der Ferne das Heizkraftwerk, das Gebäude von Kühne + 
Nagel und das Hanseatic Trade Center zu erkennen. © THOMAS HAMPEL

Im Januar 2007 werden die historischen Bauten der Behörde für Strom- und Hafenbau 
abgerissen, im trüben Winterlicht bilden die Ruinen gespenstische Kulissen auf der Fläche des 
heutigen Überseequartiers Nord, unter anderem mit Astor Film Lounge und Pierdrei Hotel sowie 
dem Überseeboulevard, und laden zum Philosophieren über den Lauf der Zeit ein. © THOMAS HAMPEL

Aus einem zerschlagenen Fenster der bis dahin quer im Lohsepark stehenden Halle der Spedition 
Dietrich fällt im November 2013 der Blick auf den Brooktorkai. Bei diesem Abriss kommen 
überraschend unter der Betonplatte des Fundaments die fast intakten Kellergeschosse des 
Hannoverschen Bahnhofs zum Vorschein. © THOMAS HAMPEL
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HafenCity-Bewohner James Robert „Jimmy“ Blum: „Die HafenCity ist nicht nur ein Ort zum Wohnen, sondern ein Lebensgefühl – kreativ, dynamisch und: inspirierend.“ © Catrin-Anja Eichinger

»Mein urbanes Paradies«
Lebensgefühl Quartier. Der HafenCity-Bewohner der ersten Stunde am  

Dalmannkai, Jimmy Blum, der Langschläfer-Flohmarkt-Veranstalter und FDP-Abgeordnete der 
Bezirksversammlung Hamburg-Mitte, zieht seine Stadtteil-Bilanz 

A ls ich 2012 in die HafenCity gezogen bin, war ich sofort 
begeistert. Dieses Viertel hat einen urbanen Charme, der 
mich einfach fasziniert. Die stylischen Gebäude, das mo-

derne Design und die pulsierende Atmosphäre machen jeden Tag 
zu einem besonderen Erlebnis. Die HafenCity ist nicht nur ein Ort 
zum Wohnen, sondern ein Lebensgefühl – kreativ, dynamisch und: 
inspirierend.

Oft höre ich, dass es in der HafenCity nicht grün genug sei. Vielen 
reichen der Grasbrookpark oder Lohsepark nicht. Früher lebte ich 
im Grindelviertel, dort gibt es bis auf den Innocentiapark gar keine 
Grünflächen. Viele vergessen: Wir haben in der HafenCity überall 
das Naturelement Wasser. Die Elbe, die inzwischen direkt vor mei-
ner Haustür fließt, verleiht der Umgebung eine besondere Note. 
Ich genieße es, am Wasser entlangzuspazieren, die Schiffe vorbei-
ziehen zu sehen und die frische Brise zu erleben. Es gibt nichts 
Beruhigenderes, als am Kai zu sitzen und einfach den Moment zu 
genießen.

»Ich genieße es, am Wasser entlangzuspazieren, die 
Schiffe vorbeiziehen zu sehen und die frische Brise zu 
erleben. Es gibt nichts Beruhigenderes, als am Kai zu 
sitzen und einfach den Moment zu genießen.«

Natürlich wünsche mir gleichwohl, dass mehr Flächen entsiegelt 
werden. Es wäre schön, wenn wir noch mehr grüne Rückzugsorte 
schaffen könnten, um die Lebensqualität in der HafenCity weiter zu 
verbessern. Mir ist ein harmonisches Zusammenspiel von urbanem 
Leben und Natur sehr wichtig.

Neulich war ich mit meinem Hund Rudi auf der Promenade Am 
Kaiserkai unterwegs. Er hatte sich mal wieder verschnüffelt, und 
während ich wartete, hörte ich eine Stadtführerin, die den neuen 
Strandkai richtig schlechtmachte und kritisierte. Sie beschrieb ihn 
als hässlich und stellte infrage, wer dort freiwillig wohnen wolle. 
Das hat mich wirklich aufgeregt! Ich konnte nicht anders, als mich 
einzumischen. Vor der gesamten Reisegruppe fragte ich sie, ob sie 
nicht wenigstens neutral über unsere HafenCity berichten könnte. 
Schließlich gefällt mir der neue Strandkai mit seiner Spitze gegen-
über der Elbphilharmonie, dem Strandhöft, sehr gut.

Die Stadtführerin entgegnete, dass sie auf ihren Führungen sa-
gen könne, was sie wolle. Das ist ihr gutes Recht, und ich respek-
tiere selbstverständlich die Meinungsfreiheit. Und ich bin froh, 
dass ich der Reisegruppe meine Sichtweise mitteilen konnte. 
Schließlich ist die HafenCity für mich ein Ort voller Möglichkei-
ten und Schönheit, und ich möchte nicht, dass Touristen, die ja 

auch für die Führungen bezahlen, ein negatives Bild aufgezeigt 
bekommen.

»Ich bin froh, dass ich der Reisegruppe meine Sichtweise 
mitteilen konnte. Schließlich ist die HafenCity für mich 
ein Ort voller Möglichkeiten und Schönheit, und ich 
möchte nicht, dass Touristen, die ja auch für die Führun-
gen bezahlen, ein negatives Bild aufgezeigt bekommen.«

Letztlich ist das Leben in der HafenCity für mich eine ständige Ent-
deckung. Ich empfinde es als Privileg, live mitzuerleben, wie unser 
neuer Stadtteil wächst und erwachsen wird. Es ist ein Ort, der mich 
inspiriert und mir die Möglichkeit gibt, jeden Tag etwas Neues zu 
erleben. Ich liebe es, hier zu leben, und ich hoffe, dass wir gemein-
sam daran arbeiten können, unsere Umgebung noch lebenswerter 
zu gestalten – mit mehr Grün und gleichzeitig dem einzigartigen 
Flair, das die HafenCity ausmacht.� Jimmy Blum

Jimmy Blum ist Unternehmer, lebt in der HafenCity und in 
Nocera, Umbrien. Im Club 20457 von Antonio Fabrizi lässt er 
mit seinem Mann Sven-Uwe gerne den Tag ausklingen. 
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In einer HafenCity vor unse-
rer Zeit, so weit weg, dass sie 
sich jeder heutigen Vorstel-

lung entzieht, ist das Übersee-
quartier noch ein gigantischer 
Plan, nur eine Idee. Ein Projekt, 
das sich zwischen der Speicher-
stadt und der Kaikante an der 
Elbe, zwischen dem Magdebur-
ger Hafen und dem ebenso erst 
geplanten Sandtorpark erstreckt. 
Dieses zentrale Herz- und Filet-
stück der HafenCity ist noch 
eine unübersehbar große, aufge-
schüttete Sandwüste. Verloren 
ragen die oberen Stockwerke des 
historischen Amtes für Strom- 
und Hafenbau aus einem Wadi. 

In der Ferne ist bei guten 
Sichtverhältnissen bereits das 
SAP-Gebäude auszumachen, 
daneben wie eine Fata Morga-
na unter Kranwedeln bald auch 
die Baustelle von Kühne+Nagel. 
Dahinter wird am Sandtorkai ge-
baut, während der Dalmannkai 
lediglich aus einem aufgeschüt-
teten Straßendamm besteht, 
der zum Kaispeicher A führt, 
aus dem heute die Elbphilhar-
monie aufragt. Als Fluchtweg 
Richtung Norden bietet sich 
neben den Ruinen der Kaffeela-

gerei die bereits fertiggestellte 
Kibbelstegbrücke an. Allmählich 
werden Veränderungen sichtbar, 
Gräben in die sturmflutsiche-
ren Sanddünen gebuddelt, um 
Versorgungsleitungen darin zu 
versenken, bald auch Straßen 
in dieses sandige Nichts gebaut. 
Bauschilder verheißen eine glit-
zernde Zukunft voller unge-
ahnter Einkaufs- und Genuss-
möglichkeiten, ein mit bunten 
Girlanden verzierter Bauzaun 
wird drumrum gezogen. Gewal-
tige Pläne für dieses Areal, das 
bereits den östlichen Teil des 
wilhelminischen Sandtorhafens 
und die Fundamente des mäch-
tigen Gasometers an der Elbe 
unter sich begraben hat. 

Begraben sind da schon län-
ger die Pläne, diesen alten Ur-
sprungsort des Hamburger Ha-
fens, der gerade eben noch ein 
Welthafen ist, weiter industriell 
zu nutzen. Nach Abriss der Hal-
len und des Silos der Kaffeela-
gerei kommt noch einmal kurz 
die prächtige Sandsteinfassung 
des gründerzeitlichen Hafenbe-
ckens zum Vorschein. Die riesi-
gen Papierrollen des Umschlag-
unternehmens

Geschichten aus Übersee
Essay. Der Fotograf und HafenCity-Beobachter der ersten Stunde, Thomas Hampel, hat 

mit seinen Fotografien das Werden eines neuen Stadtteils dokumentiert – hat das Verschwinden des 
Hafens und das Buddeln fürs Neue festgehalten. Zurückblickende Einsichten – nach vorne

� Seite 36 ▶

Freier Blick zur Elbe: Die Kreuzung Brooktorkai/Am Sandtorkai, Bei St. Annen/Brooktor (heute: Osakaallee), dahinter die noch nicht weit aus dem sandigen Boden gewachsene Baustelle des 
nördlichen Überseequartiers im Juli 2008. Der Wald der roten Kräne bestimmt für Jahre das Bild der zentralen HafenCity. © THOMAS HAMPEL

Im Oktober 2007 wird in der Baugrube des Überseequartiers für einen Moment die kaiserzeitliche Kaimauer des 
Sandtorhafens wieder sichtbar, dessen Hafenkopf schon in den 80er-Jahren des vorigen Jahrtausends für die Schuppen  
der Kaffeelagerei zugeschüttet worden war. © THOMAS HAMPEL
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Hafenbereich herhalten könnte. 
In rohen Scherzen bekommen 
dort siedelnde Kräuter, Lurche 
und Vögel fantasievolle Spitz-
namen. Die außerordentlich 
seltene „nassbrütende Daumen-
dommel“ etwa könnte doch die 
Unterschutzstellung des Bau-
geländes zwingend erforderlich 
und jeden Gedanken an eine 
Wiederaufnahme des Baus zu-
nichtemachen, wird kolportiert. 
In den ausgedehnten Wasser-
flächen des Biotops spiegelt 
sich nun der nördliche Teil des 
Überseequartiers. Dort wird ge-
baut, es entsteht zum Beispiel, 
entworfen vom Architektur-Star 
Erick van Egeraat, der Sumatra-
Komplex. Als Betonrohbau ein 
faszinierendes Pueblo, wirkt die 
später in Sandsteinstreifen ver-
kleidete Architektur schlagartig 
konventionell, und mittlerweile 
macht der Innenhof einen ziem-
lich angeschimmelten Eindruck. 
Aus gemunkelten Gründen – 
Jahre später – schießt gegenüber 
eine Zimtstange aus dem Boden 
einer eingesunkenen, moosi-
gen Baugrube. Das Cinnamon- 
Gebäude am Überseeboulevard 
ist wegen illustrer Bewohner 
oder Eigentümer legenden-
umwoben, aber ein immerhin 
markantes Stück Architektur: 
etwas herausragend Besonde-
res inmitten der zum Zeichen 
hanseatischer Tradition und 
Moderne kokett angeschrägten 
Trauflinien und angeklebten 
Backstein-Riemchen.

Eine unverzagte Truppe aus 
Pionieren hält in dieser Zeit 
rund um den Überseeboule-
vard die Fahne der fröhlichen 
Besiedlung hoch, trifft sich zum 
Konzert oder Absacker in Toni 
Fabrizzis nostalgisch verräu-
chertem Club 20457, sitzt ums 
Lagerfeuer und erzählt sich wil-
de Grenzland-Schmonzetten. 
Die Menschen fühlen sich dort 

wohl, wo die gerade noch auf 
Papier erscheinende „Mopo“ 
vorwurfsvoll eine menschen-
leere, trostlos novembrige Ha-
fenCity auf die Titelseite bringt. 

Da schüttelt es nicht nur den 
umtriebigen Spiritus Rector der 
„Altstadt für alle“, Pastor Frank 
Engelbrecht, auch die Hafen 
City Zeitung in ihrer gepflegten 
anarchischen Urform hält mit 
pointierter Meinung dagegen. 
Sie ist dabei, als Bürgermeister 
Olaf Scholz mal eben die mit 
Olé in den Sand gesetzte Elb-
philharmonie samt der beiden 
dort vermuteten Arbeitsplätze 
rettet. Auch später, als er eines 
sonnigen Dezembertages zu-
sammen mit Unibail-Rodamco 
der ganzen Stadt die nunmehr 
noch prächtigere Überbauung 
des Übersee-Biotops als Weih-
nachtsüberraschung verkündet, 
berichtet unsere Stadtteil-Zei-
tung.

Ist die Stadt mit dem 
Elbtower des britischen 
Architekten David  
Chipperfield etwa das 
Opfer ihrer eigenen 
Selbstverliebtheit und als 
Weltläufigkeit getarnter 
Engstirnigkeit geworden? 
Kurz vorm Weggang ins Kanz-
leramt hat der damalige Bür-
germeister dann auch noch die 
Zeit gefunden, den Elbtower zu 
initiieren, weil Hamburg nun 
mal „einen Lauf hat“ – so hat 
er’s auf der Pressekonferenz auf 
die irritierte Nachfrage eines 
Journalisten gesagt. Braucht die 
Stadt die nur mühsam nutzba-
re Chipperfield-Landmarke an 
den Elbbrücken? Hat Hamburg 
einen Lauf oder hat es sich ver-
laufen? Fand es sich selbst eine 
Zeit lang einfach zu großartig, 
hat es einen Fiebertraum nicht 
richtig auskuriert? Ist die Stadt 
etwa das Opfer ihrer eigenen 

Selbstverliebtheit und als Welt-
läufigkeit getarnter Engstirnig-
keit geworden? Der immer mal 
wieder auch vom leidenden 
Leitmedium und trantütigen 
Tourismus-Hanseln postulier-
te, Zustimmung heischende, 
süffisant verbreitete Spruch von 
„der schönsten Stadt der Welt“ 
bleibt nicht ohne Nebenwirkun-
gen. 

Eine weitere Immobilienkrise, 
eine Pandemie, einen Krieg vor 
der Haustür und eine Inflation 
später ist das Überseequartier 
beinahe komplett fertigge-
stellt, einige Ecken sind noch 
in Arbeit, denn die Gebäude 
sind versehentlich etwas grö-
ßer, höher und weiter gewor-
den, aber, man erinnert sich: 
Alles zu vergessen kann in der 
Cum-Ex- beziehungsweise Ex-
und-hopp-Sicht der Dinge auch 
eine Tugend sein. Schlimmer 
ist, dass das alte Biotop durch 
den Kellerboden sickert und ein 
stärker werdender Regen durchs 
Dach dringt. Schon beim Zuse-
hen wird einem schwindelig von 
den Scharen der Bauarbeiter 
aus aller Herren Länder, die in 
den unterschiedlichsten Zun-
gen reden und dort die letzten 
Schrauben in den vielen Ge-
bäuden festziehen sollen. Auch 
wenn nur die Elbe und nicht 
der Amazonas vor der Tür im 
Tide-Rhythmus vorbeiströmt, 
werden die Zeiten für Hamburg 
nicht einfacher. Der Onlinehan-
del wird den Beteiligten inner-
halb und außerhalb des Über-
seequartiers noch allerhand 
Scherereien machen, und das 
neue Überseequartier Süd wird 
wiederum der klassischen In-
nenstadt-Einkaufslage Querelen 
machen, wenn eines Tages dann 
doch Eröffnung gefeiert werden 
wird und der flirrende Fieber-
traum des fiktiven Seemanns 
zur Shopping-Realität wird.

Ich flaniere über die Plätze 
und Promenaden an den 
Küstenlinie der HafenCity 
und versuche, mir ein Bild 
zu machen. Darin fehlen 
kraftvolle Akzente, und 
die, die es gibt, gehen im 
eitlen Gehabe der Durch-
schnittsarchitektur unter.
Die Zeiten haben sich gründ-
lich geändert, was wird aus der 
HafenCity zwischen dem ikoni-
schen Trockenaufbau der Elb-
philharmonie im Westen und 
der babylonischen Bauruine im 
Osten? Was wird mit den Pro-
blemzonen dazwischen, drum-
rum und darunter, den gut ge-
meinten Erdgeschosslagen mit 
über fünf Meter hohen Decken, 
den Gegensätzen zwischen der 
östlichen und der älteren west-
lichen HafenCity? Was wird aus 
einem einstigen Vorzeigebau 
wie Unilever, der offenbar von 
vagabundierenden und vor sich 
hin schrumpelnden Konzern-
zentralen verschlissenen wird? 
Was wird, nebenbei gefragt, aus 
dem Hamburger Hafen auf sei-
nem konsequent eingeschlage-
nen Weg vom Welthafen zum 
Museumshafen, dessen größtes 
Umschlagsunternehmen gera-
de ohne viel Federlesens zur 
knappen Hälfte von der Stadt 
verhökert wird, wobei doch der 
Verkauf eines kleinen Bruchteils 
davon vor Kurzem zwischen 
München und Flensburg hef-
tig und kenntnisarm diskutiert 
wurde? Was braucht die Stadt 
wirklich? 

Die großen ikonischen Leucht-
türme sind Aufhänger für Selbst-
vergewisserung und ein Stadt-
marketing, das die Bewohner 
schon lange nicht mehr brau-
chen. Natürlich lebt man gern 
an einem Ort mit der Aura des 
Erfolges und der Zukunftsori-
entiertheit – man muss ihn sich 
nur leisten können, sonst bleibt 

es Science-Fiction. Andererseits: 
Das hundertjährige Chilehaus 
trotzt seiner problematischen 
Entstehungsgeschichte und fei-
ert eine staunenswerte Präsenz 
im Kontorhausviertel – diese 
eigenwillige Architektur ist ein 
Zeichen von Mut und Qualität, 
das jetzt noch funktioniert. Ob 
der wogende Aufbau der Elbphil-
harmonie in einem Jahrhundert 
ähnlich gesehen wird? Aktuell 
stehen wichtigere Aufgaben an 
als eine architektonische Selbst-
behauptung. Neben der Bewälti-
gung der großen, erschütternden 
Krisen ist die eher unauffällig 
funktionierende Stadt, die ihren 
Bewohner:innen und deren Be-
dürfnissen entgegenkommt, ein 
zeitgemäßeres Ziel.

Aufregende Architektur 
verlangt mehr. Sinn für 
Schönheit, Klugheit, Witz, 
Offenheit, Entschiedenheit 
und Experimentierfreude. 
Vielleicht auch Sturheit 
und Eigensinn. Ein Chile-
haus würde heute wohl 
nicht mehr entstehen.
Und dennoch überkommt mich 
angesichts des Wandels ein 
Phantomschmerz: Ich flaniere 
über die Plätze und Promenaden 
an den Küstenlinien der Hafen-
City und versuche, mir ein Bild 
zu machen. Darin fehlen kraft-
volle Akzente, und die, die es 
gibt, gehen im eitlen Gehabe der 
Durchschnittsarchitektur unter. 
Es fehlt das optisch und qualita-
tiv Herausragende, Besondere, 
Schöne, auch das, was zu Wi-
derspruch anregt, während so-
lides Mittelmaß dominiert. Das 
Koolhaas’sche Science Center 
hätte immerhin Mut bewiesen 
und wäre etwas Besonderes, 
ein Kristallisationspunkt für 
zukünftige Ideen. Der Bau der 
Elbphilharmonie hat sicher auch 
Mut erfordert, aber es war ein 

kaufmännisch kalkulierender 
Mut: Der Bau hat sich doch für 
Hamburg trotz aller Mehrkosten 
schon längst ausgezahlt, heißt es 
heute unverhohlen.

Aufregende Architektur ver-
langt mehr. Sinn für Schönheit, 
Klugheit, Witz, Offenheit, Ent-
schiedenheit und Experimentier-
freude. Vielleicht auch Sturheit 
und Eigensinn. Ein Chilehaus 
würde heute wohl nicht mehr 
entstehen – oder aber so aus-
sehen, wie zum Beispiel das Jo-
hann-Quartier in Basel aussieht. 
Ambitioniert durchschnittlich. 
„Die Leute wollen immer alles 
erklärt haben. Mich nervt diese 
fordernde Mittelmäßigkeit!“, 
sagte der hundertjährige Oscar 
Niemeyer, der in Amazonien die 
avantgardistische Hauptstadt 
Brasilia entworfen hat. Das wäre 
auch mal was, wenn in Hamburg 
die überall wuchernde Mittel-
mäßigkeit mal richtig nervte und 
nicht in Controllers Entzücken 
umgemünzt würde. Bei der Ge-
legenheit: Was soll eigentlich am 
Baakenhöft statt des zur Hälfte 
übrig gebliebenen Schuppens 
29 gebaut werden? War da nicht 
mal was mit dem Fiebertraum 
„Nordstaat“? Vielleicht kann die-
ses Gebäude zur Abwechslung 
statt eines imaginierten Traum-
Solitärs so erhalten und genutzt 
werden, wie es ist? Schön wär’s, 
in weiteren 15 Jahren wissen 
Leser:innen dieser Zeitung im 
Wandel vielleicht mehr. 

� Thomas Hampel

Thomas Hampel, 66, arbeitet 
seit 27 Jahren mit seiner Agen­
tur Elbe&Flut in der Speicher­
stadt, erlebte die HafenCity 
von Beginn an, und war zu­
sammen mit Michael Baden 
und Conceiçao Feist bis April 
2019 Herausgeber der Hafen­
City Zeitung.

Männer auf verlorenem Posten, ein Blick ins Nichts: Die Aufschüttungen für Straßen und Bauplätze werden höher ausgeführt, um den Boden schneller zu verdichten, und bieten gute 
Aussichten auf die Wüstenlandschaften des Überseequartiers. © THOMAS HAMPEL
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Cellpap auf dem Gro-
ßen Grasbrook werden von der 
HHLA mitsamt dem Unterneh-
men abgewickelt. Das Amt für 
Strom- und Hafenbau hat sich 
zur HPA, der Hamburg Port Au-
thority, nivelliert, die alten Ge-
bäude samt Archiv, Bibliothek 
und Kantine (ach, diese Kanti-
ne!) werden bis auf ein kleines, 
herausgeputztes Backsteinrelikt 
„zurückgebaut“. Christian Oeh-
ler nutzt die Gunst der Stunde 
und zieht die von saurierhaften 
Baggern abgerissene, herunter-
gestürzte und verbeulte Turm-
uhr aus dem nassen Trüm-
merhaufen, um sie in seinem 
Fleetschlösschen an die Wand 
zu hängen. Geschichten über 
Geschichten, die Zeichen der 
Zeit als Kneipendekor.

Rem Kolhaas’ Science 
Center versammelt 
Wissenschaft und 
Technik, die Zukunft, die 
Zivilisation und Hamburg 
sowie Geschäft, 
Stimmung und Moderne  
in einem Bild. Das perlt 
total – kommt aber 
so natürlich nicht in die 
gute Stube.
Rem Kolhaas, Weltarchitekt 
aus den Niederlanden, wird ins 
Kesselhaus eingeladen, um das 
überraschte HafenCity-Erstbe-
siedler-Publikum etwas mür-
risch mit seinen faszinierenden 
Plänen für ein Science Center 
am Chicagokai zu konfrontie-
ren: Ein riesiger, aus metallisch 
glänzenden Containermodulen 

aufgestapelter Donut, ein Hin-
gucker, plötzlich Avantgarde 
in Hamburg? Aus den in dieser 
verführerischen Präsentation 
geschmiedeten Plänen wird so 
gut wie nichts. Fast nichts – au-
ßer eben einem Bild, einer Idee. 
Eine Visualisierung, die für viele 
Jahre die Selbstdarstellung der 
HafenCity als Zukunftsort auf 
industriellem Brachland prägt: 
das imposante Rund des Science 
Center vor nachtdunklem Him-
mel, im Hintergrund eine leicht 
vergrößerte „Queen Mary 2“, die 
am Kai vorbeifährt. Was für ein 
ikonisch aufgeladenes Motiv! 
Auf der Website von OMA, Kool-
haas’ Büro, ist es noch zu finden. 
Es integriert die Begeisterungs-
wellen am Elbufer, wo haltlos die 
Renaissance der traditionellen 
Plüsch-Kreuzfahrt bejubelt wird, 
und den Wunsch nach sinnvol-
lem Fortschritt. Wissenschaft 
und Technik, die Zukunft, die 
Zivilisation und Hamburg sowie 
Geschäft, Stimmung und Moder-
ne in einem Bild. Das perlt total 
– kommt aber so natürlich nicht 
in die gute Stube.

Das Überseequartier bewirbt 
seine Flächen, zum Beispiel im 
Wohnturm Arabica, mit einem 
kleinen Werbefilm, der der 
Kundschaft sehr professionell 
und wertig zusammen mit einer 
frühen Form von Tablet über-
reicht und vor Augen geführt 
wird. Sündhaft teuer und für die 
Zeit fantastisch, die Produktion, 
man kann sich nicht sattsehen, 
der Akku des Geräts ist glückli-
cherweise per USB wieder auf-

ladbar. Der Film handelt vom 
Fiebertraum eines alten Seebä-
ren, der mit kernig-angerauter 
Stimme durch die flotten Visu-
alisierungen dröhnt und sich 
fragt, ob er sich vielleicht gera-
de noch oder doch etwa schon 
wieder in einem Fiebertraum 
befindet, als er „sein Hamburg“ 
da in so großartig visualisierter 
Erscheinung wiedersieht. Die 
Malaria hat ihm offenbar schwe-
rer zugesetzt, als der Werbeetat 
vermuten lässt: Er ist mit seiner 
Hansekogge in der kaiserzeitli-
chen Speicherstadt losgereist, 
hat die Weltkriege einfach fie-
berbedingt verträumt und ist 
nun, in den 2000er-Jahren, mit 
einer Handvoll exotischer Ge-
würze zurück nach Hamburg 
gekommen – um mit rot gerän-
derten Augen das flimmernde 
Überseequartier in seiner gan-
zen virtuellen Pracht zu schau-
en, voller Geschäfte, Menschen 
und kostbarer Waren.

Der Cinnamon Tower ist 
etwas herausragend Be-
sonderes inmitten der zum 
Zeichen hanseatischer Tra-
dition und Moderne kokett 
angeschrägten Trauflinien 
und angeklebten Back-
stein-Riemchen.
Eine Immobilienkrise später 
ist in den realen Baugruben am 
Chicagokai keine Architektur, 
sondern ein undurchdringliches 
Schilfbiotop entstanden, das 
ohne Weiteres als sogenannte 
Ausgleichsfläche für anderwei-
tige industrielle Nutzungen im 

Ein Schiff auf dem Trockenen, ein Bild von Freud und Leid: Auf Höhe der heutigen 
Dalmannkai-Treppen, die einen Weltkriegs-Bombentreffer in der Kaistrecke markieren, ist 
das kleine Arbeitsschiff „Eros“ 1987 auf seiner letzten Reise zum Abwracken am Dalmannkai 
gestrandet. © THOMAS HAMPEL

▶�

Im Januar 2008 stellt Rem Koolhaas (l.) mit dem damaligen Oberbaudirektor Prof. Jörn Walter im Kesselhaus seine Pläne für ein Science Center vor, das als avantgardistisches Luftschloss 
noch lange in Diskussionen und Prospekten zu finden war, bevor es dann ganz leise im Sand der Baustellen verschüttging – heute harrt das Überseequartier Süd seiner Eröffnung. 
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Ich lese die HafenCity Zeitung, 

weil sie die bunte Vielfalt und das Potenzial dieses jungen  
Stadtteils aktiv mitgestaltet. Für Menschen unterschiedlichster  
Herkunft zeigt sie, dass hier aus Bauprojekten Nachbarschaft  
entsteht. Als Wahlhamburger inspiriert mich dieses Streben nach  
Neuanfang und Weiterentwicklung und mit einem Medium wie der HafenCity  
Zeitung steht die neue Gemeinschaft auf einem guten gemeinsamen Fundament.
 
 Florian Freytag-Gross, CEO Dahler 

SONDER         EDITION SONDER         EDITION



Blick auf den Strandkai 2014: Die Spitze ist noch unbebaut, dahinter der Marco-Polo-Tower und das damalige Unilever-Gebäude. © THOMAS HAMPEL 2024 wurde der Strandkai mit einem Drittel-Wohn-Mix und der attraktiven Freizeitspitze Strandhöft samt kleinem Amphitheater direkt gegenüber dem Anleger Elbphilharmonie eröffnet. © ANDRÉ DEKKER

Die Lesenden der Zukunft? Zeitgleich mit der HafenCity Zeitung eröffnete die erste Grundschule. © THOMAS HAMPEL

2009 war ein besonderes Jahr für die HafenCity. Fünf 
Jahre zuvor waren im Quartier Am Sandtorkai nahe 

der Speicherstadt die ersten mutigen Bewohnerinnen und Bewoh-
ner eingezogen. Doch erst mit der Fertigstellung des benachbarten 
Quartiers Am Dalmannkai belebte sich die Nachbarschaft spürbar: 
Von damals rund 800 Wohnungen wurden bis Mai 2009 über 600 
dort vollendet. Die Zahl der Anwohnenden wuchs rasant auf 1.500.

Man traf sich verlässlich auf den ersten fertiggestellten Plätzen 
wie den Magellan- und Marco-Polo-Terrassen. Wer seinen Kühl-
schrank füllen wollte, war bei einem kleinen Kiosk am Kaiserkai 
richtig. Dessen Auswahl umfasste neben Milch, Butter und Käse 
auch eine beeindruckende Auswahl an Schaumweinen. Und An-
lässe zum Anstoßen gab es 2009 besonders viele: von der An-
kunft der ersten Genossenschaften und Baugemeinschaften über 
die Eröffnung der ersten Schule und Kita bis zur Gründung des 
Nachbarschaftsvereins Netzwerk HafenCity e. V. 

Das Medium des Wir-Gefühls
Es ist kein Zufall, dass in diesem Jahr auch die Geburt der Hafen-
City Zeitung gefeiert wurde. Sie ist nicht nur mit der Aufbruch-
stimmung der frühen HafenCity eng verbunden, sondern sie 
wurde das Medium des Wir-Gefühls. Selbstbewusst präsentierte 
sich hier die Nachbarschaft und machte sich mit der monatlichen 
Fortschritts-Inventur zugleich den Stadtteil zu eigen: Wie geht 
es mit den verschiedenen Bauprojekten voran? Welche neuen 
Nachbarinnen und Nachbarn sind da (gerne auch prominente), 
welche Geschäfte und Gastronomien? Welche Veranstaltungen 
sollte man keinesfalls verpassen? 

Natürlich wurde von Anfang an auch mit Kritik nicht gespart, 
auch an der HafenCity Hamburg GmbH, die als städtische Ge-

sellschaft für die Entwicklung des neuen Stadtteils zuständig ist. 
Ein wenig geht es ja in der Stadtentwicklung zu wie beim Fußball: 
80 Millionen Co-Trainer kommen auf einen hauptamtlichen Bun-
destrainer – oder im Falle der HafenCity zumindest einige Hun-
dert. Die HafenCity Zeitung nahm und nimmt wie ein kritisches 
Fanmagazin Stimmungen an der Basis auf. Und genau darin liegt 
zugleich ihre Qualität bis heute. Jede Ausgabe ist ein Seismograf 
für Themen, die Menschen im Quartier beschäftigen – ob Lärm- 
oder Verkehrsaufkommen, Fassaden- oder Grünraumgestaltung, 
Luft- oder Parkraumqualität. Was hier im Trend liegt, findet oft 
auch anderer Stelle seinen Niederschlag. 

Radikal lokal 
Seit 15 Jahren hält die HafenCity Zeitung in einer äußerst tur-
bulenten Medienwelt erfolgreich Kurs. Redakteur:innen haben 
gewechselt, Designs wurden aufgefrischt, aber an der Grundidee 
hat sich nichts geändert. Radikal lokal: Das Konzept scheint zu 
funktionieren in einer Zeit, wo traditionsreiche Redaktionen ver-
kleinert oder gar geschlossen werden, wo selbst große Verlags-
namen bedauerlicherweise ganz aus Hamburg verschwinden. In-
sofern ist die hartnäckig und sogar mit wachsendem Umfang im 
Druck erscheinende HafenCity Zeitung nicht zuletzt ein Beispiel 
dafür, wie mit dem neuen Stadtteil auch innovative zukunftsfä-
hige Produkte entstehen und sich durchsetzen. 

Wie geht es weiter?
Wie für alles, was die HafenCity im Titel trägt – die HafenCity 
Hamburg GmbH ausdrücklich eingeschlossen –, stellt sich aller-
dings die Frage, wie es weitergeht, wo sich die Entwicklung des 
Stadtteils sichtbar dem Ende zuneigt. Inzwischen leben nicht 
mehr 1.500, sondern 8.000 Menschen hier. Zehn Quartiere stre-
cken sich über mehrere Kilometer bis weit in den Osten. Die Plät-

ze und Promenaden reichen vom Platz der Deutschen Einheit 
und der 2024 eingeweihten Strandkaispitze bis zum Amerigo-
Vespucci-Platz. Zum Einkaufen trifft man sich nicht mehr am Ki-
osk, sondern hat mehrere Supermärkte zur Auswahl, ebenso wie 
verschiedene Kitas und Schulen. Das Angebot der Wohnungen 
reicht von der luxuriösen Eigentumswohnung bis zum geförder-
ten Wohnungsbau. 

Längst ziehen auch nicht nur Pionierinnen und Pioniere gezielt in 
die HafenCity, um das Abenteuer eines neuen Stadtteils miterle-
ben und mitgestalten zu wollen. Manch eine:n verschlägt es eher 
zufällig hierher. Anders gesagt: Die HafenCity wird mit jedem Tag 
normaler. Darin steckt ein großer Erfolg – der neue Stadtteil ist 
längst in Hamburg angekommen –, aber zugleich eine Herausfor-
derung: Wo setzt man noch seine Akzente? Sind die vertrauten 
Themen und Formate weiterhin die richtigen? Und auf welche 
Fans – welche engagierten Akteurinnen und Akteure – kommt es 
jetzt eigentlich an?

Gutes Gespür, gute Reise 
Die HafenCity Zeitung hat in jedem Fall längst andere Stadteile 
entlang der „Stadtküste“ für sich entdeckt. In neuen Entwick-
lungsgebieten wie dem Billebogen oder dem Grasbrook bleibt 
sie eine treue publizistische Begleiterin der HafenCity Hamburg 
GmbH und ihrer Tochtergesellschaften. Wir wünschen der Ha-
fenCity Zeitung in den kommenden 15 Jahren weiterhin gutes 
Gespür und freuen uns auf die weitere gemeinsame Reise. 

� Andreas Kleinau

Dr. Andreas Kleinau ist Vorsitzender der Geschäftsführung 
der HafenCity Hamburg GmbH.

Eine gemeinsame Reise
Grußwort. Andreas Kleinau von der HafenCity Hamburg GmbH verbindet mit dem Start der 

HafenCity Zeitung vor 15 Jahren auch ein Wachsen des Wir-Gefühls in der HafenCity
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Man hatte uns ja ge-
warnt: Als wir vor gut 
zehn Jahren in die Ha-

fenCity zogen, waren die Kom-
mentare, die wir zu hören be-
kamen, fast immer die gleichen. 
Eine schöne Lage, sicher, aber: 
Da ist doch gar nichts los. Nur 
Wind, Wasser und Spinnen. Und 
tatsächlich konnte man schnell 
diesen Eindruck gewinnen. Die 
Elbphilharmonie war noch im-
mer nicht fertig gebaut, der 
einzige Kiosk in unserer Straße 
machte wenige Tage nach unse-
rem Einzug zu. Die einzige Bar, in 
der Osakaallee, wirkte weit, weit 
weg. Und so zogen wir anfangs 
etwas mutlos durch die windi-
gen Straßen, standen ratlos vor 
den vielen Baustellen und fuhren 
weiter regelmäßig in die anderen, 
angesagteren Viertel der Stadt. 
Die HafenCity, das schien ein 
Stadtteil ohne Eigenschaften zu 
sein, mit Menschen ohne Eigen-
schaften. Schön, aber leer. 

Doch so wie in Robert Musils 
großem Großstadtroman „Der 
Mann ohne Eigenschaften“ stell
ten wir auch hier schnell fest, 
dass der erste Blick trügt – und 
dass der zweite Blick diesen 
Stadtteil umso liebens- und le-
benswerter machte. Man musste 
nur wissen, wie man diesen Blick 
finden konnte. Für uns war dabei 

die Zeitung das Fenster zur Ha-
fenCity-Welt. „Die Wahrschein-
lichkeit, etwas Ungewöhnliches 
durch die Zeitung zu erfahren, 
ist weit größer als die, es zu er-
leben“, heißt es bei Musil. Und 
so entdeckten auch wir dank der 
HafenCity Zeitung, wie viel Un-
gewöhnliches es hier in der Ha-
fenCity zu entdecken gab: Wel-
che Pläne es für die „Elphi“ und 
die vielen damals noch unbebau-
ten Plätze in der HafenCity gibt. 
Wo es sich wirklich lohnte, ein-
zukaufen, und wer die Menschen 
dahinter waren. Warum die Bar 
in der Osakaallee alles andere 
als weit, sondern das eigentliche 
Herz des Stadtteils war, wo die 
Besucher sich frei machen konn-
ten von fremden Eigenschaften. 
Wo sie sein konnten, wie sie 
sind. Und wo man sich andere 
Geschichten erzählte als von 
Wind, Wasser und Spinnen. 

Geschichten eines wachsenden 
Stadtteils, mit wachsenden Träu-
men und einer wachsenden Ge-
meinschaft. Und auch hier war 
es nicht zuletzt die HafenCity 
Zeitung, die uns nicht nur den 
Ort, sondern auch die Bewohner 
dieses Stadtteils vorstellte und 
uns einlud, sie kennenzulernen. 
Wie oft sahen wir Gesichter, die 
wir doch schon gedruckt gese-
hen hatten. Menschen wie wir, 

auf der Suche nach anderen, die 
den Schritt hierher gemacht hat-
ten. Die Gesprächsthemen dazu 
lieferte die Zeitung gleich mit – 
und das in einem Umfang und 
einer Qualität, die unter Stadt-
teilzeitungen wirklich ihresglei-
chen sucht. 

Von dem großen Hamburger 
Zeitungsverleger Gerd Buceri-
us ist das Zitat überliefert, eine 
Zeitung könne man „nur in ei-
nem Kreis von Halbverrückten“ 
machen. Und genauso waren die 
Anfänge: Ohne die – im posi-
tivsten Sinne – Verrücktheit der 
Zeitungsmacherinnen und Zei-
tungsmacher wäre das Projekt 
der Stadtteilzeitung vermutlich 
schnell gescheitert. Wer sonst ist 
schon bereit, neben seinem ei-
gentlichen Job noch so viel Zeit, 
Liebe und Fleiß in die Recherche 
und das Schreiben von Artikeln 
zu stecken. Ich erinnere mich 
noch gut an das erste Treffen 

mit dem damaligen Team. Ich 
war zu einem kritischen Schul-
terblick eingeladen und erzählte, 
was mir an der Zeitung gefiel und 
was ich weniger gelungen fand. 
Die Ernsthaftigkeit und die Of-
fenheit, mit der wir damals über 
die richtige Überschrift oder die 
Trennung von Werbung und 
Journalismus diskutiert haben, 
hat mich sehr beeindruckt. 

Als schließlich das Team wech-
selte, dachten wir zunächst, dass 
damit auch das Ende der Zeitung 
absehbar war. Doch zum Glück 
war es ein weiterer Halbverrück-
ter, der die Redaktion übernahm 
und der mit unermüdlichem 
Einsatz und Eifer hinter die 
Kulissen der HafenCity schaut 
und uns dabei mitnimmt. Bau-
projekte im Baakenhafen, Neu-
gründungen am Kaiserkai, neue 
Entwicklungen beim Westfield 
Überseequartier: Wer die Ha-
fenCity Zeitung liest, ist noch 
immer bestens informiert. Das 
ist sicher auch einer der Grün-
de, warum Politiker und Unter-
nehmer nicht nur den großen 
Hamburger Tageszeitungen, 
sondern auch dieser Zeitung als 
Interviewpartner zur Verfügung 
stehen. Dass dabei neben der 
großen Politik immer auch der 
Blick auf das Kleine, Persönliche 
geblieben ist, auf die Menschen, 

die hier leben, macht den Mix so 
besonders. 

Egon Erwin Kisch, der reisende 
Reporter, der fast alle Ecken der 
Welt besuchte und beschrieb, 
hat das Geheimnis einer guten 
Berichterstattung wie folgt be-
schrieben: „Nichts ist verblüf-
fender als die einfache Wahrheit, 
nichts ist exotischer als unsere 
Umwelt. Und nichts Sensatio-
nelleres gibt es in der Welt als 
die Zeit, in der man lebt.“ Wir 
müssen also gar nicht so weit in 
die Ferne schauen, um spannen-
de Geschichten zu finden. Sie 
liegen oft direkt vor der Haustür. 
Erst recht in einem Stadtteil, 
in dem sich auf so wunderbare 
Weise Geschichte und Fort-
schritt, Kultur und Wirtschaft, 
Unternehmertum und soziales 
Engagement ergänzen wie in der 
HafenCity. Es braucht nur gute 
Reporterinnen und Reporter, um 
diese Geschichten aufzuspüren. 
Und ein Medium, das diesen Ge-
schichten ihren Raum gibt. 

Inzwischen wohnen wir nicht 
mehr in der HafenCity. Der Be-
ruf hat uns an andere Orte ge-
führt. Stadtteilzeitungen gibt es 
dort nicht. Und so stehen wir 
noch immer ratlos vor einigen 
Baustellen, auf denen nicht viel 
zu passieren scheint. Kaufen aus 
praktischen Gründen im größ-

ten Discounter des Stadtteils. 
Und die nächstgelegene Knei-
pe fühlt sich immer noch sehr 
weit weg an. Viele gute Gründe 
also, so oft wie möglich wieder 
an den alten Lebensmittelpunkt 
zurückzukommen. Die alten Ge-
schäfte zu besuchen und in der 
alten Bar die alten Erinnerungen 
aufzuwärmen. Und auch wenn 
sich die HafenCity weiterhin un-
glaublich schnell verändert, bei 
jedem Besuch neue Wohnhäuser 
und Geschäfte dazugekommen 
sind: Dank der HafenCity Zei-
tung haben wir noch immer das 
Gefühl, hier zu Hause zu sein. 
Vielen Dank dafür!� Jan Ehlert

JAN EHLERT lebte in der 
HafenCity und kommt gerne 
wieder. Seine Passion sind 
Bücher. Er schreibt monatlich 
für die HCZ seine Kolumne 
»Literatur zur Lage«. – Besu­
chen Sie ihn mal auf Insta­
gram: @jan.ehlert.kultur

Der entkernte Kaispeicher A, hier am 4. September 2010, wird das Wahrzeichen Elbphilharmonie: „Dank der HafenCity Zeitung haben wir immer noch das Gefühl, hier zu Hause zu sein.“ 

»Die HafenCity, das 
schien ein Stadtteil 
ohne Eigenschaften 
zu sein, mit 
Menschen ohne 
Eigenschaften. 
Schön, aber leer.« 
Jan Ehlert
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»Das Fenster zur HafenCity-Welt«
Zeitreise. Unser HCZ-Autor Jan Ehlert führt mit seiner Kolumne Literatur zur Lage seit  

vielen Jahren unsere Leser:innen durch die Aufs und Abs des Lebens und beschert uns mit seinen 
ein- und zugeordneten Fundstücken der Literaturgeschichte und den Dichtungen der  

Gegenwart. Lesen Sie mal, was ihm zur HafenCity und dem HCZ-Geburtstag so ein- und auffällt
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Was wären wir ohne 
dich!“ Dieser Ruf 
gilt in der Regel ganz 

besonderen Menschen: unseren 
Kindern, Eltern, besten Freun-
dinnen und Freunden, Rettern 
aus der Not, der Liebe unseres 
Lebens. Mir kommt der Satz 
anlässlich des Jubiläums unser 
aller HafenCity Zeitung, die seit 
15 Jahren kostenfrei für alle in 
der HafenCity samt Nachbar-
schaft erscheint: Was wären wir 
also ohne dich, HCZ? Was wäre 
die HafenCity und damit auch 
unsere Stadt ohne dich? Denn 
die HafenCity liefert als Stadt-
teil im Herzen Hamburgs seit 
jeher Paradigmen für die Ent-
wicklung der ganzen Stadt und 
darüber hinaus: mal zum Guten, 
wie mit ihrer soziokulturellen 
Vielfalt und lebendigen Nach-
barschaft, mit Gemeinschaft 
im Feiern und Trauern, mit Ki-
tas, Schulen und Universitäten, 
Gastronomie und Kultur, Woh-
nen von gefördert bis Luxus und 
Highlights wie Elbphilharmonie, 
Oberhafenquartier und – bis 
vor Kurzem – dem Bolzplatz am 
Lohsepark. Bei anderem seufze 
ich: Musste das sein? Die auto-
gerechte Verkehrsinfrastruktur, 
zu wenig Mut beim Grün und 
kein Zugang zum Wasser, statt-
dessen Mega-Einkaufscenter 
und Elbtower. Das alles und 
mehr kam und kommt in der 
HCZ zu Wort. 

Was also wären unsere Hafen-
City und unsere Stadt ohne die 
HCZ? Ein unfassbares Stück är-
mer! Denn als die Herausgeber 
der HafenCity Zeitung, Concei-
çao Feist und Thomas Hampel 
sowie Michael Baden, der sich 
vom IT-Nerd zum Kommunika-
tions-Nerd der HafenCity wan-
delte, vor 15 Jahren beschlossen, 
die Zeitung zu verlegen, hoben 
sie nichts weniger aus der Tau-
fe als das Ohr, das Auge, das 
Sprachwerkzeug und Gedächt-
nis-Archiv des Stadtteils. Das 
war ungefähr zur gleichen Zeit, 
als wir um die Gründung des 
Netzwerk HafenCity e. V. gerun-
gen haben. 

So erwachten im Quartier, das 
zunächst vor allem als Bau- und 
Infrastruktur-Projekt gedacht 
war, Bürgersinn und die Lust 
am Mitdenken, Mitmachen und 
Sich-Einmischen. Was eben 
noch Lieblingsspielball hoch-
verdienter Planer und Projekt-
entwickler samt Politik und Ver-
waltung war, bekam mit einem 
Male Stimme, Seele und Herz 
engagierter Bürger:innen. 

Dabei war die HafenCity Zei-
tung, die HCZ, mit ihrer Un-
abhängigkeit entscheidende 

Geburtshelferin und Ermögli-
cherin bis auf den heutigen Tag. 
Hier half in der Anfangsphase 
nicht zuletzt das freiwillige En-
gagement ihrer Macher. Sie wa-
ren frei in ihrer Freiwilligkeit. 
Mit der Zeit und steigenden 
Auflagenzahlen kamen öko-
nomische Herausforderungen 
dazu und jener Gegenwind, mit 
dem kritischer Journalismus 
stets zu rechnen hat und den er 
nie scheuen darf.

Nicht in allen Phasen ver-
mochte die HCZ über die Jah-
re diesen Stürmen in gleichem 
Maße zu trotzen. Sie hatte stär-
kere und schwächere Phasen, 
die auch mit Krisen, Lebensent-
scheidungen, Personalverände-

rungen zusammenhingen. Aber 
gerade in den letzten Jahren hat 
die Zeitung für mich noch ein-
mal deutlich an Kraft gewonnen 
und den Pioniergeist des An-
fangs neu entfacht. 

So ist die HCZ für mich heute 
im 15. Jahr ihres Bestehens jung 
wie nie und zugleich erwachsen, 
ein Geschenk des Himmels und 
bodenständig, richtig gut ge-
macht, mit Humor, Witz, kriti-
schem Geist, Lust am Gelingen, 
überparteilich – ganz klar –, 
aber engagiert. 

Was wären wir also ohne euch, 
die HCZ-Macher, ohne dich: un-
sere HafenCity Zeitung? Nicht 
auszudenken! Deshalb: Hoch-
achtung, Gottes Segen und vor 

allem großer Dank an alle: von 
den früheren Herausgebern bis 
Wolfgang Timpe und all den 
vielen anderen, ohne die es die 
HCZ nicht gäbe. Hoch sollt ihr 
leben und weiter so und mehr 
davon! Die HafenCity und mit 
ihr unsere Stadt braucht gute 
Leute wie euch heute und mor-
gen und dringender denn je.
� Frank Engelbrecht

FRANK ENGELBRECHT war 
über 20 Jahre lang Pastor der 
Hauptkirche St. Katharinen, 
begleitete das Entstehen der 
HafenCity von Stunde null an 
und ist heute Pfarrer der Kir­
chengemeinde Blankenese. 

4. Februar 2023, Trauer und Trost. Bei der Mahnwache an der Kreuzung Überseeallee/Osakaallee für die tödlich verunglückte Radfahrerin war die Anteilnahme 
für die Verstorbene, ihren Mann und ihren kleinen Sohn in der HafenCity groß. Pastor Engelbrecht hielt die Trauerrede: „Wir sind untröstlich.“ © WOLFGANG TIMPE

28. Juni 2021, Freude und Hoffnung. Nach über einem Jahr Co-
rona und dramatischen Lockdowns wirbt Pastor Engelbrecht 
für die Kulturinitiative „Play Out Loud“. © CATRIN-ANJA EICHINGER

»Lust am Mitmachen und Einmischen!«
Augenzeuge. Der langjährige St.-Katharinen-Pastor Frank Engelbrecht war ein 

gestaltender Zuhörer, Voranbringer und Seelenbetreuer der Menschen
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Das erste White Dinner der HafenCity auf dem Überseeboulevard: mit der Familie von Gastronom Marco Thomsen (Surfkitchen) und den beiden Kindern (vorn), Marc Sternberg, Marketingmann des Über-
seequartiers Nord (2., rechte Reihe), der damaligen Mitherausgeberin der HafenCity Zeitung Conçeicao Feist (4., rechte Reihe) und Antonio Fabrizi (4., linke Reihe). © THOMAS HAMPEL

»Zusammen gewachsen«
Grußwort. Das Überseequartier Nord mit seinem Überseeboulevard und die HafenCity Zeitung prägen 

seit 13 Jahren gemeinsam Hamburgs jüngsten Stadtteil im Gleichschritt

15 Jahre HafenCity Zei-
tung – dazu gratuliert 
das Überseequartier  

Nord herzlich! Seit seiner Er-
öffnung im Jahr 2010, ein Jahr 
nach der Gründung der Hafen-
City Zeitung, hat sich das nörd-
liche Überseequartier als Teil 
des gesamten Überseequartiers 
als Kultur- und Veranstaltungs-
ort sowie Treffpunkt etabliert. 
Immer dabei: die HafenCity 
Zeitung, die die Entwicklung 
und viele von uns seit Jahren 
begleitet und immer im Blick 
hat, was es im Überseequartier 
in der HafenCity Neues zu ent-
decken gibt. Eine spannende 
Weiterentwicklung wird mit der 
Eröffnung des Westfield Ham-
burg-Überseequartiers erwartet. 

Mit der Grundsteinlegung 
2007 und dem Richtfest 2009 
nahm alles Gestalt an, im Juni 
2010 zogen die ersten Bewoh-
nerinnen und Bewohner in das 
Quartier, gefolgt von den Ge-
schäften am Überseeboulevard. 
Im Oktober 2010 fand dann die 
feierliche Eröffnung statt: Das 
Überseequartier Nord wurde 
zu einem wichtigen weiteren 
Baustein im Herzen der Ha-
fenCity, der für zusätzliche 
Belebung sorgte. Die acht Ge-
bäude Arabica, Java und Ceylon 
(Architektur von Trojan + Tro-
jan und Dietz), Pacamara (nps 
Architekten), Sumatra (Erick 
van Egeraat) und das Alte Ha-
fenamt, der Infopavillon sowie 
der markante Cinnamon Tower 

(Bolles+Wilson) haben dem 
Überseequartier Nord sein un-
verwechselbares Gesicht gege-
ben. Das Überseequartier Nord 
bietet auf einer Baugrundfläche 
von rund 110.000 Quadratme-
tern Raum für über 430 Mieter, 
die sowohl Retail- und Gastro-
nomieflächen nutzen als auch in 
360 Wohnungen zu finden sind, 
und mehr als 1.160 Stellplätze in 
der Tiefgarage. 

Was vor wenigen Jahren noch 
eine Brachfläche war, entwickel-

te sich in den nächsten Jahren 
zu einem bunten Quartier mit 
Flair, vielfältiger Architektur 
sowie festen Events und Kul-
turveranstaltungen. Dr. Clau-
dia Weise, Quartiersmanagerin 
nördliches Überseequartier 
von BNP Paribas Real Estate 
Property Management, erzählt: 
„In 15 Jahren ist es uns gelun-
gen, einen unbekannten Ort in 
das Hamburger Stadtleben zu 
integrieren. Dazu braucht es 
Ausdauer und Ideenreichtum, 

an beidem mangelt es uns zum 
Glück nicht. Mit unseren Ver-
anstaltungen ziehen wir neben 
unseren treuen Gästen immer 
wieder neue Besucher:innen an. 
Wichtig ist“, so Weise weiter, 
„auch der richtige Mietermix. 
Wir haben viele regionale Ge-
schäfte, aber auch einzigartige 
Läden, die es sonst in Hamburg 
nicht gibt. Das macht ein Quar-
tier attraktiv.“ Über die Arbeit 
der HafenCity Zeitung in diesen 
15 Jahren sagt sie: „Ich schätze 

an der Zeitung die lesenswerte 
und relevante Berichterstat-
tung, die oft schneller infor-
miert als andere Medien und 
auch den Mut hat, über schwie-
rige Themen mit Interessen-
konflikten zu berichten, ohne 
dabei Fairness und Stil zu ver-
lieren.“

Den Anfang der unzähligen 
Events machte der Hafen-
City-Weihnachtsmarkt: Im 
November 2010 öffnete die 
Weihnachtslounge am Übersee-
boulevard erstmals ihre Pforten. 
Von klassischen Glühweinstän-
den und anderen Leckereien 
über Eislaufbahnen bis hin zum 
heutigen energiesparenden 
Wintergolf hatte und hat der 
Weihnachtsmarkt viel zu bieten. 
15 Jahre später wird 2024 der 
Weihnachtsmarkt mit Lounge, 
Adventskalenderverlosung, 
Wintergolf und Eisstockbahn 
wieder ein Highlight sein und 
erwartet Tausende Besuchende.  

Es ist nicht die einzige tradi-
tionelle Veranstaltung, die im 
Quartier großen Anklang ge-
funden hat, denn in den letzten 
15 Jahren haben sich viele For-
mate etabliert: der wöchent-
liche Food Lovers Market am 
Dienstag, der Langschläferfloh-
markt am letzten Samstag im 
Monat, das Frühlingserwachen, 
bei dem der Winter abgeschüt-
telt wird, die Stand-up-Comedy 
im Sommer oder das beliebte 
Spätsommerprogramm mit 
Wine & Jazz, Nissis Kunst auf 

Rädern und dem Event „Ham-
burg zeigt Kunst“. 

Jedes Jahr ein absolutes 
Highlight: die beiden OPEN 
ART-Ausstellungen, die jeweils 
ein halbes Jahr lang auf der 
gesamten Länge des Übersee-
boulevards rund 50 großfor-
matige Fotografien mit den un-
terschiedlichsten Motiven von 
ausgewählten Fotografen und 
festen Themen zeigen. Rund 
250.000 Besucherinnen und 
Besucher des Überseequartiers 
Nord bestaunen die Ausstellun-
gen. Aktuell zeigt die 30. Open 
Art Bilder von Markus Mauthe 
über Orte, an denen das Klima 
durch die Klimakrise zu kippen 
droht.

Immer wieder wurden in den 
vergangenen Jahren weitere 
neue Konzepte entwickelt und 
umgesetzt, um neben den be-
liebten traditionellen Veran-
staltungen auch Neues zu bieten 
und eine breitere Zielgruppe an-
zusprechen. So zum Beispiel die 
Fotosafari, bei der ein kostenlo-
ser Workshop in die Welt der 
Fotografie einführt. Und noch 
eine Premiere: Erstmals fand in 
diesem Jahr die Veranstaltung 
„Überseeboulevard zeigt sich 
bunt“ zur Hamburger Pride 
Week statt.� Vivian Brodersen

Info 
www.www.überseequartier-
nord.de und www.echt-
hafencity.de

Neujahrsempfang der Werbegemeinschaft Überseeboulevard am 17. Februar 2017 in den Galerie
räumen des 25hours Hotels: Dr. Claudia Weise, Quartiersmanagerin Überseequartier Nord, und 
Antonio Fabrizi, Vorsitzender der Werbegemeinschaft Überseeboulevard. © THOMAS HAMPEL
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Die „Schaarhörn“ ist wie-
der da! Am 14. Oktober 
wurde das historische 

Dampfschiff von seinem Som-
merliegeplatz beim HafenMu-
seum im Hansahafen wieder in 
den Sandtorhafen verholt. Das 
Schiff der Stiftung Hamburg 
Maritim hat mit seiner ehren-
amtlichen Crew eine erfogrei-
che Fahrtsaison hinter sich mit 
über 20 Traditionsfahrten und 
Chartern über die Sommersai-
son. Jetzt liegt es für den Win-
ter wieder in seinem Heimatha-
fen, dem Sandtorhafen in der 
HafenCity. 

Die Überführung, vorbei 
an der Elbphilharmonie und 
durch die geöffnete Mahatma-
Ghandi-Brücke, war ein beein-
druckendes Schauspiel auch 
für die zuschauenden Besucher 
und Passanten. Der genutzte 
Schlepper ist auch schon fast 
ein Museumsstück: Die „Kay“ 
stammt von 1922, wurde ur-
sprünglich mit Dampf betrie-
ben, später dann aber mit ei-
nem Dieselmotor ausgerüstet. 
Der Schlepper tut heute noch 
Dienst.

Jeden Sonntag von 11 bis 
16 Uhr kann die „Schaarhörn“ 
besichtigt werden. Ehrenamtli-
che und fachkundige Mitglieder 
der Crew führen Besucher über 
das Schiff. Die Maschine, die 
Brücke und der repräsentative 
Salon können besichtigt wer-
den. Der Eintritt ist frei, Spen-
den für den Erhalt des Schiffes 
sind willkommen.

In den 20er-Jahren diente der 
junge Joachim Ringelnatz, Dich-
ter der Ameisen auf der Elbch-
aussee, als Marinesoldat auf der 
„Schaarhörn“ und wurde im Sa-
lon des Schiffes zum Leutnant 
befördert. Aus diesem Grund 
fühlt die Mannschaft eine be-
sondere Verbundenheit mit 

dem Dichter. Über den Winter 
werden Ringelnatz-Lesungen, mit 
3-Gänge-Menü aus der Kombüse, 
durchgeführt. Buchungen unter: 
b.sietas@nordpuls.com oder bei 
Herta Kornetzky unter +49 151 
46153814.

Die „Schaarhörn“ ist eines 
der wenigen voll fahrtüchtigen 
Dampfschiffe, die überhaupt 
noch existieren. Sie wurde 
1907/08 von der Hamburger 
Werft Janssen & Schmilinsky 
gebaut, mit einem Kessel der 
Ottensener Eisenwerke. Sie ist 
damit eine echte Hamburgensie 
und ein eindrucksvolles Beispiel 
für die Ingenieurskunst des frü-
hen 20. Jahrhunderts. Ihre zwei 

Dreifach-Expansionsmaschinen 
erzeugen 420 PS, die das Schiff 
mit zehn Knoten, 18,52 km/h, 
vorwärtstreiben.

Bis in die 70er-Jahre des vori-
gen Jahrhunderts tat es Dienst 
als Peilschiff auf der Unterelbe. 
Außerdem wurde es auch als 
repräsentatives Schiff für den 
Hamburger Senat genutzt, da-
her sowohl die Ausrüstung als 
robustes Arbeitsschiff als auch 
die repräsentative Ausstattung 
des Salons.

Nach der Außerdienststellung 
geriet das Schiff mehr und mehr 
in Vergessenheit, verfiel zuneh-
mend und endete schließlich 
in einem Hafen in Schottland. 

Zurück in Hamburg wurde die 
„Schaarhörn“ ab 1990 dann 
vom Verein „Jugend in Arbeit 
Hamburg“ von Grund auf reno-
viert und 1993 als erstes Schiff 
in die Hamburger Denkmalliste 
aufgenommen. 

Heute gehört die „Schaar-
hörn“ der Stiftung Hamburg 
Maritim und wird von einem 
ehrenamtlichen Verein be-
trieben. Jeden Mittwoch tref-
fen sich die Aktiven – Männer 
und Frauen, Landratten und 
Seebären –, um das Schiff zu 
pflegen und etwaige Reparatu-
ren durchzuführen. Diese Ar-
beitstreffen finden auch, mit 
der nötigen Rücksicht auf die 

Anwohner:innen, im Sandtor-
hafen statt. Interessenten an 
einer Mitarbeit können gerne 
vorbeikommen; die Crew freut 
sich auf neue Kameradinnen 
und Kameraden!

Während der Sommermonate 
veranstaltet die „Schaarhörn“, 
betrieben von der Brücke bis 
zur Maschine von Ehrenamt-
lichen, Gästefahrten auf der 
Unterelbe. In drei bis vier Stun-
den geht es vom Hafenmuse-
um, dem Sommerliegeplatz, 
bis nach Wedel zur Schiffsbe-
grüßungsanlage. Während der 
Fahrt können Gäste die Maschi-
ne und die Brücke besuchen.

� Wolfgang Weisbrod-Weber

Info
Name: Schaarhörn
Schiffstyp: Kohlebefeuerter 
Zweischrauben-Dampfer aus 
Stahl
Erbaut: 1908 in Hamburg 
von Janssen & Schmilinsky 
Abmessungen: 
• 42,00 x 6,80 x 3,00 m
• 225 BRZ – die Länge von  
  Schiffen wird ab 24 Meter  
  in BRZ, in Bruttoraumzahl,  
  angegeben 
Maschinenleistung: 
2 x 412 PS 

Mehr Informationen unter: 
www.schaarhoern.de

Ehrenamtlicher Heizer Wolfgang Weisbrod-Weber befeuert den Kessel der historischen „Schaarhörn“ von 1908. © PRIVAT

Eine »Hamburgensie« hat festgemacht
Legenden. Das Dampfschiff »Schaarhörn« liegt nach seinem Sommercamp im  

Hafenmuseum nun wieder im Sandtorhafen

Der Winterliegeplatz der „Schaarhörn“ an ihrem Stammplatz im Sandtorhafen: „Die Schaarhörn ist eines der wenigen voll fahrtüchtigen Dampfschiffe, die überhaupt noch existieren.“ © PRIVAT
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»Das Meer erglänzte hinten und vörn 
und links und rechts und daneben.  
Wir saßen von Wogen umbraust auf Schaarhörn  
und knobelten um das Leben.«  
Auszug aus einem Gedicht  
von Joachim Ringelnatz
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Svenja Radlof
Immobilienmaklerin

0176 559 06 497
radlof@himgmbh.de

Lassen Sie uns  
anfangen zu 
planen!

Hanseatisch. Inhabergeführt. Kompetent.
seit 2006

VCard zu Kontakten hinzufügen

HANSEATISCHER  IMMOBILIENMAKLER

Die Qualität der Planung 
bestimmt die Qualität der 
Ergebnisse.“
Zitat von Günter Seipp

Hanseatisch.
Inhabergeführt.
Kompetent.

seit 2006
HIM Hanseatischer Immobilienmakler GmbH

Am Sandtorkai 56
20457 Hamburg - HafenCity

www.himgmbh.de

„

Direkt am Vasco-da-Ga-
ma-Platz gelegen und 
nur wenige Fußminu-

ten von der Elbphilharmonie 
entfernt, strahlt gemütlich das 
Café und Bistro Feinkost Ha-
fenCity. Wir vom Team Fein-
kost HafenCity sind „immer 
mit Herz dabei – gerade in der 
Winterzeit“. Treue Fans und 
neue Gäste dürfen sich „wie nun 
schon seit vielen Jahren“ auf 
die Linzer Torte und vor allem 
auf die nach schlesischen Ge-
heimrezepten der Mutter und 
Großmutter von Thomas Jeche 
freuen, ob nun seine berühmten 
Weihnachtskekse oder sein in-
dividuell komponierter Stollen, 
der schon vorgebacken wird.

„Alle Rezepte stammen aus 
der Familienbibel, dem Re-
zeptbuch der Familie Pulletz, 
meiner Vorfahren. Der ers-
te Eintrag führt uns ins Jahr 
1829.“ Spitzbübisch lächelt der 
Chefkoch Jeche, wenn er auf 
kalte Außentemperaturen und 
seinen Glühwein „Domina“ 
zu sprechen kommt. „Bei uns 
hat in der kalten Jahreszeit die 
,Domina‘ ihren großen Auftritt. 
Die Dame ist ein Glühwein“, 
schmunzelt Jeche, „und be-
zeichnet die Rebsorte ,Domina‘ 
aus Baden-Württemberg, wo sie 
zu Hause ist.“ Das Besondere 
am Jeche-Glühwein ist, dass er 
auf einem kräftigen Rotwein ba-

siert, der „zum Glühwein verfei-
nert“ wird. Es beginnt mit einer 
Glühwein-Reduktion, in der die 
Domina von vier auf zwei Liter 
„heruntergekocht“ wird. Dazu 
kommen dann neben den Klas-
sikern Nelke, Sternanis, Oran-
gen- und Zitronenabrieb noch 

einige Rezeptgeheimnisse, die 
hier nicht verraten werden.

Genießt die Jahreszeit, gönnt 
euch was Gutes bei uns im Fein-
kost HafenCity. Ihr seid immer 
herzlich willkommen.

Zum Wohl sagen wir mit ei-
nem kräftigen Schluck Domina, 

zum 15. Geburtstag zu Wolfgang 
und seinem Team der Hafen
City Zeitung.� Thomas Jeche

Info
www.feinkost-
hafencity.de

Zur kalten Jahres- und Adventszeit schmückt sich Feinkost HafenCity festlich und lockt mit 
eigenen Familienrezepten für Glühwein und Stollen. © FEINKOST HAFENCITY

»Gönnt euch was Gutes!«
Gastro. Das Bistro und Café Feinkost HafenCity von Inhaber 

und Chefkoch Thomas Jeche punktet mit eigenen Rezepten

Wohnung wirklich?
Immobilienmakler geben hier Tipps, was  
in der HafenCity beachten sollten

Die HafenCity ist zwei-
fellos eines der gefrag-
testen Wohnviertel in 

Hamburg. Mit ihrer direkten 
Lage am Wasser, der modernen 
Architektur, der Speicherstadt 
und einer einzigartigen Mi-
schung aus urbanem Flair und 
maritimem Lebensgefühl zieht 
sie die Menschen aus aller Welt 
an. Auch für Investoren und Ent-
wickler, wie zum Beispiel die des 
Überseequartiers, ist die Hafen-
City ein Magnet.

Doch was kostet es eigentlich, 
in diesem exklusiven Stadtteil zu 
wohnen, und wo liegt die Preis-
spanne? Die Antwort auf diese 
Fragen hängt von einigen Para-
metern ab:

1. Zunächst natürlich von 
der Größe und Ausstat-
tung der Immobilie: 
Moderne Neubauten mit hoch-
wertiger Ausstattung, großzügi-
gen Balkonen oder Dachterras-
sen werden zu höheren Preisen 
gehandelt.

2. Die Lage der Immobilie 
innerhalb der HafenCity: 
Wohnungen direkt am Wasser 
oder mit Blick auf die Elbphil-
harmonie sind teurer als Objekte 
im Inneren des Viertels. 

3. Die Entwicklung des 
Stadtteils: 
In der HafenCity entstehen 

ständig neue Bauprojekte, die 
das Angebot und die Preise be-
einflussen. Die Nachfrage bleibt 
jedoch unverändert hoch, wobei 
andere wirtschaftliche Faktoren 
wie die Zinsen natürlich auch 
die Nachfrage im Allgemeinen 
beeinflussen. 

Preisspanne für Woh-
nungen in der HafenCity
Die Preise für Wohnungen in 
der HafenCity hängen somit 
stark von der Lage, Größe und 
Ausstattung ab. Im Durch-
schnitt können Kaufpreise für 
Eigentumswohnungen zwischen 
8.000 und 14.000 Euro pro Qua-
dratmeter liegen. Für besonders 
exklusive Objekte, beispiels-
weise Penthäuser mit Panora-
mablick auf die Elbe oder die 
Speicherstadt, können die Preise 
sogar auf über 20.000 Euro pro 
Quadratmeter steigen. 

Mieten in der HafenCity
Es gibt auch einen Markt für 
Mietwohnungen in diesem 
Stadtteil. Wer also nicht kaufen 
möchte, kann auch zur Miete 
in der HafenCity wohnen. Zum 
Beispiel wird gerade ein Projekt 
mit Mietwohnungen exklusiv für 
Senioren gebaut, Fertigstellung 
schätzungsweise in Q1/Q2 2025.

Die Mietpreise im Allgemei-
nen liegen in der HafenCity im 
oberen Segment. Je nach Lage 

und Ausstattung muss man mit 
Mieten zwischen 18 und 30 Euro 
pro Quadratmeter rechnen. Für 
exklusive Penthäuser oder Woh-
nungen mit besonderer Aussicht 
sind die Mietpreise entspre-
chend höher. 

Ist die HafenCity das 
Richtige für Sie?
Ob als Kapitalanlage oder als 
Wohnort – die HafenCity bietet 
eine unvergleichliche Lebens-
qualität und ist wie fast jeder 
Stadtteil in Hamburg einzigar-
tig. Der Preis spiegelt die Qua-
lität und Exklusivität wieder. 
Die zentrale Lage, die Nähe zum 
Wasser und die moderne Infra-
struktur machen diesen Stadt-
teil zu einem der begehrtesten 
Wohnquartiere Hamburgs.

Möchten Sie Ihre Woh-
nung in der HafenCity 
verkaufen?  
Wir stehen Ihnen als erfahrene 
Immobilienexperten und Nach-
barn mit der maßgeschneiderten 
Planung und Verkaufsumset-
zung zur Seite. Rufen Sie mich 
gerne für eine unverbindliche 
Beratung an.� Svenja Radlof

Info
HIM Hanseatischer Immo-
bilienmakler GmbH, Svenja 
Radlof: T. 0176-559 06 497, 
www.himgmbh.de

HafenCity-Experten. HIM-Gutachter Miralem Cehic (l.) sowie Svenja Radlof und Erhan Karasu, die 
Geschäftsführung vom HIM, empfehlen: „Wir stehen Ihnen als erfahrene Immobilienexperten und 
Nachbarn mit der maßgeschneiderten Planung und Verkaufsumsetzung zur Seite.“ © HIM

Wie viel kostet eine
Lifestyle. Die Experten von HIM Hanseatischer  

Sie bei einem Immobilienkauf
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Anzeige Anzeige

»Hier kann jeder Platz nehmen«
Bar. Antonio Fabrizis Club 20457, ein Urgestein der HafenCity, 

feiert am 16. November seinen 13. Geburtstag

A ls Urgestein der Ha-
fenCity feiert der Club 
20457 sein 13-jähriges 

Jubiläum. Wer diese Bar noch 
nicht kennt, findet diese ganz 
schnell. Einfach zum Störtebe-
ker-Denkmal laufen. Der Blick 
dieser Statue ist fest auf den 

Eingang gerichtet. Wer den Fuß 
über die Schwelle setzt, wird 
erstaunt sein. Dieser Laden 
könnte auch auf der Schanze, 
Berlin-Kreuzberg oder in Köln 
als Eckkneipe funktionieren. 
Was diese Bar so besonders 
macht? Es sind die Menschen! 

Die Gäste und die Mitarbeiter. 
Der Eintritt ist ab 18 Jahren, 
es ist also ein Ort für Erwach-
sene. Es herrscht eine lockere 
Atmosphäre, die allerdings im-
mer Hand in Hand mit einem 
korrekten und freundlichen 
Umgang miteinander geht. Egal 

ob Frau oder Mann, hier kann 
jeder auch alleine am Tresen 
Platz nehmen und ist willkom-
men.� Antonio Fabrizi

Tonis Club 20457, Osaka
allee 6–8, 20457 Hamburg,
www.club20457.com

Eine lockere Atmosphäre zeichnet den Club 20457 aus – immer Hand in Hand mit einem freundlichen Umgang miteinander. 
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FÜR WEITERE INFORMATIONEN ODER IHRE  
ANFRAGE KONTAKTIEREN SIE GERNE UNSER 
VERANSTATLUNGSTEAM:
BANKETT@HOTEL-SPEICHERSTADT.DE  
T. +49 40 638589 940/941
AMERONCOLLECTION.COM

FEIERN SIE
INMITTEN DER 
SPEICHERSTADT
Firmenjubiläum, Weihnachtsfeier oder runder 
Geburtstag – der historische Börsensaal ist 
die perfekte Location für jeden Anlass.
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Kunst ist 
neben Zeit 
der Luxus, 
den wir uns 
so oft wie 
möglich 
gönnen 
sollten.
DANIEL UND DIE KUNST  |  GALLERY
AM KAISERKAI 30  |  20457 HAMBURG
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Im Herzen Hamburgs wird 
sich im November 2024 ein 
neues Highlight für Stilbe-

wusste eröffnen: Max Schmöhl, 
ein erfahrener Friseur mit einer 
beeindruckenden Karriere, er-
füllt sich seinen Traum und er-
öffnet in der zentral gelegenen 
Willy-Brandt-Straße sein Hair 
Atelier. Nach zehn Jahren Berufs-
erfahrung, die er im Hause „Tony 
& Guy“ gesammelt hat, wagt Max 
den Sprung in die Selbstständig-
keit. Mit seinem exklusiven Kon-
zept möchte er nicht nur neue 
Maßstäbe in Sachen Haarkunst 
setzen, sondern auch eine be-
sondere Atmosphäre für Kunden 
und Mitarbeiter schaffen.

Exklusives Konzept und 
familiäre Atmosphäre
Max, der als Salon-Manager in 
der Hamburger HafenCity tätig 
war, konnte sich nicht nur als ta-
lentierter Friseur einen Namen 
machen. In den letzten Jahren 
übernahm der 28-Jährige auch 
Verantwortung für die Ausbil-
dung des Nachwuchses: Zwei 
Jahre lang leitete er die Academy 
von „Tony & Guy“ und bildete 
junge Talente in den Feinheiten 
des Friseurhandwerks aus. „Es 
war eine unglaublich bereichern-
de Erfahrung, jungen Menschen 
die Kunst des Haardesigns nä-
herzubringen“, erzählt Max im 
Gespräch. Nun wird er sein Wis-
sen und seine Expertise in sein 
eigenes Projekt einbringen. 

Das Hair Atelier besteht aktuell 
aus einem Team von vier Mitar-
beitern. Dieses Team soll von 
Anfang an eng zusammenarbei-
ten, um den Kunden eine indivi-

duelle und exklusive Betreuung 
zu bieten. „Mein Konzept setzt 
auf höchste Qualität in einer 
familiären, entspannten Atmo-
sphäre“, so der der neue Salon-
Besitzer. Die Kunden sollen sich 
bei ihm nicht nur wohlfühlen, 
sondern sich in einem kreativen 
und modernen Umfeld wissen 
und optimal beraten und be-
dient werden.

Auf der Suche nach neuen 
Talenten
Während der Umbauarbeiten 
plant er, den Salon stetig zu 
erweitern. Langfristig soll das 
Team wachsen und der Salon 

zu einem festen Anlaufpunkt für 
Menschen werden, die Wert auf 
hochwertige Haarbehandlungen 
und individuelle Beratung le-
gen. Dabei hat das Hair Atelier 
ein klares Ziel vor Augen: „Ei-
nen Ort schaffen, an dem nicht 
nur Frisuren im Fokus stehen, 
sondern auch ein hohes Maß an 
Kreativität und Handwerkskunst 
zelebriert wird.“

Der frischgebackene Unter-
nehmer befindet sich aktuell auf 
der Suche nach qualifizierten 
Mitarbeitern sowie einer Viel-
zahl an Designern und Künst-
lern, die seine Vision teilen und 
in seinem Salon gemeinsam mit 

ihm neue Wege gehen möchten. 
„Ich bin auf der Suche nach kre-
ativen, ambitionierten Hand-
werkern, die Lust auf eine He-
rausforderung haben und sich 
in einem exklusiven Umfeld 
weiterentwickeln wollen.“ Das 
Angebot richtet sich sowohl an 
erfahrene Friseure als auch an 
junge Talente, die sich gerne mit 
schönen Sachen umgeben. Für 
Schmöhl steht fest: Die Quali-
tät des Teams ist der Schlüssel 
zu einem erfolgreichen Start. 
„Ein Salon ist nur so gut wie die 
Menschen, die darin arbeiten. 
Ich bin überzeugt davon, dass 
wir mit einem motivierten Team 
und der richtigen Vision alles er-
reichen können.“

Fazit: Eine Bereicherung 
für Hamburgs Friseur- 
und Kunst-Landschaft
Mit seinem neuen Salon in der 
Willy-Brandt-Straße bringt Max 
Schmöhl nicht nur eine Fülle 
an Erfahrung, sondern auch 
frischen Wind in die Friseur-
szene Hamburgs mit. Sein Salon 
soll nicht nur durch handwerk-
liche Perfektion, sondern auch 
durch eine exklusive und gleich-
zeitig familiäre Atmosphäre 
bestechen. Für Schmöhl geht 
es nicht nur um den perfekten 
Haarschnitt, sondern darum, 
seinen Kunden ein Rundum-
Erlebnis zu bieten. Der Novem-
ber 2024 wird also ein spannen-
der Monat für die stilbewusste 
Hamburger Community wer-
den.� Natalie Krzyz

atelierhamburg.
net/de

»Kreativität und Handwerkskunst«
Style. Der lokale Gründer Max Schmöhl setzt mit seinem Stil-Salon 

Hair Atelier auf Exklusivität und familiäre Atmosphäre

Im Bistro im Überseequar-
tier erwartet die Gäste 
eine feine Auswahl itali-

enischer Spezialitäten – alles 
mit Blick auf die historische 
Speicherstadt und nur wenige 
Gehminuten von der Elbphil-
harmonie entfernt. In diesem 
Umfeld lassen sich auch schö-
ne Feste mit italienischem Flair 
feiern – für Gruppen von bis zu 
150 Personen.

Eine Quiztour durch den 
Hamburger Hafen und die 
Speicherstadt
Das Bistro bietet täglich frisch 
zubereitete Speisen, die das 
italienische Lebensgefühl mit-
ten in Hamburg erlebbar ma-
chen. Besonders beliebt ist die 
knusprige Pizza aus dem Stein-
ofen. Für süße Momente sorgt 
die hauseigene Gelateria mit 
hausgemachtem Eis. 

Erstmals ist Andronaco Part-
ner der GenussRallye Hafen, die 
Feinschmecker durch die kuli-
narische Landschaft der Hafen-
City führt. Während der Tour 
wird der Streckenplan in jedem 

Betrieb abgestempelt, und es 
werden spannende Quizaufga-
ben wie bei einer echten Rallye 
gelöst – Gewinnchancen und 
Essensgutscheinen inklusive. 
Eine unterhaltsame Geschenk
idee für Familie, Freunde oder 
Städtereisende.

Neben der Filiale in der Ha-
fenCity gibt es das Mutterhaus 
in Billbrook und eine weitere 
Dependance in Bahrenfeld.	
� HCZ

Info 
www.andronaco.info

Andronacos Genuss-Rallye führt die Feinschmecker durch die 
kulinarische Landschaft der HafenCity. © ANDRONACO

»Italienische Genussmomente«
Gastro. Seit 2015 bereichert Andronaco mit seinen Produk-

ten im kleinen Mercato besondere kulinarische Erlebnisse

Ein gutes Essen. Ein 
schönes Hotel. Ein 
Urlaub.  Mit der 

Kunst sollte es sein wie 
mit allen anderen schönen 
Dingen im Leben: Man 
gönnt sie sich. Die Kreati-
vität ist Bianca und Volker 
Daniels Passion. Sie leben 
sie in jedem Moment als 
Designerin und Architekt, 
Malerin und Fotograf, Art 
Advisor und Sparrings-
partner,  Netzwerkerin 
und Gastgeber – und als 
Galeristen. Mit ihrer Ga-
lerie Daniel und die Kunst 
schaffen sie Momente der 
Begegnung. 

Es geht um die 
Kommunikation mit 
den Menschen. 
An besonderen Orten, die 
die Kunst, den Genuss und 
das Gefühl von Zuhause 
verbinden. Mit einem Mix 
aus Contemporary Art, 
Lifestyle und Design. Für 
Kunstliebhaber und alle, 
die es werden wollen. Es 
geht um die Kommunika-
tion mit den Menschen – 
in einem Umfeld, in dem 
sie sich wohlfühlen. Und 
mit dieser Idee sind die 
Daniels längst nicht nur 
in der HafenCity ansässig, 

sondern auch in der Welt-
geschichte unterwegs. 

Was ist das Wichtigs-
te beim Kunstkauf? 
Das Verlieben!
Neben der Beratung, ob 
für die eigene Wand oder 
als Investition, ist es das 
Rundum-Paket, das bei 
Daniel und die Kunst ein-
fach dazugehört – von 
Aussuchen bis Aufhän-
gen. Für Unternehmen 
bietet die Galerie darü-
ber hinaus ein Mietkon-
zept für Kunstwerke an. 
Damit auch im Arbeits-
umfeld niemand auf sein 
Original an der Wand ver-
zichten muss.

Was für die Daniels 
am wichtigsten ist beim 
Kunstkauf ? Das Verlie-
ben. Denn für sie geht es 
um mehr als den Erwerb 
eines Objektes. Unzählige 
Stunden des Experimen-
tierens, des Schaffens, 
des Scheiterns und der 
Freude führen am Ende 
zum fertigen Werk – und 
sind somit auch ein Teil 
der Künstler selbst.� HCZ

www.daniel
unddiekunst.
com

Kunst am Kaiserkai Mit dem zweiten Galeriestandort Daniel und die Kunst 
gewinnt die HafenCity einen neuen Begegnungsort. © DANIEL UND DIE KUNST

» Ein Mix aus Art, Lifestyle und Design«
Art. Mit ihrer Galerie Daniel und die Kunst wollen Bianca 

und Volker Daniel einen neuen Kreativraum schaffen
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Mitten im Herzen der 
historischen Spei-
cherstadt befindet 

sich das AMERON Hamburg 
Hotel Speicherstadt, das Gästen 
ein einmaliges Erlebnis aus han-
seatischer Geschichte und mo-
dernem Komfort bietet.

Umgeben von den maleri-
schen Klinkersteingebäuden 
der Speicherstadt und der dy-
namischen HafenCity, spiegelt 
es den pulsierenden Charakter 

der Stadt wider. Historisches 
Flair und zeitgenössisches De-
sign verschmelzen hier zu einer 
einzigartigen Atmosphäre. Die 
Kaffeebörse, die Kunst und das 
Interior-Design erzählen 1.000 
maritime Geschichten.

Die stilvoll eingerichteten 
Zimmer bieten einen außerge-
wöhnlichen Blick auf die Fleete 
und Brücken der Speicherstadt. 
Das Interieur kombiniert ele-
ganten Retro-Stil mit moder-

nem Komfort und verleiht 
jedem Raum eine besondere 
Note. Für Geschäftsreisende 
und Touristen gleichermaßen 
bietet das Hotel eine perfekte 
Ausgangslage, um Hamburgs 
Sehenswürdigkeiten wie die 
Speicherstadt Kaffeerösterei, 
das Maritime Museum oder die 
Elbphilharmonie zu erkunden.

Im Restaurant cantinetta risto-
rante & bar erwartet die Gäste 
eine kulinarische Reise, die ita-

lienische Raffinesse mit regio-
nalen Zutaten vereint.

Zum Jubiläum der HafenCity 
Zeitung gratulieren wir herzlich 
und freuen uns darauf, auch 
weiterhin ein Teil des pulsieren-
den Viertels zu sein und Sie bei 
uns begrüßen zu dürfen!� HCZ

www.ameroncollection.
com/de/hamburg-
hotel-speicher-
stadt

Blick auf das Hotel AMERON (l.) mit der Kaffeebörse (M.) in der Kulisse von Speicherstadt und Elbphilharmonie. © J. HAGELS

»Mitten im Welterbe übernachten!«
Hotspot. Im AMERON Hamburg Hotel Speicherstadt treffen 

Geschichte und Moderne am Eingang zur HafenCity aufeinander
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Hair Atelier-Gründer 
Max Schmöhl: „mit 

richtiger Vision alles 
erreichen können“.  

© HAIR ATELIER

Congratulazioni
Andronaco gratuliert 

den Machern der
HafenCity Zeitung 

herzlich zum 15-jährigen 
Jubiläum und würdigt 

ihre wichtige Rolle 
bei der dynamischen 
Entwicklung dieses 

Hamburger Stadtteils.
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»Ein menschliches, unverwechselbares Antlitz der HafenCity und der HafenCity Zeitung«
Lichtmomente II. Die Fotografin Catrin-Anja Eichinger lebt auf St. Pauli, hat ihr Büro in der Speicherstadt und hält für die HCZ HafenCity Zeitung seit 2021 ikonische Entwicklungsschritte und Menschen des Quartiers fest

Ob der Designleuchtturm Lighthouse auf dem 
Baakenhöft, die Baakenbrücke im herbst
lichen Abendnebel oder das leuchtende 

Herz und Weltsymbol der HafenCity, die Elbphilhar-
monie mitten in den Abendlichtern des Hamburger 
Hafens und den Westen der HafenCity beschützend 
– ohne sie wäre die HafenCity Zeitung nur ein Blatt 
mit Bildern: die Fotografin Catrin-Anja Eichinger. 

Die gebürtige Fränkin aus Nürnberg lebt seit 20 Jah-
ren als Fotografin auf St. Pauli, hat ihr Büro seit elf 
Jahren in der Speicherstadt und bringt vor allem 
Menschen in ihrer einzigartigen Persönlichkeit zum 
Klingen – durch Porträts, in denen die Menschen 
zu uns sprechen, für Corporate-Magazine und di-
gitale Medien Hamburger Unternehmen, in denen 
Mitarbeiter und Partner wahrnehmbar werden und 
sich entspannt uns Betrachtern öffnen. Seit 2021 
fotografiert „die Catrin“, wie sie alle liebevoll nach 
näherem Kennenlernen und einer Zusammenar-
beit nennen, unter anderem in Hamburgs jüngstem 
Stadtteil regelmäßig die Bewohner:innen und dort 
Arbeitenden für für die monatlich erscheinende 
HCZ HafenCity Zeitung – und ihre aktuellen vier 
digitalen Kanäle wie HCZ-Website, HCZ-Facebook, 
HCZ-Instagram und den HCZ-Newsletter. 

Catrin-Anja Eichingers Fotos, Porträts und Repor-
tagen geben der Medienmarke HCZ ein einzigar-
tiges indidividuelles Gesicht. Die HCZ HafenCity 
Zeitung erhält durch das fotografische Handwerk 
der 48-Jährigen und ihr individuelles Einfühlungs-
vermögen in Menschen Charakter, Stil, Seele und 
Spirit. Sie verleiht der HCZ HafenCity Zeitung ein 
menschliches und unverwechselbares Antlitz.�
� Wolfgang Timpe

Catrin-Anja Eichinger, Pickhuben 6, 
20457 Hamburg, T. 0179-11 22 557, 
Kontakt: catrin@eichinger.hamburg
www.eichinger.hamburg.de 15. September 2021, Aufbruch und Melancholie. Baakenhafenbrücke, Lighthouse-UFO und Watermark Tower (r.) geben der Elbphilharmonie ein Passepartout. Für die einen ist diese Bildkomposition großstädtischer Hochbauwahn, für die anderen sind die Baukräne und Lichter der Großstadt ein Zeichen von Zukunft und urbaner Lebensqualität am Wasser. © CATRIN-ANJA EICHINGER

26. Februar 2022, Stolz und Selbstbewusstsein. Wer hätte zu Bauzeiten und Millionengrab-Debatten daran gedacht: Die Elbphilharmonie, errichtet auf dem Kaispeicher A, ist mit ihrer Eröffnung am 11. Januar 2017 zu 
dem weltweiten Wahrzeichen der Freien und Hansestadt Hamburg geworden – für Weltoffenheit, Eleganz, Klangerlebnis, Musikvielfalt – und Volksplattform. Die Plaza ist Publikumsmagnet. © CATRIN-ANJA EICHINGER

20. Januar 2022, Einzigartigkeit und Eigensinn. Das farbige Vexierspiel des Lighthouse in der Dämmerung des Tages steht an der Spitze des Baakenhöft in der HafenCity für Veränderung, Innovation und einmaliges 
Hafenflair. Der ästhetische Luxus-Wohn-Leuchtturm am Elbstrom mahnt Politik und Stadtgesellschaft, neben dem notwendigen Städtebau für viele auch die Kultur des Besonderen zu pflegen. © CATRIN-ANJA EICHINGER
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16. August 2023, Hafenerbe und Zukunft. Selbstbewusst trotzt der Schuppen 29 auf der Halbinsel Baakenhöft – ein Relikt der Hafenwirtschaft des Gestern. Bis Sommer 2028 wird dort nichts geplant. 
Milliardär Klaus-Michael Kühne will dort ein Opernhaus und der Nachbarschaftsverein Netzwerk HafenCity e. V. ein grünes Stadtteilzentrum für alle schaffen. Wer gestaltet das Morgen? © CATRIN-ANJA EICHINGER

6. Juli 2022, Presse-Kunst und Moderne. Der Blick vom Campus »Hammerbrooklyn« auf die Oberhafenbrücke erfasst die wachsende Stadt Hamburg mit ihren angrenzenden Quartieren HafenCity, 
Speicherstadt, Altstadt, St. Georg und Hammerbrook. Die eingerüsteten Deichtorhallen symbolisieren die erneuernde Energie von Kunst, das »Spiegel«-Gebäude die Freiheit des Worts. © CATRIN-ANJA EICHINGER

15. März 2023, Sinn und Suche. St. Katharinen, das gotische Kirchen-Juwel der Hafengesellschaft 
und der Altstadt, bildet heute ein Netzwerk- und Debattenzentrum der HafenCity. Neben seinen 
Ritualen will St. Katharinen auch ein lebendiger Debattenteil des Quartiers sein. © CATRIN-ANJA EICHINGER

20. April 2013, Frühlingsblüte und Nachbarschaft. Die Stadtteile Innenstadt und HafenCity sollen die 
Neue Mitte Hamburgs bilden. Die Quartiere zwischen Binnenalster und Elbe, zwischen Jungfern-
stieg und Westfield-Überseequartier definieren urbane Einkaufs- und Lebensqualität neu.

22. Mai 2022, Natur und Stadt. Die Innenhöfe der Wohnblocks im HafenCity-Quartier Baakenhafen 
sind grüne Oasen der Biodiversität. Dem verbauten Beton und der urbanen Wohndichte setzt man 
großzügig gestaltete Grün- und Gemeinschaftsflächen entgegen. © CATRIN-ANJA EICHINGER

24. November 2022, Licht und Heimat. Die Weihnachtsbeleuchtung des Überseeboulevards im 
Überseequartier Nord lockt am Eingang samt geflügelten Pferd, dem Pegasus der griechischen 
Mythologie, alljährlich in die weiße Hygge-Lounge zum Klönschnacken ein. © CATRIN-ANJA EICHINGER
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Dolzer Maßkonfektion  |  Osakaallee 2  |  20457 Hamburg

Telefon 040 – 57 30 80 33  | www.dolzer.com

Auf der Kaipromenade am 
Kaiserkai, direkt neben 
der Elbphilharmonie, 

findet sich ein wahrer Geheim-
tipp für Fans von eisigen Lecke-
reien und herzhaften Snacks: 
Miss Sofie. Der charismatische 
Laden hat sich schnell einen Na-
men gemacht und zieht sowohl 
Einheimische als auch Besucher 
an, die auf der Suche nach einer 
erfrischenden Auszeit sind.

Das Angebot umfasst eine ex-
quisite Auswahl an Soft- und 
Kugel-Eis, das in zahlreichen 
Geschmacksrichtungen erhält-
lich ist. Ob klassisches Vanille, 
fruchtiges Erdbeereis oder exo-
tische Kreationen – hier kommt 
jeder Eisliebhaber auf seine 
Kosten. Besonders hervorzu-
heben ist die hohe Qualität der 
verwendeten Zutaten, die dem 
Eis eine cremige Konsistenz und 
einen intensiven Geschmack 
verleihen. Das Softeis mit war-
mer Schokoladensauce macht 
schnell süchtig!

Neben Eis gibt es bei Miss So-
fie auch köstliche Hotdogs, die 
perfekt für den kleinen Hun-
ger zwischendurch sind. Mit 
frischen Zutaten und verschie-
denen Toppings werden die 
Snacks in der offenen Küche zu-
bereitet und laden zum Genie-
ßen am Wasser ein. Ein echtes 
Highlight für durstige Kehlen 

ist der beliebte Aperol Spritz. 
Dieser erfrischende, angesagte 
Drink hat sich schnell zum Fa-
voriten entwickelt und ist ideal 
für sonnige Tage am Kai. Mit 
seiner spritzigen Note und der 
leicht herben Frische verleiht 
er jedem Besuch bei Miss Sofie 
eine besondere Note.

Die gemütliche Atmosphäre 
und die freundliche Bedienung 
machen den Besuch bei Miss 
Sofie zu einem Erlebnis. Egal, 

ob man ein Eis im Vorbeigehen 
genießt oder sich mit Freunden 
auf einen Hotdog und Geträn-
ke niederlässt – hier fühlt man 
sich willkommen. Miss Sofie ist 
der perfekte Ort, um sich bei 
herrlichem Blick auf das Was-
ser zu entspannen und den Ge-
schmack des Sommers – und 
des Herbstes! – zu erleben. 

Besuchen Sie Miss Sofie auf der 
Kaipromenade am Kaiserkai, 
und lassen Sie sich von den ku-

linarischen Köstlichkeiten ver-
wöhnen!� HCZ

Info
Bei Miss Sofie gibt es 
Kugeleis, Softeis, Drinks und 
Hotdogs. Am Kaiserkai 59A, 
An der Promenade, 20457 
Hamburg-HafenCity; 
T. 0176-215 342 67; 
Instagram: @miss 
sofiehamburg

Erfrischende Auszeit: Miss Sofie am Ufer des Grasbrookhafens. © WOLFGANG TIMPE

»Genuss auf der Kaipromenade«
Gastro. Neben der Elbphilharmonie leuchtet Miss Sofie als 

Geheimtipp für eisige Leckereien und herzhafte Snacks
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Mitten in der histo-
rischen Speicher-
stadt, direkt in der 

modernen HafenCity gelegen, 
ist die Pâtisserie Johanna ein 
Geheimtipp für alle, die feinste 
Backkunst und eine entspannte 
Genusspause suchen. In dieser 
einzigartigen Umgebung bietet 
die Pâtisserie eine gemütliche 
Atmosphäre – ideal für einen 
kleinen Moment der Ruhe, ein 
entspanntes Treffen oder be-
sondere Feierlichkeiten.

In der Pâtisserie Johanna wird 
jede Kreation mit Leidenschaft 
und Präzision gefertigt. Von 
zarten Macarons und buttrigen 

Croissants bis hin zu kunstvoll 
gestalteten Törtchen – jedes 
Gebäckstück ist ein kleines 
Meisterwerk, das sowohl Augen 
als auch Gaumen verzaubert. 
Dabei werden nur die besten 
Zutaten verwendet, um ein Ge-
schmackserlebnis zu garantie-
ren, das Frankreich mitten nach 
Hamburg bringt.

Neben den feinen Backwaren 
bietet die Pâtisserie Johanna 
auch eine Auswahl an hand-
gefertigten Pralinen. Mit ex-
quisiten Füllungen und einer 
Vielfalt an Geschmacksrich-
tungen sind diese Pralinen der 
perfekte Genuss für besondere 

Momente oder ein einzigartiges 
Geschenk.

Für besondere Anlässe wie 
Firmenfeiern, Weihnachtsfes-
te oder private Events bietet 
die Pâtisserie Johanna maßge-
schneiderte Schokoladen-Work-
shops und exklusive Veranstal-
tungen an. Lassen Sie sich und 
Ihre Gäste von der Kunst der 
Schokoladenherstellung ver-
zaubern, und erleben Sie unver-
gessliche Genussmomente in 
einer einzigartigen Atmosphäre.

Auf der Suche nach einem 
besonderen Geschenk? Die 
Patisserie bietet wunderschön 
verpackte Gebäckstücke und 

handgemachte Pralinen, die 
sich perfekt als Mitbringsel eig-
nen und jedem Anlass eine süße 
Note verleihen.

Besuchen Sie die Pâtisserie 
Johanna in der Speicherstadt, 
und erleben Sie die Kunst der 
feinen Pâtisserie und Pralinen-
herstellung in Hamburg. Geöff-
net von Mittwoch bis Sonntag, 
ist sie der ideale Ort für alle, 
die sich einen süßen Moment 
der Entspannung und köstli-
che Genussmomente gönnen 
möchten.� HCZ

www.patisserie-
johanna.de

Pâtisserie Johanna in der Speicherstadt: Geheimtipp für feinste Backkunst und entspannte Atmosphäre. © PATISSERIE JOHANNA

»Genussparadies im Herzen Hamburgs«
Erlebnis. Entdecken Sie die Pâtisserie Johanna in der Speicherstadt 
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Egal, ob du die familiäre 
Atmosphäre in der Ha-
fenCity oder die groß-

zügigen 1.500 Quadratmeter im 
weltweit ersten ESN GYM by 
PRIME TIME fitness am Großen 
Burstah 18 bevorzugst – wir ha-
ben für jede Trainingsvorliebe 
das passende Angebot!

Seit unserer Eröffnung im 
November 2017 in der Hafen-
City bin ich stolz darauf, dass 
wir stetig gewachsen sind und 
unser Team erweitern konnten. 
Nach vier erfolgreichen Jahren 
in der HafenCity konnte ich 
2021, trotz der Herausforde-
rungen durch Corona, unser 
zweites Studio in Winterhude 
eröffnen. Im letzten Jahr kam 
Kampnagel hinzu, und seit dem 
15. Oktober freue ich mich über 
unseren neuesten Standort di-
rekt am Rödingsmarkt.

Meine und unsere Leiden-
schaft für effektives Training 
steht auch nach sieben Jahren 
an erster Stelle. Hast du das 
Gefühl, dass dein Alltag aus al-
len Nähten platzt und du keine 
Zeit für Bewegung hast? Ich bin 
davon überzeugt, dass wir dich 
mit unseren erprobten Syste-
men und mit kurzen sowie ef-
fektiven Trainingssessions fit 
für dein nächstes Ziel machen 
können. Egal ob du den Tennis-
schläger schmerzfrei schwin-
gen, mit deinen Kindern, ohne 
aus der Puste zu geraten, Fuß-

ball spielen willst oder ob du 
für deinen nächsten Wettkampf 
noch mal alles aus dir rausho-
len möchtest – mein Team und 
ich gehen individuell auf deine 
Ziele ein.

Komm vorbei und erlebe 
selbst, wie mein Team dir hel-
fen kann, deine Fitnessziele zu 
erreichen! Besuche uns in der 
HafenCity auf dem Übersee-
boulevard oder im ESN GYM 

am Rödingsmarkt – wir freuen 
uns, dich zu begeistern!�

� Nils Kuprat
www.primetime-
fitness.de/fitness
studios/hamburg

Prime-Time-Fitness-Gründer Nils Kuprat vor seinem ersten Hamburg-Studio auf dem Übersee-
boulevard in der HafenCity: „Wir machen dich für dein Ziel fit.“ © PRIME TIME FITNESS

»Leidenschaft für effektives Training«
Balance. Das neue Studio ESN GYM by PRIME TIME fitness 

am Rödingsmarkt ergänzt die HafenCity-Dependance

Bei Dolzer trifft ehrliches 
Handwerk auf nahezu 
unendliche moderne De-

sign-Möglichkeiten. Unser Sor-
timent umfasst Maßkleidung 
im Business- und Casual-Stil bis 
hin zum Hochzeitsanzug: vom 
klassischen Zwei- oder Dreitei-
ler, Maßhemd und Mantel nach 
Maß über Jeans oder Chinos bis 
hin zu Jacken mit Funktions-
stoffen. Und mit einem starken 
nachhaltigen Gedanken, denn 

jenseits von den Materialien 
ist Maßkleidung grundsätzlich 
nachhaltig, weil sie individuell 
gefertigt wird, ohne Überpro-
duktionen.

Seit über 60 Jahren steht 
Dolzer für hochwertige Maß-
kleidung und individuellen Stil. 
2024 markiert unseren Umzug 
ins Überseequartier sowie ei-
nen „Neustart“ unter neuer 
Leitung, die unsere Abläufe op-
timiert und die Produktion per-

fektioniert hat. Wählen Sie aus 
einer Vielzahl an Stoffen, und 
kreieren Sie gemeinsam mit 
unseren erfahrenen Beratern 
Ihr persönliches Unikat. Jedes 
Stück wird speziell für Sie maß-
geschneidert und garantiert 
eine perfekte Passform – auch 
Übergrößen und -längen stellen 
für uns keine Herausforderung 
dar. Unser kompetentes Team 
begleitet Sie von der ersten Be-
ratung bis zur finalen Anprobe 

und sorgt dafür, dass jedes De-
tail stimmt.� HCZ

Info Vereinbaren Sie Ihren 
persönlichen Beratungster­
min, oder kommen Sie mal 
vorbei zum Schnuppern: 
Dolzer – Maßkonfektion seit 
1963, Osakaallee 2, 20457 
Hamburg, T. 040-57 30 80 33,
hamburg@dolzer.
com; www.dolzer.
com

Für jeden Stil: „Unser Sortiment umfasst Maßkleidung im Business- und Casual-Stil bis hin zum Hochzeitsanzug.“ © DOLZER

»Perfektion nach Maß «
Mode. Bei Dolzer, jetzt in der HafenCity, findet man exklusive 

Maßanzüge für individuelle Ansprüche
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Leckeren 
Glückwunsch zum 

15-Jährigen!



Hafen
Spezerei

ÜBERSEEBOULEVARD 2 • 20457 HAMBURG  
ÖFFNUNGSZEITEN: MO. - SA. 10:00 - 19:00 

WWW.HAFEN-SPEZEREI.DE   

Schönes & Feines zum Schenken und  
zum Selbst-Genießen. Wir führen hand- 
gefertigte Spezialitäten aus aller Welt. 

Unser Team berät Sie gern bei der  
Zusammenstellung Ihrer Präsente.

WEIHNACHTEN  
KANN KOMMEN!

Maßgeschneiderte Lösungen  
für Outdoor-Möbel  
und Außenküchen.

Wir gratulieren  
zum 15-Jährigen!
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01. November 2024

Neueröffnung
Überseeboulevard 2

20457 Hamburg

besser wohnen

info@toni-thiel.com

Mit Leidenschaft und 
Passion entwerfen, 
planen und bau-

en wir individuelle Outdoor-
Bereiche mit hochwertiger 
Ausstattung, jeder ein Unikat, 
jeder unvergleichbar.

Wir, das ist Geschäftsführer 
Thomas Eckholdt mit seinem 
fachkundigen Team aus Gar-
ten- und Innenarchitekten 
und Handwerkern, schaffen 
Outdoor-Wohnräume für eine 
hohe Lebensqualität. Mehr als 
30 Jahre Erfahrung und über 
1.200 realisierte Projekte ma-
chen uns zu wirklichen Exper-
ten im Outdoor-Bereich.

Die Planung schöner Terras-
sen und Gärten ist mehr als 
unsere Leidenschaft, es ist un-
sere Berufung. Seit 15 Jahren 
richten wir nun schon Balkone 
und Terrassen in der Hafen-
City ein. Daher wissen wir ge-
nau, welche Möbel und welche 
Pflanzen Wind, Wetter und den 
speziellen Gegebenheiten hier 
trotzen. 

Gemeinsam mit Ihnen ent
wickeln wir einen Design-
Auftrag und gestalten Ihr in-
dividuelles Outdoor-Konzept 
– vom Bodenbelag bis zur Mö-
blierung und Dekoration. Jeder 
Bestandteil unserer Outdoor-
Kollektion kommt in höchster 
Qualität von den führenden 
Anbietern. Das Ergebnis sind 
exklusive Gartenmöbel und 

Materialien, die überdauern. 
Zeitlos und elegant. Ganz neu 
in unserem Portfolio sind 
handgefertigte Außenküchen 
und nach Maß gefertigte La-
mellendächer.

Thomas Gardener steht für 
perfekte Outdoor-Bereiche, 
für Gartenplanung, Kreativität 
und Qualität auf allerhöchstem 
Niveau – bundesweit und inter-
national.� HCZ

Info
Thomas Gardener GmbH 
& Co. KG, Am Kaiserkai 30, 
20457 Hamburg 
www.thomas 
gardener.de

Outdoor-Living à la Thomas Eckholdt: „Gemeinsam mit Ihnen entwickeln wir einen Design-Auf-
trag und gestalten Ihr individuelles Outdoor-Konzept – vom Bodenbelag bis zur Möblierung und 
Dekoration. Jeder Bestandteil kommt in höchster Qualität von den führenden Anbietern.“ 

»Auf höchstem Niveau«
Outdoor. Maßgeschneiderte Lösungen bietet Thomas Gardener 

für Terrassen, Dachterrassen und Privatgärten mit Charakter

Nach über 24 Jahren in 
Eppendorf hat toni 
thiel – besser wohnen 

einen aufregenden Neuanfang 
im pulsierenden Herzen der 
HafenCity gewagt. Der Umzug 
an den Überseeboulevard mar-
kiert nicht nur einen Ortswech-
sel, sondern auch einen Schritt 
in eine neue Ära des urbanen 
Wohnens. Hier, umgeben von 
modernen Architekturen, mari-
timem Weltstadtflair und einem 
dynamischen Lebensstil, fühlt 
sich Toni inspiriert und moti-

viert, sein einzigartiges Konzept 
weiterzuentwickeln.

Sein neuer Showroom spiegelt 
den stylishen und selbstbewuss-
ten Stil wieder, für den er über 
Hamburg hinaus bekannt ist. 
Die hochwertige Wohnkollek
tion von toni thiel – besser woh-
nen, die er nun präsentiert, ist 
ein Highlight seines Angebots. 
Diese Kollektion verkörpert 
zeitgemäße Eleganz und lässi-
gen Chic, perfekt abgestimmt 
auf die Bedürfnisse der urba-
nen Lebensweise. Doch Toni 

bietet nicht nur Möbel, sondern 
auch eine Vielzahl von Lampen, 
Raumdüften, Wohnaccessoires 
und Textilien an, die jedem 
Raum eine individuelle Note 
verleihen. 

Das urbane Umfeld der Hafen-
City bietet die ideale Kulisse für 
seine kreativen Ideen. Hier trifft 
Tradition auf Moderne, und das 
spiegelt sich auch in Tonis Ge-
staltungskonzepten wieder. Je-
des Stück in seinem Sortiment 
wurde mit Bedacht ausgewählt, 
um eine Atmosphäre der Ge-

mütlichkeit und des individuel-
len Stils zu schaffen. 

Kunden, die den neuen Show-
room betreten, werden von 
der einzigartigen Kombination 
aus Funktionalität, Extrava-
ganz und Ästhetik begeistert 
sein. toni thiel – besser wohnen 
ist nicht nur ein Ort zum Ein-
kaufen, sondern ein Raum, der 
dazu einlädt, das eigene Zu
hause neu zu entdecken und zu 
gestalten.� HCZ

www.toni-thiel.com

Toni Thiel: Jedes Stück im Sortiment wurde mit Bedacht ausgewählt, um eine Atmosphäre des individuellen Stils zu schaffen. 

»Das Zuhause neu entdecken«
Wohnaccessoires. Jetzt hat toni thiel – besser wohnen den 

Neuanfang auf dem Überseeboulevard gewagt

Seit 14,5 Jahren ist die 
Apotheke am Kai-
serkai in der Hafen-

City eine feste Institution. 
Als sie ihre Türen öffnete, 
war die Umgebung noch 
von unbebauten Flächen 
geprägt. Heute zählt die 
Apotheke zu den belieb-
ten Anlaufstellen für Ein-
wohner und Besucher des 
wachsenden Stadtteils. 

Das engagierte Team 
aus erfahrenen Apothe-
kerinnen und Apothekern 
sowie Fachkräften hat es 
sich zur Aufgabe gemacht, 
den Kunden eine individu-
elle Betreuung und umfas-
sende Beratung zu bieten. 
In der Apotheke steht die 
persönliche Ansprache 
stets im Vordergrund, so-
dass sich jeder Kunde gut 
aufgehoben fühlt.

Neben einer breiten Aus-
wahl an Arzneimitteln und 
Gesundheitsprodukten 
bietet die Apotheke an der 
Elbphilharmonie spezielle 
Dienstleistungen wie prä-
ventive Beratungen und 
individuelle Rezepturen 
an. Kunden erfahren hier, 
dass Gesundheit nicht nur 
der Mangel an Krankheit 
ist, sondern eine ganzheit-
liche Lebensweise.

Mit der Entwicklung der 
HafenCity geht die Apo-
theke am Kaiserkai mit. 
Sie passt ihr Angebot fort-
laufend an die Bedürfnisse 
der Gemeinschaft an. Die-
se Flexibilität und das Be-
streben, einen Mehrwert 
zu bieten, haben die Apo-
theke zu einer wichtigen 
Anlaufstelle für Gesund-
heit gemacht.

Die Apotheke an der Elb-
philharmonie lädt alle ein, 
die vielfältigen Services 
und die herzliche Atmo-
sphäre kennenzulernen. 
Hier wird Gesundheit mit 
Leidenschaft gefördert – 
seit 14,5 Jahren und mit 
einem klaren Blick in die 
Zukunft.� HCZ

Info
Apotheke an der 
Elbphilharmonie, Am 
Kaiserkai 44, 20457 
Hamburg-HafenCity, 
Kontakt: info@apo-
elbphilharmonie.de,  
T. 040–360 99 779; 
Öffnungszeiten:  
Mo.–Fr., 8.30–19 Uhr, 
samstags 9–16 Uhr. 
www.apo-
elbphilharmo 
nie.de

Kunden erfahren bei Inhaber Christoph Rechni und seinem Team der 
Apotheke an der Elbphilharmonie, dass Gesundheit nicht nur der Mangel 
an Krankheit ist, sondern eine ganzheitliche Lebensweise. © WOLFGANG TIMPE

»Ein verlässlicher Partner«
Gesundheit. Die Apotheke an der Elbphilharmonie ist eine 

beliebte Anlaufstelle für Bewohner:innen und Gäste
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Wenn die Temperatu-
ren kühler und die 
Tage kürzer werden, 

ist es wieder Zeit für gemütliche 
Stunden zu Hause. Pünktlich 
zum Start in die Herbst- und 
Wintersaison hat die Hafen-
Spezerei ihr Sortiment wieder 
um zahlreiche saisonale Produk-
te erweitert: köstliche Teesorten 
und Gebäck, ausgewählte Wei-

ne, Spirituosen und Champag-
ner sowie Spezialitäten für die 
feine Winterküche, besondere 
Accessoires und Tischdeko. Al-
les wie gewohnt handgefertigt 
aus Manufakturen und kleinen 
Familienunternehmen. 

Daher unser Tipp: Rechtzeitig 
an Weihnachten denken, bevor 
die schönsten Teile vergrif-
fen sind. Auch die vielfältigen 

Leckereien für die festlichen 
Stunden sollten Sie am besten 
vorbestellen. Das Team der 
Hafen-Spezerei nimmt gern Ihre 
Bestellungen entgegen, damit 
zum Wunschtermin auch garan-
tiert alles verfügbar ist.

Der allseits beliebte Präsente-
Service für Firmen kann selbst-
verständlich auch für private 
Anlässe in Anspruch genommen 

werden. Präsentkörbe und Ge-
schenksets für jedes Budget 
werden nach Ihren Wünschen 
sorgfältig zusammengestellt 
und liebevoll verpackt. Ganz 
nach dem Motto: Schönes & Fei-
nes zum Verschenken und zum 
Selber-Genießen.� HCZ

www.hafen-
spezerei.de

Advents- und Weihnachtsstimmung in der Hafen-Spezerei: Geschenksets und Präsentkörbe für jedes Budget. © HAFEN-SPEZEREI

»Jetzt wird es cosy!«
Stil. Die Hafen-Spezerei und ihre individuellen Accessoires und 

Köstlichkeiten machen Lust auf ein gemütliches Zuhause
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© TONI THIEL

1 5  JA H R E  H C Z  H A F E N C I T Y  Z E I T U N G

SONDER         EDITION SONDER         EDITION



NR .  11  ·  NOVEMBER 2024 S E I T E  6 11 5  JA H R E  H C Z  H A F E N C I T Y  Z E I T U N G

Nach der amerikani-
schen  YouTuber in 
Nahre Sol  g ibt  es 

jetzt zum zweiten Mal einen 
„Creator in Residence“ in der 
Elbphilharmonie. Der neue 
Social-Media-Botschafter heißt 
Derrick Gee. Der Content-
Creator, Moderator und DJ aus 
Australien verbringt mit seiner 
Familie in der Saison 2024/25 
mehrere Monate in Hamburg. 
Dabei, so erhofft es sich zu-
mindest das Elbphilharmonie-
Team, werden ihn seine rund 
eine Million Abonnentinnen 
und Abonnenten online beglei-
ten.

Auf jeden Fall ist Derrick Gee 
ein Musik-Junkie, er selbst be-
zeichnet sich als „professio-
nellen Musikfan“. Auf TikTok, 
YouTube oder Instagram teilt 
er nicht nur knochentrocken 
irgendwelche Fakten, sondern 
beweist immer wieder, dass 
er Humor hat. Vor allem ist es 
ihm wichtig, mit seinen Videos 
wirklich alle abzuholen. Unab-
hängig davon, ob er sich mit 
Tokyo Jazz, Country oder UK 
Garage beschäftigt oder Laut-
sprecher und Kopfhörer tes-
tet. Nicht minder interessant 
ist für ihn die Frage, wie viel 
Einfluss Streamingplattformen 
auf unser Hörverhalten haben. 
Die US-Zeitschrift „The New 
Yorker“ kürte ihn deshalb zur 
prägenden Figur einer neuen 
Generation von „Online-Kul-
tur-Kuratoren“.

Dabei startete Derrick Gee 
erst 2022 mit seinem TikTok-
Kanal richtig durch. Nach sei-
nem Design-Studium an der 
University of Technology in 
Sydney hatte der Musiklieb-
haber mit der Baritonstimme 
zunächst als Grafikdesigner ge-
arbeitet sowie Fernsehformate 
entwickelt und produziert. Ab 
2012 machte er sich mit der 
Online-Radioshow „Finetooth 
Radio“ einen Namen. Danach 
kriegte er verschiedene DJ-En-
gagements – beim britischen 
NTS Radio, in der Londoner 
Bar Spiritland oder bei Sirius-
XM.

In der Elbphilharmonie wie-
derum begibt sich Derrick Gee 
auf Spurensuche. Er sucht Ant-
worten auf ganz unterschiedli-
che Fragen: Welchen Status hat 
Livemusik vor Ort in einer zu-
nehmend digital geprägten Kul-

tur des Musikhörens? Welche 
Musikempfehlungen haben die 
Künstler:innen des Brazilian-
Legends-Festivals in der Elb-
philharmonie? Was bedeutet 
Musikhören für Menschen mit 
Demenz und deren Angehöri-
ge? Und wie unterscheidet sich 

das Programmieren eines Sin-
foniekonzerts vom Vorbereiten 
eines DJ-Sets?

Um Antworten auf all das 
zu finden, besucht Derrick 
Gee Konzerte. Er spricht mit 
Künstler:innen und Mitarbei-
tenden. Schließlich tritt er in 

der Elbphilharmonie sogar 
selber als DJ in Erscheinung. 
Seine Philosophie beschreibt 
er so: „In meiner Arbeit geht es 
darum, alle Stile und Erschei-
nungsformen von Musik zu 
feiern – mit Neugier, Begeiste-
rung und Leichtigkeit.“ Darum 

freut er sich darauf, sich vom 
Backstagebereich bis zur Büh-
ne im gesamten Konzerthaus 
umschauen zu können: „Ich 
hoffe, dass ich mit meinem 
frischen Blick Teile dieser au-
ßergewöhnlichen Welt zugäng-
lich machen kann, die für die 

Öffentlichkeit normalerweise 
verschlossen bleiben.“
� Dagmar Leischow

Info
Weitere Informationen unter: 
www.elbphilharmonie.de
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»Neugier und Leichtigkeit«
Elbphilharmonie. Der DJ und Musikinfluencer Derrick Gee aus Australien ist 

»Creator in Residence«, der Social-Media-Botschafter des Konzerthauses

Social-Media-Botschafter Derrick Gee: „Ich hoffe, dass ich mit meinem frischen Blick Teile dieser außergewöhnlichen Welt zugänglich machen kann.“ © DERRICK GEE
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Ich lese die HafenCity Zeitung. 

Im Jahr 2014 habe ich Strauchs Falco Grill & Seafood in  
den neu errichteten Elbarkaden eröffnet. Der Platz am Wasser  
in Nachbarschaft zu historischen Gebäuden und Brücken und mit  
Blick auf Wohntower und� Kirchtürme lässt einen spüren, inmitten einer  
pulsierenden Stadt zu sein. Für viele Bewohner, Besucher und Menschen, die  
zum Arbeiten in die HafenCity kommen, sind wir Anlaufpunkt und Wohnzimmer. 
Wolfgang Timpes HafenCity Zeitung ist dabei wichtiges Sprachrohr und  
Information für alle.

Tobias Strauch, Inhaber Strauchs Falco und Tobias Strauch Weinkontor

KULTUR

Das Hansa-Theater-Ensemble im Traditionshaus, in dem vor ihnen schon große Stars wie Josephine Baker, Catharina Valente oder Siegfried & Roy aufgetreten sind. © SIMON BRACHMANN

»We wanna make St. Georg great again«
Varieté. In St. Georgs Hansa-Theater präsentieren die Künstler und Akrobaten seit der Saison-

Gala-Premiere Ende Oktober das »Das Varieté im Hansa-Theater« – bis 24. März 2025

Nicht ohne Grund haben sich 
die Hansa-Theater-Betreiber 
Thomas Collien und Ulrich 

Waller bei der Gala-Premiere, mit 
der die neue Spielzeit am Steindamm 
eröffnet wird, als Donald Trump ver-
kleidet. Ihr Ziel formulieren die beiden 
so: „We wanna make St. Georg great 
again.“ Tatsächlich ist der Stadtteil ein 
bisschen ins Straucheln geraten – nicht 
zuletzt, weil die Drogenproblematik 
dort nach wie vor besonders sichtbar 
wird.

Dennoch geht es an diesem Abend in 
dem plüschigen Saal mit den kleinen 
Lampen auf den Tischen in erster Linie 
um etwas anderes: um gute Unterhal-
tung. Die ist allein durch die Moderato-
ren garantiert, die mit Witz und Non-
chalance durch das Programm führen. 
Götz Otto, bekannt geworden als 
Bond-Bösewicht, liefert sich gern mal 
mit seinem Schauspielkollegen Peter 
Jordan eine kleine Kabbelei. Vielleicht 
spielen sie sich die Bälle so mühelos 
zu, weil sie schon gemeinsam für die 
„Die Carmen von St. Pauli“-Premiere 
am 14. November im St. Pauli Theater 
proben. Peter Jordan führt Regie, Götz 
Otto steht auf der Bühne.

Natürlich teasern sie dieses Projekt 
an, im Vordergrund stehen allerdings 
jetzt neben dem Varieté-Orchester 
Die Hansa-Boys die Artistinnen und 
Artisten, die in dem mehr als 130 Jah-
re alten Haus auftreten. Wenn sie die 
Bretter, die ihnen die Welt bedeuten, 
betreten, wissen sie: Vor ihnen waren 
schon große Stars hier. Zum Beispiel 
Josephine Baker, Catharina Valente 
oder Siegfried & Roy. Natürlich sind 
die Magier seinerzeit mit ihren Raub-
katzen angereist. Wilde Tiere hat dies-

mal zwar niemand mitgebracht, doch 
Sacha the Frog, ein Meister der Kontor-
sion, der extremen Körperakrobatik, 
tritt zumindest im Froschkostüm auf. 
Der Ukrainer, der eigentlich Oleksandr 
Yenivatov heißt, kann seinen Körper 
in Positionen bringen, bei denen man 
sich fragt: Hat dieser Mann eigentlich 
Knochen?

Wer dagegen die Französin Auré-
lie Brua beobachtet, staunt über ihre 
ausgeprägte Armmuskulatur. Ziem-
lich lässig turnt sie zwischen zwei 
Pole-Stangen gleichzeitig herum. Ihre 
Körperbeherrschung ist faszinierend, 
wirklich jede Faser spannt sie an. 
Kraftpakete sind auch die Tyshchenko 
Brothers, zwei ukrainische Brüder. Das 
Spezialgebiet von Illia und Oleksandr 
ist Hand-auf-Hand-Akrobatik. Der eine 
turnt manchmal sogar auf dem Kopf 
des anderen herum.

Ziemlich viel Tempo macht das Duo 
Skaters Art auf seinem Podest. Tatsäch-
lich kann man auf Rollschuhen eine 
unfassbare Geschwindigkeit erreichen. 
Wenn Matt seine Partnerin Valentina 
durch die Luft wirbelt, grübeln im Pub-
likum wohl nicht wenige darüber: Wie 
schafft es Valentina bloß, dem Schwin-
del zu trotzen? Als Energiebündel er-
weist sich der Hoop-Diving-Künstler 
Kai Hou. Manchmal schraubt der Chi-
nese seinen Körper erstaunlich hoch, 
um durch einen Reifen zu hüpfen. Er 
hält den Guinness-Weltrekord für die 
meisten Rückhandsprünge in einer 
Minute mit sagenhaften 50 Sprüngen.

Der Schweizer Claudius Specht 
jongliert nicht bloß mit Keulen und 
Bechern, sondern formiert diese Ge-
genstände in der Luft zu Mustern. 
Ebenfalls aus der Schweiz kommt das 

Künstlerduo E1NZ. Esther und Jonas 
Slanzi schieben über einen Tisch Fla-
schen hin und her, sie jonglieren, sie 
schauspielern, manchmal balancieren 
sie sogar behutsam über die Champa-
gnerpullen.

Etwas völlig anderes bieten 2 Minds 
Combined mit ihren Schattenspielen. 
Elisa und Ian formen mit ihren Hän-
den mal Tiere, mal Berühmtheiten wie 
Stevie Wonder oder Bart Simpson. 
Selbst im Zeitalter des Internets macht 
einen ihre Fingerfertigkeit noch Stau-
nen.� Dagmar Leischow

Info
Das Programm „Varieté im Hansa-
Theater“ läuft bis zum 24. März 
2025 im Hansa-Theater. Karten 
und weitere Informationen unter: 
www.hansa-theater.com

Kraftpakete sind die Tyshchenko Brothers, zwei ukrainische Brüder. Das Spe-
zialgebiet von Illia und Oleksandr ist Hand-auf-Hand-Akrobatik. © TOOFAN HASHEMI

Gewinnspiel 
Die HafenCity Zeitung verlost 
3x 2 Tickets für das »Das Va-
rieté im Hansa-Theater« auf 
St. Georg – für die Vorstellung 
am Mittwoch, 20. November, 
19.30 Uhr. Bitte schreiben Sie 
uns eine E-Mail mit Ihrer Ad­
resse und Ihrer Handynummer 
sowie mit dem Betreff „Hansa-
Theater“ an: gewinnspiel@
hafencityzeitung.com. Der Ein-
sendeschluss ist Mittwoch, 
13. November 2024, 18 Uhr. Der 
Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
Adressen werden nicht an Drit­
te gegeben, automatisierte 
Mails nicht berücksichtigt.

HCZ-Verlosung 3x je 2 Ticketsfür »Das Varieté im Hansa-Theater« auf St. Georg, am Mi., 20. November, 19.30 Uhr
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Rebecca Louise Laws „Blütenkelch“ aus getrockneten Blumen lädt zum Innehalten ein. In dieser Installation können die Besucher:innen in einen sinnlichen Dialog mit der Natur treten.

»In einen sinnlichen Dialog mit der Natur treten«
Kunst. Die Ausstellung »Flowers forever! Blumen in Kunst und Kultur« präsentiert am Alten 

Wall im Bucerius Kunst Forum Installationen und Malerei zur Weltgeschichte der Blume

Blumen symbolisieren nicht 
bloß Schönheit, sie stehen 
auch für Widerstand und 

Protest – man denke nur an die 
Nelkenrevolution. Daran erin-
nert die Ausstellung „Flowers fo-
rever! Blumen in Kunst und Kul-
tur“ im Bucerius Kunst Forum, 
die bis zum 19. Januar 2025 läuft. 
Zu Beginn der Schau sieht man 
eine Weltkarte und erfährt: Blu-
men waren nicht immer überall. 
Vor allem macht einen staunen, 
woher manche Arten eigentlich 
kommen. Geranien waren ur-
sprünglich in Südafrika beheima-
tet, Tulpen stammen aus Persien, 
werden aber in erster Linie mit 
den Niederlanden verbunden.

In Amsterdam wurden Blumen, 
insbesondere Tulpen, zu Beginn 
des 17. Jahrhunderts gehandelt 
wie Aktien. Eine einzige Zwiebel 
konnte so viel wert sein wie ein 
ganzes Haus. Bis die Tulpenma-
nie 1637 diese Spekulationsbla-
se zum Platzen brachte. Dieses 
Thema griff der Maler Jan Brue
ghel der Jüngere um 1640 mit 
„Satire auf die Tulpenmanie“ auf. 
Anstelle von Menschen malte er 
Affen, die Bedeutung liegt auf 
der Hand: Wer ohne Sinn und 
Verstand in Tulpen investiert, 
macht sich zum Affen.

Unweit von diesem Gemälde 
hängt Anna Ridlers Videoinstal-
lation „Mosaikvirus“ von 2019. 
Ihre Arbeit zieht eine Parallele 
zwischen dem damaligen Tul-
penhandel und der Kryptowäh-
rung Bitcoin. Bei dieser Künst-
lerin öffnen und schließen sich 

die Tulpenblüten entsprechend 
der Kursentwicklung des Bit-
coins 2017/18. Ebenso wenig 
wie diesem Werk kann man sich  
Kapwani Kiwangas „Die Marias“ 
von 2020 entziehen. Diese Ins-
tallation steht in einem gelben 
Raum, grelles Licht beleuchtet 
ihn unangenehm. Auf zwei Po-
desten finden sich Blüten des 

Pfauenstrauchs in unterschied-
lichen Stadien. Die Kuratorin 
Franziska Stöhr erläutert, was es 
mit ihnen auf sich hat: „Versklav-
te Frauen, die sexueller Gewalt 
ausgesetzt waren, nutzten diese 
Blume als Verhütungs- und Ab-
reibungsmittel.“ Somit wird hier 
ein dunkler Teil der Geschichte 
zutage befördert.

Ein echter Hingucker ist Miguel 
Chevaliers „Extra-Natural“ von 
2023, diese interaktive Installa
tion erschafft einen virtuellen 
Blumengarten. Wenn man an den 
Pflanzen vorbeigeht, reagieren 
Sensoren auf die Bewegungen 
der Besucher:innen. Der franko-
mexikanische Künstler verweist 
darauf, dass das Verhältnis von 

Natürlichkeit und Künstlichkeit 
zusehends verschwimmt. „Die 
Natur ist sehr künstlich gewor-
den“, stellt Franziska Stöhr fest. 
„Wenn wir so weitermachen, gibt 
es irgendwann nur noch virtuelle 
Gärten.“

Einen gesellschaftlichen Be-
zug haben auch Tracey Bush’ 
knallige Collagen von 2022, die 

Namen wie „Löwenzahn“ oder 
„Hundsrose“ tragen. Weil der 
durchschnittliche Erwachsene 
in der westlichen Welt heut-
zutage mehr als 1.000 Marken-
namen, aber weniger als zehn 
einheimische Pflanzen kennt, 
sammelte die Künstlerin auf 
den Straßen Londons Verpa-
ckungsmaterial. Daraus kreier-
te sie Blumen.

So bekommt man in „Flowers 
forever! Blumen in Kunst und 
Kultur“ unzählige Informatio-
nen. Zum Beispiel, dass Blumen 
im Christentum anfangs verbo-
ten waren, während der Lotus 
im Buddhismus sowohl Buddha 
als auch dessen Lehre symbo-
lisiert. Abhängig von Religion 
und Land haben Blumen eben 
unterschiedliche Bedeutungen. 
Manchem mag irgendwann der 
Kopf schwirren. Deshalb lädt 
Rebecca Louise Laws „Blüten-
kelch“ aus getrockneten Blu-
men ganz am Schluss der Aus-
stellung zum Innehalten ein. In 
dieser Installation können die 
Menschen in einen sinnlichen 
Dialog mit der Natur treten. 
Das ist einfach eine Wohltat. 
� Dagmar Leischow

Info
Die Ausstellung „Flowers 
forever! Blumen in Kunst 
und Kultur“ läuft bis zum 
19. Januar 2025 im Buce-
rius Kunst Forum. Weitere 
Informationen unter www.
buceriuskunstforum.de

Kapwani Kiwangas Blumeninstallation „Die Marias“ von 2020 – auf zwei Podesten befinden sich Blüten des Pfauenstrauchs. 
Kuratorin Franziska Stöhr: „Versklavte Frauen, die sexueller Gewalt ausgesetzt waren, nutzten diese Blume als Verhütungs- 
und Abtreibungsmittel.“ © ULRICH_PERREY

© Rebecca Louise Law: Blütenkelch, 2023, produziert im Auftrag der Kunsthalle der Hypo-Kulturstiftung München © Rebecca Louise Law / VG Bild-Kunst, Bonn 2024

Kribbeligkeit bei den öffentlichen „& Julia“-Proben: Die blutjunge Italienerin macht Fehler, sie verzeiht sich, sie ergründet, wer sie eigentlich ist und was sie wirklich will. © STAGE ENTERTAINMENT

»Was wäre, wenn Julia sich nicht umbringt?«
Frauenpower. Im Stage Operettenhaus auf dem Kiez am Spielbudenplatz hat gerade das neue 

Musical »& Julia« Premiere gefeiert – mit Songs des Erfolgsproduzenten Max Martin 

M an spürt vor der 
ersten öffentlichen 
Probe des Musicals 

„& Julia“ im Studio New York 
im Kehrwieder Theater in der 
Speicherstadt eine gewisse An-
spannung. Nein, besser: eine 
erwartungsvolle Kribbeligkeit. 
„Wir haben bisher nur am ersten 
Akt gearbeitet“, erläutert Grace 
Taylor. Die gebürtige Australi-
erin ist Associate Director, sie 
moderiert den Pressetermin an. 
Die Produktion, sagt sie, feiere 
Positivität und Liebe.

Dennoch beginnt die erste 
Szene gleich mit einem Disput – 
nachdem Shakespeare (Andreas 
Bongard) mit einer Feder in der 
Hand deklariert hat: „Jeder weiß, 
ich bin heiß. Doch Ruhm hat 
auch seinen Preis.“ Seine Frau 
Anne Hathaway (Cover Nicole 
Rushing vertritt die erkrankte 
Willemijn Verkaik) verpasst ihm 
sogleich einen Dämpfer, weil ihr 
der Schluss seines neuen Stücks 
„Romeo und Julia“ überhaupt 
nicht gefällt. „Was wäre, wenn 
Julia sich nicht umbringt?“, fragt 
sie. Kurzum: Sie möchte das 
Ende umschreiben. „Wir sind 
kein Autorenteam“, grummelt 
ihr Mann. Mit dem Backstreet-
Boys-Lied „I Want It That Way“ 
zoffen sich die beiden. Bis sich 
Anne schließlich durchsetzt.

Kein Wunder: In diesem Stück 
regieren die starken Frauen. 
Deshalb nimmt Julia (Chia-

ra Fuhrmann) ihr Leben nun 
selbst in die Hand. Sie verlässt 
Verona, sie geht nach Paris, sie 
amüsiert sich, sie verliebt sich 
sogar wieder. Zu ihrem neu 
gewonnenen Selbstvertrauen 
passt Demi Lovatos Nummer 
„Confident“ perfekt. „I’m the 

boss right now“, stellt Julia un-
missverständlich klar.

Diesen Hit sowie alle übrigen 
„& Julia“-Titel hat der Produ-
zent Max Martin (mit-)geschrie-
ben. Der Schwede hat maßgeb-
lich dazu beigetragen, Pink, 
Katy Perry oder The Weeknd 

zu Superstars zu machen. Auch 
mit Taylor Swift kooperierte er 
schon. Vielleicht kennen die 
Fans der Sänger:innen seinen 
Namen nicht, trotzdem gilt er 
in der Musikwelt als einer der 
ganz Großen. Das Rampenlicht 
scheut er allerdings eher.

Im Gegensatz zu ihm steht die 
Hauptdarstellerin Chiara Fuhr-
mann gern auf der Bühne. Sie 
fiebert der Deutschlandpre
miere am 30. Oktober im Stage 
Operettenhaus entgegen: „Ich 
freue mich riesig auf diesen 
Tag. Er wird ein Highlight mei-

nes Lebens.“ Schon im Vorfeld 
redet sie mit Begeisterung über 
ihre allererste Hauptrolle. Die 
Figur Julia ist ihr total ans Herz 
gewachsen, sie hat sogar etwas 
von ihr gelernt: „Julia hat eine 
Spontaneität, die ich nicht so 
habe. Oft denke ich mir deshalb: 
Das muss ich mir mal ein biss-
chen abgucken.“ Zumindest eine 
Sache verbindet die Musicaldar-
stellerin aber auch mit ihrer Pro-
tagonistin: „Wir sind beide sehr 
positiv und versuchen, aus allem 
das Beste zu machen.“

In Julias Fall heißt das: Sie be-
kommt eine zweite Chance auf 
das Leben und weiß diese zu 
nutzen. „Julia ist eigentlich ein 
ganz normales Mädchen“, sagt 
Chiara Fuhrmann. „Wie alle an-
deren versucht sie, ihren Platz zu 
finden.“ Die blutjunge Italienerin 
macht Fehler, sie verzeiht sich, 
sie ergründet, wer sie eigentlich 
ist und was sie wirklich will. Da-
bei kriegt sie von Anne Hathaway 
ebenso Unterstützung wie von 
ihrer Amme Angélique: „Ohne 
diese beiden Frauen würde Julia 
manches nicht so gut hinbekom-
men.“� Dagmar Leischow

Info
Das Musical „& Julia“ läuft 
im Stage Operettenhaus. 
Karten und weitere Infor
mationen unter www.stage-
entertainment.de

„& Julia“-Probenarbeit im Studio New York am Kehrwieder Theater in der Speicherstadt. Julia-Hauptdarstellerin Chiara 
Fuhrmann über ihre Premiere: „Ich freue mich riesig auf diesen Tag. Er wird ein Highlight meines Lebens.“ © STAGE ENTERTAINMENT
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HAFENCITY
Facharzt Arnd Niehues

Ihre HNO-Privatpraxis in der HafenCity! 
Neben der Behandlung der üblichen HNO-Erkrankungen 
bieten wir folgende Behandlungsschwerpunkte an: Nasen- und 
Nebenhöhlenchirurgie, Schnarch- und Schlafapnoebehandlung, 
Kinder-HNO, Allergietherapie, Behandlung von Hörstörungen z.B. 
Hörsturz / Tinnitus, Hörgeräteversorgung, Ästhetische Medizin. 
Aktuell: Corona-Diagnostik (Abstrich und Antikörpertest)

Terminvereinbarung über unseren Online-Kalender möglich.

Ihr Arnd Niehues
Facharzt für HNO-Heilkunde, Plastische Operationen

Privatpraxis HNO-Hafencity
Großer Grasbrook 9 
20457 Hamburg 
Telefon: 040-70 38 38 50  

E-Mail: info@hno-hafencity.de
Web: www.hno-hafencity.de

Gutes Projekt? 
Design 
geschenkt.
Du möchtest anderen Menschen helfen, die Umwelt bewahren 
oder einfach die Welt ein bisschen besser machen? 
Du hast ein Projekt, das gut ist für unsere Zukunft, für die 
Demokratie und ein friedliches Miteinander?

Dann brauchst Du vielleicht noch ein Corporate Design, 
eine Webseite oder andere Hilfe beim Vermarkten und 
Vermitteln Deiner Idee. Ich biete kleinen Non-Profi t-Projekten 
meine Hilfe an – soweit es meine Zeit erlaubt. 

Wenn Du Lust hast, beschreib mir Dein Projekt in einem 
kurzen Mail: uwe@freihafen.de

freihafen studios – eine kleine, feine und sehr interdisziplinäre 
Designagentur am Kaiserkai. Wir haben seit 25 Jahren gute Ideen

(normalerweise werden wir dafür bezahlt).

Bernd Lahmann ist über-
aus glücklich, den spani-
schen Künstlerstar David 

Callau Gené in der HafenCity 
bereits seit einigen Jahren prä-
sentieren zu können. Neueste 
Werke Davids zu zeigen ist für 
den Galeristen jedes Mal voller 
Überraschungsmomente. 

Erst kurz vor der Eröffnung 
werden die Bilder fertig, sie 
müssen ausgewählt werden 
und nach Hamburg kommen, 
müssen dokumentiert, gehängt 
und beleuchtet werden. Man-
che werden erst bei der Eröff-
nung in der Galerie von David 
signiert.

David hat dieses Jahr seine 
besondere Technik der „Ma-
lerei mit laufender Tinte auf 
Papier“ neu auch auf Leinwand 
gebracht, ergänzt um Farben 
und auch in großen Formaten. 
Thema der Werke sind Mythen, 
Tanz und Natur. Werke aus die-
ser Serie wählte Lahmann für 
die Ausstellung „Ligero“.

Die Zartheit der Bilder bei 
gleichzeitig – fast unbemerkt –  
großer Ausdruckskraft begeis-
terte Lahmann: „Es ist eine 

Freude, sie hier zu haben. Da-
vids Werke füllen die Räume 
der Galerie Hafenliebe mit tief-
sinniger Inspiration und heller 
Leichtigkeit.“� Iris Neitmann

KUNSTMEILE 
HAFENCITY
»Ligero –Leichtig-
keit«, Werke von 
David Callau Gené, 
Malerei aus 2024
Ausstellung in der 
Galerie Hafenliebe
Am Dalmannkai 4 
20457 Hamburg-HafenCity  
T. 0170-804 21 40
galerie-hafenliebe@gmx.de
www.galerie-hafenliebe.de
Öffnungszeiten: Fr.–So., 12–18 
Uhr, und nach Vereinbarung

»Jan Exner & 
Friends«
Ausstellung in der 
Glasgalerie Stölting
Am Sandtorpark 14 
20457 Hamburg-HafenCity  
www.glasart.de
Öffnungszeiten: nach 
Vereinbarung

»10 Jahre Kunst & 
Stadt«, Teil II: 
Natur & Kultur 
Ab 4. Oktober Jubiläums-
ausstellung im Forum 
StadtLandKunst
Am Sandtorpark 12 
20457 Hamburg-HafenCity  

T. 040-44 08 85
info@stadtlandkunst- 
hamburg.de
www.stadtlandkunst- 
hamburg.de
Öffnungszeiten:  
Fr.–So., 12–18 Uhr, und nach 
Vereinbarung

David Callau Gené, »Tiempo natural«, Tinte und Öl auf Leinwand, 80 x 65 cm. © IRIS NEITMANN

David Callau Gené, »Tiempo en danza«, 160 x 130 cm, und 
»Ciavelinas«, 60 x 50 cm. © IRIS NEITMANN

»Mythen, Tanz, Natur«
Kunst. Mit »Ligero« präsentiert die Galerie Hafenliebe 

zeitgenössische Werke von David Callau Gené


